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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Im offenen Sternhaufen NGC 188 hat sich inzwischen eine kleine Flotte terrestrischer Raumschiffe versammelt, um Nachforschungen über eventuelle weitere Hinterlassenschaften der beiden Urmächte anzustellen.

Dabei entdeckte die Besatzung des Raumkreuzers SEXTANS im System einer Sonne, die sie Cardinal nannte, ein Phänomen, das sie als »Materiequelle« bezeichnete. Diese Entdeckung erscheint den Menschen so wichtig, daß sie schnellstens nachgeprüft wurde. Es stellte sich jedoch heraus, daß das im Cardinal-System beobachtete Phänomen nichts mit jenen Materiequellen zu tun hatte, wie sie bereits im 20. Jahrhundert vorhergesagt wurden.

Das wurde spätestens dann klar, als es den Raumfahrern der ORION-Crew nicht gelang, eine von der SEXTANS-Besatzung auf dem Planeten Hyde Park hinterlassene Siegelboje zu finden. Dadurch kam es zur Auseinandersetzung mit dem aureolanischen Vizeadmiral Wailing-Khan, denn die Aureolaner beanspruchen diesen Planeten ebenfalls.

Cliff Allistair McLane und Wailing-Khan standen sich im Zweikampf gegenüber. Ihre Waffen waren nur ihre Fäuste und ihre Reflexe  und ihr Zorn. Nach hartem Kampf siegte der Commander der legendären ORION. Er nutzte seinen Sieg über den Aureolaner jedoch nicht aus, sondern ließ nicht eher nach, als bis das Mißverständnis, das zum Kampf führte, aufgeklärt war.

Zwischen Wailing-Khan und Cliff McLane kommt es zur Verständigung, und es sieht aus, als wäre die Zeit der Konfrontation zwischen Aureola und der Erde vorüber. Immerhin sind auch die Aureolaner Menschen. Doch wieder einmal behauptet sich der gesteuerte Wahnsinn  und es kommt zur Begegnung beim SPUKSCHLOSS IM ALL ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane  Der Commander gerät auf eine andere Existenzebene.

Hasso, Arlene, Helga, Atan und Mario  Crew der ORION X.

Wailing-Khan  Ein Kämpfer, der Friedensbereitschaft erkennen läßt.

Werther-Khan  Admiral der Flotte von Aureola.

Marcka Daleonard  Stellvertretende Direktorin des GSD.





1. Götterwind





Admiral Werther-Khan thronte in seinem schwarzen Raumanzug mit dem goldfarbenen, zurückgeklapptem Helm wie die Personifizierung eines sagenhaften Kriegsgotts auf seinem schweren Sessel.

Mit unbewegtem Gesicht blickte er auf den Hauptbildschirm, auf dem vor wenigen Sekunden die alten Sonnen des offenen Sternhaufens NGC 188 aufgetaucht waren. Er wartete, aber er hätte sich niemals anmerken lassen, daß er vor Spannung innerlich fieberte.

In dieser Spannung lag keinerlei Furcht. Sie war ausgelöst worden durch den berauschenden Gedanken an die Ehre, die ihm dadurch zuteil wurde, daß er es sein durfte, der die Raumflotte von Aureola zum ersten und entscheidenden Kampf in diesem Krieg führen würde, der noch nicht erklärt war: der Krieg Aureolas gegen die Erde ...

»Ortung!« meldete der Astrogator betont sachlich. »Randgebiete von NGC 188 frei von feindlichen Kräften. Starke energetische Aktivität in jenem Sonnensystem, das nach dem Bericht von Vizeadmiral Wailing-Khan den Namen Cardinal-System trägt. Auswertung ergibt mit großer Wahrscheinlichkeit die Konzentrierung von zweiundzwanzig Einheiten, darunter ein besonders großes Raumschiff.«

Werther-Khan lachte rauh und völlig humorlos.

»Das dürfte die THUTMOSIS sein, das Flaggschiff des Weichlings Mattewson, den die unmündigen Terraner zum Admiral der Terrestrischen Raumkampfflotten gewählt haben  gewählt! Als ob Zivilisten die kämpferischen Fähigkeiten eines Soldaten beurteilen könnten! Es ist lachhaft!«

»Kontakt!« meldete der Funker der MOIRA, des Flaggschiffs von Admiral Werther-Khan. »Alle drei Teilverbände sind bei den befohlenen Koordinaten herausgekommen und stehen sozusagen auf den Eckpunkten eines gleichseitigen Dreiecks, das NGC 188 umschließt. Richtfunkverwendung schließt Abhörung des Kontakts durch den Feind aus.«

Werther-Khan schloß für einen Moment die Augen. Er stellte sich vor, wie seine hundertfünfzig schwerbewaffneten Raumschiffe von drei Seiten gleichzeitig ins Innere des Sternhaufens stießen, die Terraner in die Zange nahmen und im Kampf aufrieben. Die Tatsache, daß Mattewsons THUTMOSIS größer und stärker bewaffnet war als jedes aureolanische Raumschiff, störte ihn nicht. Infolge der aureolanischen Übermacht im NGC 188 konnten ohne weiteres zwanzig Schiffe auf die THUTMOSIS angesetzt werden  und die MOIRA würde an der Spitze dieser Schiffe angreifen.

»Funken Sie Order K.A.C. an die beiden anderen Teilverbände und unsere Begleitschiffe!« befahl er dem Funker. »Und jagen Sie den vorbereiteten kodierten Spruch an Vizeadmiral Wailing-Khan aus den Antennen!«

Zum erstenmal lächelte er.

Die Terraner würden zu Tode erschrecken, wenn sie plötzlich von einer gewaltigen Übermacht angegriffen wurden. Sie waren nicht auf den Krieg vorbereitet, denn Wailing-Khan hatte  zweifellos in richtiger Einschätzung der Möglichkeiten, die sich Aureola boten  den Erdmenschen gegenüber die Taktik hinhaltenden kooperativen Handelns eingeschlagen, um sie in trügerischer Sicherheit zu wiegen. Jedenfalls glaubte Admiral Werther-Khan das, denn sein geistiger Horizont war im Denkschema der uralten Tradition des Khan-Ordens erstarrt.

Mit Stolz und Zuversicht blickte Werther-Khan auf Oberst Taras-Khan, den Kommandanten der MOIRA und seinen Neffen. Taras-Khan erteilte seine Befehle an die Crew der MOIRA mit knappen treffenden Worten. Er würde zweifellos schon bald in den Rang eines Admirals aufrücken, wenn ihm im NGC 188 nicht die noch größere Ehre zuteil würde, sein Leben im Kampf mit dem verhaßten Feind zu opfern.

Als der Funker seine Sprüche abgesetzt hatte, beschleunigte die MOIRA  und mit ihr die neunundvierzig Raumschiffe, die sie begleiteten. Und an zwei anderen Stellen am Rand des Sternhaufens setzten sich gleichzeitig je fünfzig Raumschiffe in Bewegung.

In wenigen Stunden würde die für Aureola siegreiche Raumschlacht im System Cardinal geschlagen sein ...



*



»Ein Wort gleicht der Biene: Es hat Honig und Stachel«, sagte Vizeadmiral Wailing-Khan und blickte über den Rand seines beschlagenen Glases in Cliffs Gesicht. »Den Honig haben wir gekostet. Wo bleibt der Stachel?«

Die um den Tisch am Fuß des Grashügels von Hyde Park versammelten Raumfahrer lachten mehr oder weniger herzhaft. Es waren insgesamt neunzehn Frauen und Männer, die Besatzungen von zwei terrestrischen Raumschiffen und eines aureolanischen Kreuzers. Allerdings waren die Frauen ausnahmslos Besatzungsmitglieder der beiden terrestrischen Schiffe; die Aureolaner kannten kein weibliches Raumflottenpersonal  außer am Boden.

Dennoch war klar ersichtlich, daß auch die sechs wuchtig gebauten Raumsoldaten von Aureola die Anwesenheit des weiblichen Elements auf Hyde Park genossen. Die rauhbeinigen Burschen waren während der letzten Tage förmlich aufgetaut, während sie gemeinsam mit den Besatzungen der ORION X und der SAGITTA versucht hatten, hinter die wahre Natur der auf Hyde Park immer wieder auftretenden Dimensionsverwerfungen zu kommen. Zuvor waren sie getrennt wochenlang durch den offenen Sternenhaufen NGC 188 geflogen, um zu registrieren und zu katalogisieren.

Cliff McLane stellte sein eigenes Glas ab und sagte mit gelinder Verblüffung:

»Weisheiten wie diese bin ich aus dem Munde eines harten Kriegers von Aureola nicht gewöhnt, beim kalten Sternenstaub! Fast glaubte ich eben, ins Büro des vortrefflichen Han Tsu-Gol versetzt worden zu sein.«

Marcka Daleonard, die reizende Stellvertreterin des GSD-Chefs, die mit der SAGITTA zum NGC 188 gekommen war, lächelte und sagte:

»Und das hat Ihnen die Sprache verschlagen, Cliff Allistair McLane  oder wie soll ich es sonst verstehen, daß Ihre inner- und außerhalb der Neunhundert-Parsek-Raumkugel gefürchtete spitze Zunge keinen Konterschlag zuwege gebracht hat?«

Cliff blinzelte listig.

»Sie irren, liebreizender GSD-Star. Es war die Furcht, die mich am Konterschlag hinderte: die Furcht davor, der soeben erst aufgebrochene Quell hintergründiger Weisheit könnte sich wieder schließen. Und das wäre ein wahrer Jammer, denn nichts braucht Aureola dringender als einen Khan, aus dessen Munde weise Worte sprudeln.«

Er füllte sein Glas aus einer der Flaschen, die in der Kühlbox standen, mit eiskaltem Wodka. Es war  zu aller Verwunderung  Admiral Mattewson gewesen, der den Raumfahrern auf Hyde Park zwei Kisten geistiger Getränke aus dem »eisernen« Bordvorrat der THUTMOSIS geschenkt hatte. Doch zweifellos wollte er dadurch nur das Verständnis zwischen Terranern und Aureolanern fördern. Was ihm gelungen war.

»Ich trinke auf die Weisheit aller weißen Elefanten!« rief er, hob sein Glas und kippte den Inhalt in einem Zug hinunter. Nach einem tiefen Atemzug fügte er hinzu: »Das ist auf Hyde Park unser Honig, verehrter Vizeadmiral  und ich wünsche uns allen, daß der Stachel schlimmstenfalls aus einem morgendlichen Kater besteht. Immerhin sind wir uns auf Hyde Park menschlich sehr nähergekommen, auch wenn wir wissenschaftlich fast nichts erreicht haben.«

»Das liegt in der Natur der Sache, Commander«, meinte Valeria Schuchatjewa, die schwarzhaarige Kommandantin der SAGITTA. »Dimensionsverwerfungen müssen für uns ein Buch mit sieben Siegeln bleiben, da unsere Wissenschaft sich mangels Erfahrungen dieser Art bisher nicht mit der Problematik befaßte.«

»Wir haben einschlägige Erfahrungen gesammelt, Captain«, erwiderte Hasso Sigbjörnson, der, assistiert von Arlene, den transportablen Mikrowellengrill bediente, in dessen Gehäuse saftige Steaks brutzelten. »Leider sind wir keine Wissenschaftler, die eine mit Formeln unterlegte Theorie ausbrüten können.«

»Aber wir werden das Rätsel von Hyde Park und überhaupt des Cardinal-Systems zweifellos noch lösen, wenn man uns genügend Zeit läßt!« rief Helga Legrelle.

»Was wir alle hoffen«, warf Hasso ein. Er schaltete den Grill aus und klappte die transparente Vorderfront des supermodernen Geräts zurück. »Ohne die Dimensionsverwerfungen zu vergessen, sollten wir uns aber jetzt unserem leiblichen Wohle widmen. Bitte antreten zum Steakfassen, die Herrschaften!«

Lachend und schwatzend erhoben sich die Raumfahrer, nahmen ihre Wegwerfteller und stellten sich hintereinander auf, um ihre Steaks in Empfang zu nehmen.

»Groß wie zwei Handflächen sind die Dinger«, rief Liau Dschai, der Astrogator der SAGITTA, begeistert.

»Groß wie Kuhfladen  hätte mein Großvater gesagt«, erklärte Hasso Sigbjörnson. »Mütterlicherseits.«

»Wer? Der Kuhfladen?« stichelte Mario de Monti, der sich bisher an der allgemeinen Unterhaltung nicht beteiligt hatte, weil er mit Astarte d'Oro, der bezaubernden Kybernetikerin der SAGITTA, gescherzt hatte. Flirt auf Distanz, hätte er auf Befragen dazu gesagt.

»Was ist ein Kuhfladen?« fragte Seghor Takyll, der Kybernetiker der MELPOMENE, des Flaggschiffs von Vizeadmiral Wailing-Khan.

»Hört auf!« schimpfte Arlene. »Von den Raumfahrern der ORION erwarte ich hin und wieder derartige Entgleisungen, denn sie sind wie große Kinder. Aber ein Kybernetiker von Aureola sollte ein viel zu ernsthafter Mensch sein, um ...«

»Verzeihung, Stern des Weltalls«, unterbrach Takyll, der bereits ein wenig schwankte, Cliffs dunkelhäutige Freundin. »Aber ich weiß wirklich nicht, was ein ...«

»Ich erkläre es Ihnen später  unter vier Augen«, sagte Mario. »Es ziemt sich nicht, beim Essen ...«

Auch er konnte seinen Satz nicht beenden, denn ein hartes Summen unterbrach das fröhliche Geplänkel. Das Summen kam von Wailing-Khans Armbandfunkgerät. Die Unterhaltung verstummte, und die Blicke aller Anwesenden richteten sich auf den Aureolaner.

»Ich bitte um Entschuldigung!« sagte Wailing-Khan und aktivierte das Gerät. Angespannt blickte er auf die kleine Bildfläche, auf der ein Symbol aufleuchtete. »Ich muß in mein Schiff. Ein wichtiger Hyperfunkspruch ist eingegangen. Bitte, entschuldigen Sie mich für kurze Zeit, meine Damen und Herren!« Steifbeinig schritt er in Richtung auf die MELPOMENE davon.

»Sicher hat sich die angekündigte Regierungskommission von Aureola aus dem Raum gemeldet«, meinte Atan Shubashi.

»Hoffen wir, daß es nur das ist«, sagte Mario leise. »Ich habe gesehen, wie Wailing-Khans Gesicht sich verfärbte. Vielleicht ahnt er nur etwas Unangenehmes, aber ich will verdammt sein: ich spüre es ebenfalls!«

Die Menschen, Aureolaner und Terraner, blickten sich betroffen und unsicher an. Alle ungezwungene Fröhlichkeit schien mit einem Schlag verflogen zu sein.

Und als Cliffs Armbandfunkgerät sich ebenfalls mit einem durchdringenden Dauerton bemerkbar machte, schien der strahlend blaue Himmel über diesem Teil von Hyde Park sich zu verdunkeln.

»Für mich ist ebenfalls ein Hyperfunkspruch eingegangen«, sagte der Commander tonlos, nachdem er sein Gerät aktiviert hatte. »Ich muß zum Hyperfunkgerät in der ORION. Helga, würdest du bitte mitkommen!«

Helga Legrelle stellte ihren Teller auf die Tischplatte zurück, nickte Cliff ernst zu und begleitete ihn zur ORION X.



*



»Es ist kein Zweifel möglich, Commander McLane«, sagte die Stimme von Admiral Georg J. Mattewson aus den Lautsprechern des Hyperfunkgeräts. »Wenn drei Flottenverbände zu je fünfzig Raumschiffen von drei Seiten gleichzeitig in den NGC 188 einfliegen und ihr Kurs genau auf das Cardinal-System gerichtet ist, handelt es sich nicht um den friedlichen Besuch einer Regierungskommission, sondern um einen Angriff, der die Vernichtung unserer siebzehn Raumschiffe zum Ziel hat.«

Cliff war blaß geworden, ebenso Helga Legrelle. Der Commander konnte es nicht begreifen, daß Menschen des kosmischen Zeitalters so wahnwitzig waren, einen Krieg gegen andere Menschen vom Zaun zu brechen. Aber er war viel zu erfahren, um sich Admiral Mattewsons Argumenten verschließen zu können.

»Ich verstehe, Admiral«, erwiderte er. »Was gedenken Sie zu tun? Selbstverständlich unterstellt sich die ORION-Crew in diesem Fall Ihrem Befehl  und die übrigen Raumschiffe der T.R.A.V. werden ebenfalls auf Ihr Kommando hören.«

»Danke, Commander«, sagte Mattewson. »Da wir außerdem einen kodierten Hyperfunkspruch aufgefangen haben, der auf Hyde Park gerichtet war, ist anzunehmen, daß Wailing-Khan falsches Spiel trieb und soeben davon unterrichtet wurde, daß die Falle zugeschnappt ist. Unter diesen Umständen ordne ich an, daß Sie dafür sorgen, daß die Mannschaft der MELPOMENE gefangengenommen wird. Notfalls ...« Der Admiral stockte.

»Ich weiß, was auf dieses ›Notfalls‹ folgen sollte, Sir«, sagte Cliff steif. »Aber Sie irren sich, wenn Sie an ein falsches Spiel von Wailing-Khan glauben. Für diesen Mann lege ich meine Hand ins Feuer. Ich werde nur dann gegen ihn kämpfen, wenn er mich dazu zwingt.«

»Er wird Sie dazu zwingen, Commander McLane!« entgegnete Mattewson gereizt. »Ich dachte, Sie hätten sich meinem Befehl unterstellt. Halten Sie es mit Ihrer Ehre für vereinbar, schon meinen ersten Befehl zu verweigern?«

»Besser seine Ehre opfern als Menschenleben«, erwiderte Cliff unerschütterlich. »Ein Cliff McLane greift seine Freunde nicht hinterrücks an. Mit dieser Einschränkung können Sie über die Crew und mich verfügen, Admiral.«

»Aber nur, weil die Zeit knapp ist«, erwiderte Mattewson. »Ist die Kodierung eingestellt?«

Cliff drückte einen Schalter und sagte:

»Ab sofort wird jedes Wort hochgradig verschlüsselt  und Ihre verschlüsselt ankommenden Worte werden dekodiert, Admiral.«

»Gut!« Georg J. Mattewson drückte ebenfalls auf einen  allerdings nicht im Bild sichtbaren  Knopf. »Ich lasse die Angreifer leerlaufen. Alle Schiffe ziehen sich beim Eintreffen des Feindes strahlenförmig zurück und sammeln sich beim Raumrelais Theta. Von dort aus wird der Feind durch bewegliche Kampfführung hingehalten, bis Verstärkung eintrifft.

Der Rückzugsbefehl gilt allerdings nicht für die ORION X und die SAGITTA. Diese beiden Schiffe müssen sofort starten und die MELPOMENE sowie die anderen vier in der Nähe von Hyde Park befindlichen aureolanischen Raumschiffe daran hindern, unseren sich zurückziehenden Einheiten in den Rücken zu fallen. Sobald unsere anderen Einheiten das Cardinal-System verlassen haben, folgen die ORION und die SAGITTA ihnen nach Raumrelais Theta.«

»Verstanden, Admiral«, sagte Cliff. »Ich hoffe allerdings, daß Wailing-Khan diesen Wahnsinn nicht mitmacht.«

»Er ist ein Khan von Aureola«, erwiderte Mattewson bedeutsam. »Ich muß das Gespräch beenden. Viel Glück, Commander!«

»Ihnen doppelt und dreifach das gleiche«, sagte Cliff. Er schaltete das Hyperfunkgerät aus und wandte sich an Helga. »Ich kann keinen Alarm geben, bevor ich mit Wailing-Khan geredet habe«, erklärte er bedrückt. »Auch wenn es gegen die Regeln des Handbuchs über Raumkampftechnik verstößt.«

»Auch ich würde in deiner Lage so handeln, Cliff«, meinte Helga und legte eine Hand begütigend auf Cliffs Unterarm. »Wailing-Khan ist dein Freund  und einen Freund überfällt man nicht. Ich hoffe nur, daß Wailing-Khans Einsicht größer ist als seine Disziplin.«

Sie zog ihre Hand wieder fort und ging Cliff voraus in die wartende Liftkabine. Die beiden Raumfahrer fuhren die hohle Mittelstütze hinab und traten ins Freie.

Auf den ersten Blick sahen sie, daß sich die ehedem so friedliche Situation ins Gegenteil verkehrt hatte. Die Raumfahrer standen sich  auf einer Seite die Aureolaner, auf der anderen die Terraner  in zwei Gruppen gegenüber und musterten sich abschätzend. Ihre Mienen wirkten allerdings nicht feindselig, sondern betroffen.

Wailing-Khan wandte sich um, als er die Schritte Helgas und Cliffs hörte. Sein graubraunes grobporiges Gesicht wirkte undurchdringlich, aber der dichte Schweißfilm, der es bedeckte, verriet den emotionalen Aufruhr, der in dem massigen Mann tobte.

Cliff McLane blieb zwei Schritte vor dem. Aureolaner stehen und sagte:

»Wir haben vom Baum des Friedens und der Freundschaft gegessen  sechs Aureolaner und dreizehn Terraner. Soll das alles vergessen sein, nur weil ein paar aureolanische Harsardeure einen Krieg vom Zaun gebrochen haben, der niemandem nützt?«

»Noch nie haben Kriege jemandem genützt«, warf Mario de Monti ein.

Wailing-Khan senkte den Kopf.

»Meine Seele weint, Freund Cliff, aber meine Hände und mein Herz gehören nicht mir, sondern Aureola. Admiral Werther-Khan hat mich davon unterrichtet, daß zwischen Aureola und der Erde Kriegszustand herrscht und daß ich mit meinem Schiff und seiner Besatzung und den übrigen vier meiner Schiffe seinem Befehl unterstehe. Ich muß dem Ruf von Aureola gehorchen.«

»Von einem offiziellen Kriegszustand ist mir nichts bekannt, Freund Wailing-Khan«, erwiderte Cliff. »Nur davon, daß hundertfünfzig aureolanische Schiffe einen Überfall auf die im Cardinal-System stationierten terrestrischen Schiffe planen. Ist es bei den Aureolanern üblich, daß sie erst schießen, bevor sie den Krieg erklären?«

»Das wäre ein Verstoß gegen den Ehrenkodex des Khan-Ordens«, antwortete der Aureolaner. »Sollte es tatsächlich geschehen sein, werden die Verantwortlichen zur Rechenschaft gezogen  nach dem Krieg. Sie, Cliff, müssen sicherlich ebenfalls den Befehlen gehorchen, die Sie von Ihren Vorgesetzten erhalten.«

»Ich tue es freiwillig, denn selbst der Hirsch kämpft gegen den Tiger, der ihn in die Enge getrieben hat«, erklärte Cliff bitter. »Aber den Befehl, Sie und Ihre Mannschaft gefangenzunehmen, habe ich verweigert, denn Heimtücke gegenüber Freunden gehört nicht zu meinen Gewohnheiten.«

»Unsere Seelen sind verwandt, Cliff«, erwiderte Wailing-Khan mit schmerzlichem Lächeln. »Ich erhielt einen ähnlichen Befehl  und ich führe ihn ebenfalls nicht aus.«

Er wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß aus den Augen, seufzte schwer und verschränkte die Arme vor der Brust, dann blickte er Cliff in die Augen und sagte mit fester Stimme:

»Commander Cliff McLane, ich entbiete meinem ehrenhaften Feind die besten Grüße eines Kriegers aus dem Orden der Khans. Auf Hyde Park soll Waffenstillstand zwischen uns herrschen, aber im Weltraum werden wir gegeneinander kämpfen. Ich fordere Sie auf, mir einen harten Kampf zu liefern und sich nicht zu ergeben, damit ich immer stolz auf meinen Sieg sein kann.«

»Das ist doch Idiotie!« schrie Leon Hurka, der Maschinen-Ingenieur der SAGITTA.

»Nein, es ist die vorgeschriebene Formel, mit der ein Krieger des Khan-Ordens einen Gegner zum Kampf herausfordert«, warf Marcka Daleonard ein.

»Dennoch wollte ich, uns wäre das erspart geblieben«, meinte Yang Gui-Fe, die Geschützmeisterin der SAGITTA.

Leise, aber dennoch für alle Anwesenden deutlich hörbar, sagte Cliff McLane:

»Vizeadmiral Wailing-Khan, ich respektiere Ihre von Tradition und Disziplin geprägte Haltung und entbiete Ihnen ebenfalls die besten Grüße. Ich wünsche Ihnen, daß Sie einen leichten Tod haben, wenn Sie für die Borniertheit einiger weniger Kriegsverbrecher sterben. Es wird Ihnen jedenfalls nicht gelingen, die SAGITTA und die ORION X zu besiegen.« Er biß sich auf die Unterlippe, dann stieß er verzweifelt und zornig hervor: »Verdammter Mist! Wenn wir diesen Wahnsinn überleben, werden wir dafür sorgen, daß die Urheber des Krieges für Ihr Verbrechen büßen müssen!«

Wailing-Khan verneigte sich vor Cliff und anschließend vor der Gruppe der terranischen Raumfahrer, dann ließ er seine Arme sinken, wandte sich um und schritt vor seiner Mannschaft auf die MELPOMENE zu.

»Was hat Admiral Mattewson für Befehle gegeben?« fragte Marcka Daleonard, als die Aureolaner außer Hörweite waren.

Cliff sagte es ihr und den übrigen Raumfahrern nach einem letzten Blick auf den gedeckten Tisch und die nutzlos auf Tellern und im abgeschalteten Grill herumliegenden Steaks. Doch ihn reizten weder der Wodka noch das gegrillte Fleisch.

»Ich kann es nicht fassen!« sagte er traurig und zornig zugleich. »Am liebsten würde ich einfach auf Hyde Park bleiben. Aber wir sind Kinder der Erde. Und wenn die Erde bedroht ist ...«

»... müssen wir gegen die Bedrohung kämpfen«, ergänzte Marcka Daleonard. »Cliff, die ORION-Crew ist die Elite der terranischen Raumfahrer schlechthin. Aber auch die Crew der SAGITTA setzt sich aus den erfahrensten und erprobtesten Raumfahrern der 900-Parsek-Raumkugel zusammen. Das könnte die zahlenmäßige Überlegenheit von Wailing-Khans Verband ausgleichen. Ich unterstelle mich und die Crew der SAGITTA Ihrem Befehl. Wie gehen wir vor?«

»Bewegliche, hinhaltende Kampfführung!« sagte Cliff mit plötzlich harter Stimme. »Da die Aureolaner zweifellos ernsthaft kämpfen, müssen wir es auch tun. Dennoch sollten wir, wenn es irgend geht, eine Vernichtung aureolanischer Schiffe vermeiden. Ich denke, wenn wir die Aureolaner manövrierunfähig schießen, erfüllen wir unseren Auftrag ebenfalls. Aber die Selbsterhaltung steht über allen anderen Überlegungen. Ich hoffe, mich klar ausgedrückt zu haben.«

Marcka Daleonards Gesicht war totenbleich, als sie erwiderte:

»Wir alle, denke ich, haben Sie verstanden und empfinden nicht anders als Sie. Commander.« Sie gab der Kommandantin der SAGITTA einen Wink.

»Vorwärts!« befahl Valeria Schuchatjewa. An der Spitze ihrer Crew lief sie auf ihr Schiff zu.

Die Stellvertreterin des GSD-Direktors wollte noch etwas zu Cliff sagen, aber dann zuckte sie nur mit den Schultern und folgte der SAGITTA-Crew.

Und die ORION-Crew setzte sich ebenfalls in Bewegung ...


2. Wahnsinn mit Methode





Cliff McLane beobachtete auf der Zentralen Bildplatte, wie die MELPOMENE mit Hilfe ihrer Antigravtriebwerke abhob.

Die Außenmikrophone übertrugen das charakteristische tiefe Summen, mit dem die Antigravs arbeiteten. Schwerelos segelte der schwarze Diskus des aureolanischen Schiffes durch die warme Luft des Nachmittags, vorbei an der Silhouette von Cardinal, die riesig groß und dunkelrot mit hellroten zerfaserten Rändern über dem westlichen Horizont schwamm.

Als die MELPOMENE in eine Gewitterwolke eintauchte und kurz darauf der Donnerschlag zu hören war, mit dem ihre AM-Triebwerke zündeten, seufzte Arlene und sagte:

»Das finstere Mittelalter hat die leuchtende Zukunft verdunkelt. Freunde, die vor kurzem noch zusammen aßen und tranken und munter plauderten, werden sich im Raum treffen, um einander zu morden. Cliff, sage mir, daß es nicht wahr ist!«

»Es ist leider nur zu wahr, Mädchen«, erwiderte Cliff. »Wir dürfen unsere Augen nicht vor dem Schrecklichen verschließen.«

Er schaltete das Intern-Kommunikationssystem ein, tippte mit dem Zeigefinger auf mehrere Sensorpunkte und blickte darauf zu dem Abbild von Hasso Sigbjörnsons Gesicht, das auf einer Bildplatte zu sehen war. Der Platz des Maschinen-Ingenieurs war in Streßsituationen für Menschen und Maschinen bei seinen Maschinen.

»Alles klar, Hasso?« fragte Cliff.

»Wenn du die Maschinen meinst, ja, Cliff«, erwiderte Hasso.

»Auch sonst ist alles klar«, sagte Cliff hart und wußte dennoch, daß seine Behauptung eine barmherzige Lüge war. »Wir müssen das Gute in uns unterdrücken  oder doch wenigstens einen Teil davon , wenn wir nicht von unseren Freunden und Gegnern getötet werden wollen!«

»Vier Reflexpunkte, Distanz achtzehn Millionen Kilometer, aus Richtung Sonne im Anflug auf den Reflexpunkt der MELPOMENE«, meldete Atan Shubashi. »Zahlreiche andere Reflexpunkte sind in drei Randgebieten des Systems aufgetaucht und bewegen sich in Richtung Mitte, wo sich die fünfzehn Reflexpunkte der terrestrischen Schiffe befinden.«

»Werther-Khans Armada!« stieß Helga hervor. »Der Name Werther klingt eigentlich gar nicht so martialisch wie andere aureolanische Namen von Khans.«

»Wetten, daß er trotz seines Namens martialischer als alle anderen Khans ist, denen wir bisher begegneten!« meinte Mario. »Das wird ihn allerdings nicht davor schützen, sehr bald ›Werthers Leiden‹ zu fühlen. Admiral Mattewson hat die richtige Entscheidung getroffen.«

»Und Werther-Khan hat eine solche Reaktion sicher nicht eingeplant«, erklärte Cliff. »Für einen aureolanischen Khan scheint Rückzug undenkbar zu sein. Aber wir wollen auf Hyde Park keine Wurzeln schlagen!«

Er schaltete den permanenten Kommunikationskanal und den dazugehörigen Kodier-Dekoder-Komplex zur SAGITTA ein und sagte:

»Start!«

Gleichzeitig drückte er auf die entsprechenden Sensorpunkte.

Die ORION X hob mit dem dunklen Summen ihrer Antigravtriebwerke ab, die Liftstütze wurde eingezogen. Ein Blick auf die Zentrale Bildplatte zeigte Cliff, daß die SAGITTA ebenfalls abgehoben hatte.

»Es tut gut zu wissen, daß wir uns auf die SAGITTA-Crew verlassen können!« flüsterte er mehr zu sich als zu den Freunden.

Sie hatten ausreichend Gelegenheit gehabt, mit der Crew der SAGITTA zu fachsimpeln und die Frauen und Männer auf Herz und Nieren zu prüfen. Im Unterschied zu sehr vielen anderen Raumschiffen der Raumkampfverbände und der T.R.A.V. gab es auf der SAGITTA keinen einzigen in Schnellkursen ausgebildeten Raumfahrer. Valeria Schuchatjewa, Leon Hurka, Astarte d'Oro, Liau Dschai, Jack Blenheim und Yang Gui-Fe waren ausnahmslos altgediente Raumfahrer, die von Kolonialplaneten stammten. Sie hatten alle Gefahren, die das Weltall bot, durchgestanden  bis auf eine. Aber für die eine Gefahr, diejenige, die von anderen intelligenten Wesen drohte, waren sie in hartem Training und noch härteren Manövern wieder und wieder vorbereitet worden.

Aber es war zu erwarten, daß auch die Aureolaner ein intensives Raumkriegstraining hinter sich hatten  und sie stellten der ORION X und der SAGITTA fünf Schiffe entgegen!

Ein kaum spürbarer Ruck ging durch die ORION, als die AM-Triebwerke zündeten. Der Donnerschlag, der die Atmosphäre erschütterte, war im Schiff nicht zu vernehmen, da es bereits mit Mach 5 flog. Dafür erscholl ein schwaches, sich allmählich steigerndes Pfeifen, ein Nebeneffekt der in den Reaktionskammern tobenden Gewalten.

»Unsere fünf Aureolaner haben sich vereinigt«, meldete Atan.

»Sie formieren sich zu einem Fünfeck«, sagte Captain Schuchatjewa über die Permanentverbindung zwischen ORION X und SAGITTA. »Vorbereitung zum Angriffsstoß auf zahlenmäßig schwächeren Gegner.«

»Wir täuschen sie«, sagte Cliff McLane. »Zuerst direkter frontaler Anflug auf das Fünfeck, dann vor Erreichen der Schußdistanz hochziehen, so daß der Gegner denken muß, wir wollten eine überhöhte Position erreichen. Wollen wir aber nicht, sondern wir kippen über und trennen uns gleichzeitig, fliehen in Richtung Hyde Park, dessen obere Atmosphäre wir an entgegengesetzten Punkten tangieren. Von den Aureolanern aus gesehen hinter dem Planeten bremst die SAGITTA ab, während die ORION sich ihr nähert.

Zweifellos werden die Aureolaner sich trennen, um weder die SAGITTA noch die ORION aus den Augen zu verlieren. Wir werden es also bei der ersten Gefechtsberührung mit nur zwei, höchstens drei Gegnern zu tun haben. Es kommt darauf an, die zwei oder drei Raumschiffe in den ersten Sekunden des Kampfes so schwer wie möglich zu beschädigen. Anschließend stoßen wir in die Tiefe des Raumes vor und bereiten uns auf den Empfang der nächsten Gegner vor!«

»Ausgezeichnet!« sagte Valeria Schuchatjewa. »Ich bin entzückt, Commander McLane.«

»Hoffentlich sind Sie es hinterher auch noch, schöne Raumamazone«, gab Cliff ironisch zurück. »Ausführung!«



*



»Die Unseren spritzen nach allen Seiten auseinander«, berichtete Atan Shubashi und musterte konzentriert die Anzeigen der Hyperortung. »Werther-Khans Schiffe bremsen mit Höchstwerten ab. Sie scheinen Mühe zu haben, nicht gegenseitig zu kollidieren.«

»Blinde Kampfeswut und maßlose Selbstüberschätzung tragen bittere Früchte«, warf Mario de Monti ein und schaltete die Waffensysteme auf Gefechtsbereitschaft.

Cliff nickte nur. Er führte die ORION mit der Manuellsteuerung und nach den Ortungs- und Computerdaten, die Atan und Mario auf sein Pult überspielten. Mit einigen Handgriffen schaltete er die auf hyperlichtschneller Basis arbeitenden elektronischen Kampfsysteme ein. Sie ermöglichten es, festzustellen, ob die Such- und Zielgeräte an Bord feindlicher Schiffe eingeschaltet waren und waren auch in der Lage, diese Geräte zu stören.

Natürlich verfügten auch die Aureolaner über elektronische Kampfsysteme, so daß es lange Zeit, bevor die Gegner sich auf Schußdistanz einander genähert hatten, zu einem erbitterten elektronischen Kampf kam. Wer über die beste elektronische Kampfausrüstung verfügte, konnte sich also unblutig einen Vorteil erkämpfen.

»Nicht schlecht!« kommentierte Cliff eine Anzeige, die ihm verriet, daß die Zielgeräte in den fünf aureolanischen Schiffen in kurzen Intervallen ausfielen. »Unsere Technik ist eben doch ausgefeilter als die eure, Wailing-Khan!«

Im nächsten Moment erfolgte die logische Reaktion der Aureolaner. Sie beschleunigten und kamen den beiden terrestrischen Schiffen entgegen, um ihre elektronische Überlegenheit im Nahkampf wettzumachen.

Cliff reagierte darauf, indem er befahl:

»Blendfeuer und hochziehen!«

Der erste Teil des Befehls war an Mario gerichtet, der daraufhin die Strahlwaffen der ORION  mit Ausnahme des Overkill-Projektors  auslöste und fächerförmig feuern ließ. Zwar war die Entfernung zum Gegner noch zu groß, um bei ihm Schaden anzurichten, aber die Ortungssysteme der Aureolaner wurden für einige Sekunden total geblendet.

Der zweite Teil des Befehls galt Captain Schuchatjewa  und Cliff selbst. Die Schiffszelle bebte und »jammerte« in den höchsten Tönen, als sich die ORION aufbäumte und versuchte, die Massenträgheit, die sie weiterhin mit fünfzehn Prozent LG auf die Aureolaner zutreiben wollte, aufzuheben. Selbstverständlich durfte dieses »Aufbäumen« nicht wörtlich verstanden werden. Bei derartigen Geschwindigkeiten legte ein Raumschiff mehrere tausend Kilometer zurück, bevor sich eine Abweichung nach oben um einige Winkelgrade bemerkbar machte. Die Belastungen, denen eine Schiffszelle dabei ausgesetzt wurde, waren ungeheuer.

»Wir steigen progressiv, Commander!« ertönte die gepreßte Stimme von Valeria Schuchatjewa.

Atan Shubashi lachte frohlockend und rief:

»Die Aureolaner sind auf den Trick hereingefallen, Cliff! Sie ziehen hoch! Da sie mit neunzig Grad steigen müssen, um zu verhindern, daß wir eine überhöhte Position erreichen, wird es ihnen schwerfallen, wieder in den Geradeausflug zu gehen, wenn sie merken, daß wir nach hinten überkippen.«

»Es ging fast zu leicht für meine Begriffe«, kommentierte Cliff. Er verzog das Gesicht, als ein lautes Knirschen durch die Schiffszelle ging.

»Vergiß nicht, daß Wailing-Khan von dir nur den Frontalangriff kennt!« rief Mario de Monti und spielte damit auf den Zweikampf der beiden Männer auf Hyde Park an. »Er weiß nicht, welcher Winkelzüge du fähig bist.«

»Er wird es bald wissen«, meinte Cliff. Die Steuerhebel bebten in seinen Händen und schienen ein Eigenleben entwickeln zu wollen. In seinem rechten Unterarm drohte sich ein Krampf auszubreiten.

Da hörte die Belastung schlagartig auf. Die zuvor noch nach vorn gerichtete kinetische Energiekomponente, eine Folge der Massenträgheit, war restlos aufgezehrt. Ruhig und ohne Erschütterungen glitt die ORION X schräg nach oben, erreichte den Steigwinkel von neunzig Grad und kippte nach hinten über.

»Das war hart, Commander McLane!« ließ sich Valeria Schuchatjewa vernehmen. »Bei uns sind die Video-Stromkreise des elektronischen Fighters ausgefallen.«

»Bis wir diesen Kampf hinter uns gebracht haben, wird erheblich mehr ausfallen, Captain!« erwiderte Cliff mit Galgenhumor. »Wir befinden uns nämlich nicht im Manöver, Herrin der SAGITTA. Wissen Sie, wie es ist, wenn die Gegenpartei mit der Absicht angreift, Sie umzubringen? Sicher nicht. Aber wir haben das öfter durchgemacht, als unserer menschlichen Unschuld guttat.«

»Auch die Crew der SAGITTA wird das durchstehen, Commander«, entgegnete Captain Schuchatjewa spröde.

»Bestimmt, denn es ist gar nicht das Schlimmste«, erklärte der Commander. »Das Schlimmste ist, daß wir mit der Absicht auf Freunde schießen werden, ihnen zu schaden und sie vielleicht zu töten.«

Darauf bekam er keine Antwort.

Cliff McLane sah an den Kontrollen, daß die ORION X relativ zur Anflug- beziehungsweise Orientierungsgeraden auf dem Rücken flog und sich Hyde Park wieder näherte. Die von Atan überspielten Ortungsdaten bewiesen, daß die ORION und die SAGITTA sich plangemäß im Winkel von 0,5 Grad voneinander entfernten und damit im Winkel von je 0,25 Grad von der hypothetischen Geraden, die beide Schiffe direkt nach Hyde Park zurückgeführt hätte.

»Gegner hat gewendet und setzt zur Verfolgung an!« meldete der Astrogator. »Entfernung dreizehn Millionen Kilometer.«

»McLane an Captain Schuchatjewa!« sagte Cliff. »Negative Beschleunigung mit halber Schubkraft!« Erklärend fügte er hinzu: »Sonst gerät wegen der verzögerten Reaktion des Gegners unser Zeitplan durcheinander.«

»Verstanden, Commander!« antwortete die Kommandantin der SAGITTA.

Cliff betätigte einige Schalter. Das Pfeifkonzert aus den Antriebskammern der ORION X veränderte sich. Eine Erklärung dafür gab es bisher nicht. Normalerweise hätte sich diese Sphärenmusik nicht verändern dürfen, denn das Ambiplasma in den Reaktionsnodi tat nichts anderes als zuvor: in ihm wurde weiterhin die Masse der Protonen und Antiprotonen zerstrahlt, die sich in der Grenzschicht berührten, während starke Energiefelder dafür sorgten, daß die durch die Zerstrahlungsprozesse entstehende Temperatursteigerung und Expansion nicht zur Entmischung des Ambiplasmas führten. Es mußten Nebeneffekte dimensional übergeordneter Art sein, die bei der starken Verzögerung mit allen ihren Folgen auftraten.

»Entfernung zum Gegner elf Millionen Kilometer«, meldete Atan Shubashi. »Sinkt zunehmend.«

Cliff nickte. Er sah auf der Zentralen Bildplatte, wie Hyde Park aus einem blinkenden Stern wieder zu einem kugelförmigen Körper wurde.

»Hyde Park!« flüsterte Cliff. »Die Welt, auf der Terraner und Aureolaner Feinde wurden und danach Freunde  und wieder Feinde! Nein, Gegner.«

Er wandte den Kopf, schaute seine Freunde nacheinander an und wandte sich dann an den Astrogator.

»Was machen die Schiffe von Romanfigur-Khan, Zähler der Sterne?«

Atan schaute überrascht hoch.

»Romanfigur ...? Ah, du meinst diesen Werther-Khan, Cliff! Sie haben sich entknäuelt und schicken sich an, den auseinandergestobenen Schiffen Mattewsons zu folgen. Der bücherschreibende Admiral hat mit seiner Taktik tatsächlich die Vernichtung seines kleinen Verbandes verhindert. Bleibt abzuwarten, ob es ihm gelingt, auch den zweiten Teil seiner defensiven Zermürbungstaktik zu verwirklichen: den Gegner aus der Rückhand zu kontern.«

»Ich bin sicher, daß ihm auch das gelingen wird«, warf Arlene N'Mayogaa ein. »Ihm liegen zwar Husarenstückchen wie die unseren nicht, aber er ist ein hochintelligenter Taktiker und Stratege, der niemals den Überblick verlieren wird.«

»Du hast eine sehr gute Meinung über den Admiral«, meinte Cliff mit säuerlichem Lächeln. »Nun, ja, es muß auch solche braven Männer geben.«

Er bemerkte nicht, daß Arlene die Brauen hochzog, denn er konzentrierte sich wieder ganz auf die Steuerung. Auf der Zentralen Bildplatte waren bereits Einzelheiten der Oberflächenformationen von Hyde Park zu erkennen. Sekunden später füllte der Planet die Bildplatte aus und schien direkt auf die ORION X zuzustürzen.

Cliff bewegte einen Steuerhebel. Die ORION schwenkte nach Backbord ab. Auf der Bildplatte machte sich das dadurch bemerkbar, daß das Abbild des Planeten nach rechts verrutschte, wodurch auf der linken Seite der Platte wieder ein Streifen Weltraum sichtbar wurde.

Die Geschwindigkeit war größtenteils aufgezehrt, als das Schiff um Hyde Park herumschwang, dabei kurzzeitig die oberen Schichten der Atmosphäre tangierte und danach langsam auf die gegenüberliegende Seite dieser Planetenhalbkugel zutrieb, auf der, wie Atan berichtete, der Ortungsreflex der SAGITTA aufgetaucht war.

Der Commander wischte sich den Schweiß von der Stirn. Dabei merkte er, daß seine Finger zitterten. Er stieß eine halblaute Verwünschung aus, dann bemerkte er, daß seine Freunde ihn aus blassen Gesichtern anstarrten.

Sein Versuch, ihnen beruhigend zuzulächeln, mißlang kläglich.

»Wir denken und fühlen alle gleich«, sagte er. »Was wir sehr bald tun müssen, ist wohl das Mieseste, was wir in unserer Laufbahn je getan haben. Freunde werden auf Freunde schießen.«



*



In nur zehn Kilometern Entfernung schwebten die ORION X und die SAGITTA über der Atmosphäre von Hyde Park. Ihre Electronic Fighting Systems, kurz ELFIS genannt, arbeiteten auf Hochtouren.

Es kam darauf an, den Gegner zu verwirren und seine Ortung so nachhaltig zu stören, daß er keine fundierten Schüsse auf die Taktik der Terraner ziehen konnte.

»Elektronische Abwehr des Gegners ist durchgebrochen«, sagte der Astrogator. »Seine Störfelder wirken zwar noch, aber nicht sehr stark. Wir können die fünf Schiffe deutlich als Spots ausmachen. Zwei nähern sich unserer Position, während drei auf die andere Seite des Planeten zufliegen. Sie haben stark abgebremst, also ahnen sie wohl, daß wir uns ihnen stellen wollen.«

»Wann werden die beiden Schiffe für uns sichtbar werden?« erkundigte sich Cliff und meinte damit die aureolanischen Schiffe, die die Position der ORION und SAGITTA anflogen.

»Vierzig Sekunden«, antwortete Atan.

Cliff blickte zu Mario, der steif aufgerichtet vor den Feuerschaltungen saß.

»Nur beschädigen, nicht zerstören, Mario!« mahnte er.

»Wenn wir wieder daheim sind, mußt du mir einmal vorführen, wie man ein Omelette macht, ohne ein Ei zu zerschlagen, Cliff«, entgegnete der Kybernetiker bissig. »Okay, okay, ich tue mein Bestes!«

»Wenn du es schaffst, werde ich dich für den Wilhelm-Tell-Orden vorschlagen«, erwiderte der Commander.

»Kenne ich nicht«, sagte Mario de Monti.

»Achtung!« rief Atan. »Sie kommen!«

»Gut zielen, dann feuern!« sagte Cliff und blickte das Abbild von Captain Schuchatjewa an.

»Ist klar, Commander«, erwiderte die schwarzhaarige Raumfahrerin gepreßt.

Cliff beobachtete, wie Mario virtuos die Zielerfassungsschaltungen bediente. Dadurch, daß die ORION X  und auch die SAGITTA  beinahe im Raum stillstanden, wurde die Trefferwahrscheinlichkeit stark erhöht, doch auch der Gegner konnte, wenn er blitzschnell reagierte, besser zielen und treffen.

Als drei Energiebahnen gleich Blitzen von der ORION aus durch den Raum fuhren und »drüben« einschlugen, ließ Cliff die ORION nach Steuerbord abkippen. Dennoch wurde der Schutzschirm noch von einem Strahlschuß des Gegners gestreift. Aber er richtete keinen Schaden an.

»Drei Treffer!« berichtete Atan Shubashi. »Zwei in Triebwerks-Abstrahlfelder, einer auf die Abdeckplatte des Overkills, der übrigens nicht ausgefahren war.«

»Genau wie unserer«, erwiderte Mario, der deutlich erleichtert wirkte, da seine Schüsse kein Menschenleben gekostet hatten.

»Wir haben zwei Treffer erzielt«, meldete Valeria Schuchatjewa. »Bei unserem Gegner ist ein Triebwerk explodiert. Das Schiff taumelt.«

»Absetzen!« befahl Cliff und griff wieder in die Schaltungen.

Während die beiden terrestrischen Raumschiffe mit Maximalwerten beschleunigten und in die Tiefe des Weltraums vorstießen, wertete der Astrogator die energetischen Impulsmuster der beiden gegnerischen Schiffe aus, gegen die sie gekämpft hatten. Genauso, wie sich Menschen durch ihre unterschiedlichen Papillarlinien identifizieren ließen, konnten Raumschiffe an den ebenso einmaligen energetischen Impulsmustern ihrer Bordsysteme voneinander unterschieden werden  und die Impulsmuster der fünf aureolanischen Schiffe unter Vizeadmiral Wailing-Khan waren ermittelt und gespeichert, seitdem die erste Konfrontation stattgefunden hatte.

»Keines der beiden Schiffe war die MELPOMENE«, erklärte Atan, nachdem er seine Auswertung abgeschlossen hatte.

»Das bedeutet, Wailing-Khan vermutete uns auf der anderen Seite des Planeten und wollte es sich nicht nehmen lassen, selbst gegen uns zu kämpfen«, meinte Arlene dazu.

»Warum?« fragte Hasso über die Internverbindung. »Weil er uns töten oder weil er uns schonen wollte?«

»Oder weil er sich von uns töten lassen wollte?« warf Helga ein. »Genauso schätze ich ihn nämlich ein.«

»Ich auch«, sagte Cliff McLane. »Aber wer von uns kennt die Mentalität eines aureolanischen Khans schon wirklich? Ich wünschte, wir könnten Aureola einmal besuchen und mit eigenen Augen sehen, wie die Menschen dort leben.«

»Alle fünf Schiffe nehmen die Verfolgung auf«, berichtete Atan. »Eines hinkt etwas nach: das, das von der SAGITTA getroffen wurde.«

»Also nur noch vier ernstzunehmende Gegner«, konstatierte der Commander. »Captain Schuchatjewa, Sie und Ihre Crew haben sich gut geschlagen.«

»Danke!« erwiderte die Kommandantin der SAGITTA.

Sie verschwand vom Bildschirm; dafür tauchte das Gesicht von Marcka Daleonard auf. Die frühere Sekretärin des GSD-Direktors hatte nach ihrer normalen Ausbildung zur GSD-Assistentin zusätzliche Prüfungen mitgemacht und sich anschließend in der Praxis durch besonderes organisatorisches Talent ausgezeichnet. Ihre Ernennung zur Zweiten Direktorin des GSD und damit zum Stellvertreter von Tunaka Katsuro hatte bei der Bevölkerung der Erde eine positive Resonanz gefunden, so daß sie durch das Wahlergebnis in ihrem Amt bestätigt worden war.

»Wo stellen wir uns dem Gegner, Cliff?« fragte sie. »Oder wäre es nicht klüger, sofort nach Raumrelais Theta zu fliegen? Immerhin befindet sich im Cardinal-System außer unseren beiden Schiffen kein terrestrisches Raumschiff mehr.«

»Ich gebe Ihnen recht, Marcka«, antwortete Cliff. »Aber die Aureolaner sind uns zu dicht auf den Fersen, als daß wir sie im Hyperraum abschütteln könnten. Wir würden sie, flüchteten wir schon jetzt, ungewollt zum geheimen Treffpunkt mitziehen. Das aber dürfen wir nicht. Folglich stellen wir sie jenseits des Asteroidenrings, der vom ehemals dritten Planeten übriggeblieben ist. Sobald die Aureolaner hinter uns aus dem Trümmerring kommen, nehmen wir sie unter Beschuß.«

»Sie sind sich klar darüber, daß ein Flug durch den Asteroidenring wegen der Materiequellen gefährlich ist, Cliff?« fragte Marcka.

»Der Pseudo-Materiequellen«, korrigierte der Commander. »Ja, ich weiß, daß die Raumsektoren, in denen Materie verschwindet und dafür andere Materie auftaucht, eine Gefahr für alle Schiffe bedeuten. Aber wir haben sie gut genug lokalisiert, um ihnen ausweichen zu können. Das trifft für die Aureolaner ebenfalls zu; nur haben sie die betreffenden Informationen von uns bekommen.«

»Ziemlich voreilig von Ihnen, Cliff«, bemerkte Marcka anzüglich. »Man kann sich mit einem ehemaligen Feind verbrüdern, ohne ihm geheime Informationen anzuvertrauen, bevor die Verbrüderung durch die Politiker beider Seiten abgesegnet wurde.«

»Wir von der ORION sind eben anders als andere Menschen«, entgegnete Cliff ironisch. »Wenn wir jemandem unser Vertrauen schenken, dann voll und ganz  und Wailing-Khan war und ist unseres Vertrauens würdig, auch wenn er zur Zeit gezwungen ist, gegen uns zu kämpfen.«

»Du solltest die Antikollisionsautomatik aktivieren, Cliff!« mahnte Atan. »Vor uns liegt ein relativ dichtes Feld von Trümmerbrocken.«

Cliff nickte und schaltete das Gerät ein, das bei einer Kollisionsgefahr in die Steuerung eingriff und mit einem Minimum an Kursabweichungen Hindernisse umflog.

Die relative Dichte war allerdings genau das, was der Ausdruck »relativ« meinte. Die Planetentrümmer lagen durchschnittlich 3,524 Millionen Kilometer voneinander entfernt im Ring verstreut. In dem von Atan Shubashi angesprochenen Feld betrug die durchschnittliche Entfernung »nur« 0,976 Millionen Kilometer. Eine Kollisionsgefahr bestand bei diesem Wert nur deshalb, wenn Raumschiffe, so wie die ORION und die SAGITTA, mit fast einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit durch ein solches Gebiet rasten. In dem Fall bedeutete eine Distanz von rund einer Million Kilometer eine Flugzeit von rund 13,33 Sekunden.

Die beiden Schiffe vergrößerten ihren seitlichen Abstand auf zehntausend Kilometer, um sich bei Ausweichmanövern nicht gegenseitig zu gefährden. Als die ORION X leicht nach Steuerbord auswich und nach wenigen Sekunden nur etwa fünfzehn Kilometer an einem staubgrauen Trümmerbrocken vorbeiraste, meldete sich Atan.

»Die Aureolaner sind in den Hyperraum gegangen«, berichtete er. »Mit Ausnahme des nachhinkenden Schiffes.«

»Sie wollen uns überholen und auf der anderen Seite des Ringes abfangen«, sagte Mario de Monti. »Und wir können zwischen den Felsbrocken nicht auf Hyperspace gehen, weil die Antikollisionsautomatik dicht unter Lichtgeschwindigkeit nicht funktioniert.«

»Aber wir können abbremsen und umkehren«, meinte Helga.

»Genau das wird Wailing-Khan vermuten«, sagte Cliff McLane.

Mario grinste diebisch.

»Und er wird außerdem vermuten, daß wir uns das denken und demnach nicht umkehren. Also erwartet er uns tatsächlich auf der anderen Seite des Ringes.«

»Der Aureolaner beweist eine Art geistiger Verwandtschaft mit Ihnen, Cliff«, spöttelte Marcka Daleonard.

»Er hat von uns gelernt, meine Teure«, konterte Cliff mit gespielter Arroganz. »Captain Schuchatjewa!«

Auf der Bildscheibe wurde Marcka gegen die Kommandantin der SAGITTA ausgetauscht.

»Commander?« fragte Valeria Schuchatjewa.

»Bremsen Sie die SAGITTA ab, verstecken Sie sie hinter dem nächsten Felsbrocken und schalten Sie alle überflüssigen Systeme aus!« ordnete Cliff McLane an. »Die ORION X wird allein weiterfliegen, Verwirrung bei den Aureolanern stiften und dann zurückkehren.«

»Was haben Sie vor, Cliff?« erkundigte sich Valeria Schuchatjewa besorgt.

»Genau das?« erwiderte Cliff und unterbrach die Permanent-Verbindung.

Danach schwenkte er mit seinem Sessel herum und musterte die Freunde.

»Atan, wieviele Felsbrocken liegen noch auf unserem Kurs?«

Der Astrogator blickte auf eine Anzeigetafel, dann antwortete er:

»Drei, Cliff. Aber über uns liegt nur noch ein einziger Brocken, allerdings genau in der hochgezogenen Verlängerung der Geraden, die wir jetzt fliegen. Wir können eine Hyperspace-Beschleunigung durchführen, wenn wir vorher den Kurs um einen halben Winkelgrad nach Backbord oder Steuerbord ändern.«

Cliff nickte.

»Es ist riskant, aber unsere einzige Möglichkeit, die Gegner wieder einmal zu überraschen. Was haltet ihr davon?«

Mario, Arlene und Helga bekundeten ihr Einverständnis, und auch Hasso stimmte über die Internverbindung zu.

Cliff zögerte nicht länger, denn er wußte, daß er sofort handeln mußte, wenn der gewünschte Effekt erzielt werden sollte.

Das Pfeifen des Antriebs steigerte sich zu einem schrillen Kreischen, als Cliff über die Rotmarke hinaus beschleunigte. Hassos Gesicht auf der Bildplatte bekam einen besorgten Ausdruck, aber der Maschinen-Ingenieur schwieg.

Plötzlich schrie Atan:

»Halt! Die Burschen haben den Rücksturz mitten im Ring gewagt! Sie werden die SAGITTA entdecken!«

Cliff schaltete bereits, als Atan noch sprach. Das Kreischen der Antriebsaggregate wurde noch schriller, Kontrollampen flackerten in grellem Rot  und die Raumfahrer mußten sich an den Seitenlehnen ihrer Sessel festhalten, um von dem harten Rütteln des Schiffes nicht herausgeschleudert zu werden.

Es waren Minuten, in denen die Crew in angespanntem Schweigen verharrte. Cliff riskierte sehr viel, indem er die negative Beschleunigung um rund dreißig Prozent über das erlaubte Maximum erhöhte. Die Nodi genannten winzigen Ballungen, in denen das Ambiplasma im Zerstrahlungsprozeß der Materie gewaltige Energiemengen erzeugte, wurden übersättigt. Dadurch konnten die Proton-Antiproton-Reaktionen außer Kontrolle geraten und in einer gewaltigen Explosion die ORION X mitsamt den Asteroiden im Umkreis von vierzehn Millionen Kilometern vernichten.

Doch jeder wußte, daß sie das Risiko in Kauf nehmen mußten, wenn die SAGITTA gerettet werden sollte.

Als die Geschwindigkeit soweit herabgesetzt war, daß Cliff mit dem Wendemanöver anfangen konnte, hörte auch das Rütteln und Kreischen auf.

»Wailing-Khan hat praktisch den Untergang seiner vier Schiffe riskiert«, sagte Atan staunend. »Er konnte unmöglich auf weniger als eine Million Kilometer vorherbestimmen, an welcher Stelle des Ringes seine Schiffe in den Normalraum zurückstürzen würden.«

»Die Wahrscheinlichkeit für eine Katastrophe betrug vierundfünfzig Prozent«, sagte Mario.

Cliff schaltete die Permanentverbindung zur SAGITTA wieder ein und sagte:

»ORION an SAGITTA! Wir kommen euch zu Hilfe! Fliegt Ausweichmanöver!«

Für einige Sekunden blieb der kleine Bildschirm leer, dann ertönten Stimmen, die von knatternden Geräuschen untermalt waren. Kurz darauf erschien das Gesicht von Jack Blenheim, dem Funker der SAGITTA, auf der Bildscheibe. Die Augen des Mannes waren weit aufgerissen.

»Wir werden von drei Schiffen angegriffen und haben zwei schwere Treffer in die Maschinen bekommen. Bisher keine Verluste. Aber die Lage ist verzweifelt.«

»Flieht!« sagte Cliff. »Wir halten die Aureolaner auf!«

Aber er wußte genau, daß sie es nicht schaffen konnten. Die ORION befand sich noch im Wendemanöver  und das erforderte kostbare Zeit. Wieder einmal überlastete er die Maschinen und setzte sich und seine Freunde einer Nervenprobe aus.

Es nützte alles nichts mehr.

Als die ORION X den Schauplatz des Geschehens erreichte, war die SAGITTA nur noch ein manövrierunfähiges Wrack, das weder seine Triebwerke einsetzen noch funken konnte. Immerhin stellte der Astrogator fest, daß die eigentliche Schiffszelle unversehrt geblieben war. Der Besatzung war also offenbar nichts geschehen.

Dennoch wurde die ORION-Crew von einem fast heilig zu nennenden Zorn gepackt, denn sie mußte feststellen, daß die MELPOMENE die SAGITTA mit einem Zugstrahl an sich gekettet hatte und sich anschickte, das Wrack abzuschleppen. Wahrscheinlich wollte Wailing-Khan die Zweite Direktorin des GSD gefangennehmen, denn mit ihrem umfassenden Wissen um die Abwehrorganisation der irdischen Menschheit würde sie äußerst wertvoll für die Aureolaner sein.

Die drei aureolanischen Raumkreuzer, die den Abzug der MELPOMENE deckten, wurden ungestüm angegriffen. Mario bewies dabei, daß er auch im Zorn nicht unmenschlich handelte. Er schoß zwar eines der gegnerischen Schiffe zu Schrott und beschädigte die beiden übrigen so sehr, daß sie bestenfalls noch Unterlicht fliegen konnten, aber er setzte auch diesmal den Overkillprojektor nicht ein.

Die ORION X aber brach den Kampf ab und machte sich im Gewimmel der stellaren Planetentrümmer an die Verfolgung der MELPOMENE und ihrer Beute ...


3. Falltür im Asteroidenring





»Geben Sie auf, Vizeadmiral Wailing-Khan!« sagte Helga Legrelle in die Mikrophonplatte des Hyperfunkgeräts. »Mit der SAGITTA im Schlepp entkommen Sie uns nicht.«

Sie wiederholte ihre Aufforderung mehrmals, dann zuckte sie resignierend die Schultern und sagte:

»Der Kerl bleibt stur.«

»Und er verhält sich äußerst geschickt«, sagte Cliff McLane. »Ständig wechselt er zwischen dem freien Raum und dem Asteroidenring und zerstrahlt mit seinen Bordwaffen immer neue Felsbrocken, so daß unsere Ortungssysteme geblendet werden.«

»Und ich kann auf große Distanz nicht schießen, ohne die SAGITTA zu gefährden«, ergänzte Mario de Monti.

»Wenigstens kann er nicht auf Hyperspace gehen, weil er die SAGITTA nicht mitziehen kann«, bemerkte Helga Legrelle.

Der Commander starrte mit finsterer Miene auf die Zentrale Bildplatte, auf der glühende und die Gase verglühter Asteroiden zu sehen waren, nur die MELPOMENE und SAGITTA nicht.

Plötzlich hellte sich seine Miene auf.

»Freunde, haben wir den Aureolanern etwas von unserem neuartigen Hyperspace-Antrieb gesagt?«

»Ich nicht«, antwortete Hasso aus dem Maschinenraum. »Allerdings gebe ich zu, daß ich lediglich nicht daran gedacht hatte.«

Die übrigen Mitglieder der Crew sagten das gleiche aus.

Cliff lächelte wieder zuversichtlich.

»Dann werden wir Wailing-Khan eine Überraschung bereiten, Freunde. Ich habe ihm nämlich auch nichts davon gesagt. Er weiß also nicht, daß die zehnte ORION fast doppelt so schnell fliegt wie die übrigen terrestrischen Raumschiffe  im Hyperraum, meine ich. Und auch die Aureolaner können im Hyperraum nicht schneller fliegen als knapp zweihundertzehn Lichtjahre pro Erdtag.«

Er wandte sich an den Kybernetiker.

»Elektronenbändiger und Freund der schönen Künste, laß deinen kybernetischen Sklaven ein Hyperspaceprogramm ausrechnen, das uns genau vor die MELPOMENE bringt, wenn wir Höchstgeschwindigkeit fliegen! Da die Aureolaner denken, daß wir nicht schneller sind als sie, werden sie bei der Berechnung unserer Rücksturzposition unweigerlich einen Fehler begehen.«

Mario grinste und meinte:

»Der weiße Elefant wird über den Tiger triumphieren, denn er hat den größeren Kopf.« Er verließ das Waffenschaltpult und begab sich zur Kontrollwand des Bordcomputers.

Mario ließ sich in seiner Arbeit nicht stören, als von Helgas Funkpult eine Serie zirpender Geräusche kam. Aber die Köpfe der übrigen Crew-Mitglieder flogen wie elektrisiert herum und wandten sich der Funkerin zu.

»Hyperkomspruch, hochgradig kodiert und gerafft«, erklärte Helga und tippte mit den Fingern auf eine Reihe von Sensorpunkten. »Ich lasse ihn dekodieren und entzerren.«

»Wahrscheinlich hat Admiral Mattewson geruht, Informationen auszuspucken«, bemerkte Atan.

»Auch ein hochdekorierter Admiral kann nicht viele Lichtjahre weit spucken«, sagte Hasso über die Internverbindung.

Arlene N'Mayogaa stand auf. Sie hantierte an der Kaffeemaschine und servierte anschließend jedem Mitglied der Crew einen Becher superstarken Kaffee. Nur Hasso Sigbjörnson ging leer aus.

»Der beste Einfall dieses Sterntags, Vertraute mondheller Nächte«, sagte Cliff und nippte an dem heißen Gebräu.

Das Wandschott teilte sich mit leisem Summen.

»Hast du vergessen, daß unsere Crew aus sechs Personen besteht, Arlene?« fragte Hasso vorwurfsvoll, während er den Leitstand betrat.

Arlene lachte.

»Nein, Alter, aber ich wollte dein markantes Gesicht wieder direkt einmal sehen.«

Sie nahm den bereitstehenden sechsten Becher und reichte ihn dem Ingenieur.

Hasso streckte sein gutgewachsenes Riechorgan über den Kaffee und schnupperte, dann richtete er seine Augen anklagend auf Arlene.

»Kein Kognak? Kein Armagnac?«

Arlene wurde ernst.

»Nicht, wenn wir gegen Freunde kämpfen, Brummbär«, erklärte sie kategorisch. »Was machen deine Maschinen?«

»Dank meiner aufopfernden Pflege haben sie Cliffs barbarische Behandlung überstanden«, antwortete Hasso. »Aber ich weiß nicht, ob sie eine gleiche Belastungsprobe noch einmal überleben würden. Die Druckfeldprojektoren haben sich heißgelaufen.«

Arlene wurde blaß.

»Tatsächlich? Ist das sehr schlimm, Hasso?«

»Ungefähr genauso schlimm, als wenn bei einer Dampfmaschine die Zündkerzen verrußen«, sagte Cliff mit todernster Miene.

»Aber an Dampfmaschinen gibt es doch keine Zündkerzen!« protestierte Cliffs dunkelhäutige Freundin.

Alle außer ihr und Mario lachten schallend, dann sagte Atan Shubashi:

»Genausowenig, wie es an Druckfeldprojektoren bewegliche Teile gibt, die heißlaufen könnten, Arlene.«

»Ich habe den Spruch!« rief Helga und schwenkte eine Ausdruckfolie. »Admiral Mattewson teilt darin mit, daß erst vor einer Viertelstunde die Kriegserklärung Aureolas bei der Erdregierung eingegangen ist.«

»Unerhört!« rief Arlene.

»Dadurch wird der Angriff von Werther-Khans Flotte zu einem durch nichts legitimierten feigen Überfall«, sagte Cliff ernst. »Wie steht es sonst?«

»Der Admiral meldet, daß es bisher keine Verluste gegeben hat  jedenfalls nicht auf unserer Seite. Dagegen wurden drei aureolanische Raumschiffe manövrierunfähig geschossen. Werther-Khans Verband hat sich dazu verleiten lassen, sich in kleine Verbände aufzulösen, die immer wieder von unseren Einheiten überraschend angegriffen werden. Wir sollen in drei Stunden in einem Raumsektor am gegenüberliegenden Randgebiet von NGC 188 sein und bei einem Neutronenstern die THUTMOSIS treffen.«

»Teile dem Admiral kodiert mit, daß wir nicht kommen können, Helga-Mädchen!« sagte Cliff.

»Soll ich um Hilfe bitten?« fragte die Funkerin.

Cliff schüttelte den Kopf.

»Mattewson kann bestimmt kein einziges Schiff entbehren. Wir müssen selbst mit Wailing-Khan fertig werden. Außerdem würde der Kommandant eines anderen Schiffes das Leben der Besatzung der MELPOMENE vielleicht nicht schonen. Mario, wie weit bist du?«

»Eben hat der Computer die Lösung ausgespuckt«, erklärte der Kybernetiker und kam mit einer Folie in der Hand zu Cliff. »Er empfiehlt uns, der MELPOMENE einen Vorsprung von siebzig Millionen Kilometern zu geben  vorausgesetzt, sie bleibt im Asteroidenring. Danach sollen wir über die Ringebene aufsteigen und auf Hyperspace gehen. Da Wailing-Khan unsere Geschwindigkeit um hundert Prozent unterschätzt, wird er sein Ausweichmanöver zu spät einleiten, so daß wir auf Sichtweite an ihn herankommen, wenn wir zurückstürzen.«

»Wir sollen ihm einen Vorsprung von siebzig Millionen Kilometern lassen?« fragte Atan. »Wißt ihr, wieviel Zeit das kostet? Wailing-Khan könnte in dieser Zeitspanne Verstärkung erhalten.«

»Wenn er danach ruft«, erwiderte Mario de Monti. »Aber ich denke, daß er trotz seiner markigen Kampfansage aus dem gleichen Grunde wie wir keine Verstärkung anfordern wird.«

»Das denke ich auch«, sagte Cliff. »Beenden wir die Pause und fangen an!«



*



»Rücksturz!« sagte Cliff McLane.

Im nächsten Moment hatte das vertraute Universum die ORION X wieder.

»Ortung!« meldete der Astrogator. »MELPOMENE und SAGITTA dreihundert Kilometer voraus!« Er stieß eine Verwünschung aus. »Wailing-Khan ist schlauer, als wir gedacht hatten. Er zieht die SAGITTA nicht mehr, sondern schiebt sie als Deckung vor sich her. Wir können nicht schießen, sondern müssen erst ein zeitraubendes Manöver fliegen.«

»Wie kann ein so heller Kopf bloß so idiotisch sein, das Kriegsspiel einiger Wahnsinniger mitzuspielen?« fragte Helga.

»Ich ahne, daß er nicht nur deshalb mitspielt, weil er als Khan eine eiserne Disziplin halten muß. Er führt noch etwas anderes im Schilde«, meinte Cliff, während er in die Steuerung griff und die ORION in eine weite Kurve steuerte, die sie in Schußposition zur MELPOMENE bringen sollte.

Minuten später stieß Atan eine weitere Verwünschung aus.

»Der Aureolaner schiebt nicht mehr; er zieht wieder  und zwar in die entgegengesetzte Richtung«, berichtete er. »Er beschleunigt mit Wahnsinnswerten. Wir kommen nicht an ihn heran, jedenfalls nicht, bevor er eine Ansammlung von rund dreißig Asteroiden erreicht hat, die er als Deckung benutzen kann.«

Hasso erhob sich aus dem Sessel, in dem er bisher geruht hatte.

»Ich ahne, daß du meine kostbaren Maschinen gleich wieder überlasten wirst, Cliff«, meinte er. »Da will ich lieber vor Ort sein und meinen Kindern gut zureden, damit sie nicht vor Wut platzen.« Er wartete, bis sich das Wandschott geöffnet hatte, trat in die Liftkabine und verschwand.

Der Commander überlegte kurz, dann sagte er:

»Diesmal überlaste ich unsere Maschinen nicht. Es würde Marcka und der SAGITTA-Crew nichts nützen, wenn wir uns in eine Gaswolke verwandelten.«

Er schaltete die Internverbindung zum Maschinenleitstand ein und sagte:

»Hasso, ich brauche die Schlafende Reserve, damit wir aus fünfzehn Prozent LG auf Hyperspace gehen können.«

Hassos Gesicht wirkte auf dem kleinen Bildschirm wie das einer traurigen Bulldogge.

»Die ganze schöne Energie wird dabei flötengehen«, murrte er. »Aber bitte sehr, wenn du nicht anders kannst, dann bediene dich!«

Sein Gesicht verschwand vom Bildschirm, tauchte aber gleich danach wieder auf.

»Schlafende Energie aktiviert, Cliff«, meldete er.

»Danke, Hasso!« erwiderte Cliff. »Ich spendiere dir dafür eine Flasche Archer's tears. Im Bordkasino der THUTMOSIS sollen sie dieses unübertreffliche Getränk ebenfalls führen.«

»Du rührst mich zu Tränen, Cliff«, sagte der Ingenieur. Aber er blinzelte dabei.

Cliff McLane lächelte flüchtig. Er sah an den Kontrollen, daß die Schlafende Energie abrufbereit war. Aber noch hatte die ORION X das Geschwindigkeitsminimum nicht erreicht, das auch beim Einsatz der Schlafenden Energie notwendig war, um ein Raumschiff in den Hyperraum zu bringen.

Der Commander korrigierte den Kurs des Schiffes, während Mario die Berechnungen für die Dauer des Hyperraumflugs und die im Hyperspace erforderliche Geschwindigkeit durchführte. Grundlage für die Berechnungen war die Geschwindigkeit, die die MELPOMENE mit der SAGITTA im Schlepp erzielen konnte, bis sie den Pulk der dreißig Asteroiden erreichte.

Als die Berechnungen fertiggestellt waren, programmierte Cliff den Autopiloten für den Hyperspace. Danach mußte er warten, bis das Geschwindigkeitsminimum erreicht war.

Als er die beiden Schalter betätigte, die die Schlafende Energie dem Hyperspace-Triebwerk zuleiteten und die das Hyperspace-Programm aktivierten, verschwanden die vertrauten Sterne des vierdimensionalen Raum-Zeit-Kontinuums von der Zentralen Bildplatte und den anderen Bildschirmen der Außenbeobachtung. An ihre Stelle trat ein wesenloses, bei langen Hyperraumflügen auf Menschen deprimierend wirkendes Grau.

Diesmal dauerte der Hyperraumflug nur wenige Sekunden. Abrupt »sprangen« die Sterne wieder in die Bildschirme der Außenbeobachtung. Aber auch die Asteroidengruppe war deutlich zu sehen. Sie lag zwischen der ORION X und der MELPOMENE. Sofort leitete Cliff das Wendemanöver ein.

»Diesmal werden wir ihn erwischen«, versicherte der Commander grimmig. »Seine Geschwindigkeit ist zu groß für ein Wendemanöver. Er kann bestenfalls eine Abweichung zum Rand des Asteroidenpulks hin erzielen.«

»Schon gesehen, Cliff«, sagte der Astrogator. »Er weicht zu dem Randgebiet des Pulks hin aus, der von uns aus gesehen links liegt.«

»Wir werden genau dort auf ihn treffen«, sagte Cliff. Er änderte den Kurs entsprechend und schaltete die Triebwerke auf volle Beschleunigung.

»Das wird eine Frontalbegegnung, Cliff«, meinte Mario mit bedenklicher Miene. »Bei vollem Einsatz der Strahlgeschütze können sich beide Schiffe auch ohne Overkill gegenseitig vernichten.«

»Hasso, wir werden kurz vor Erreichen der Gefechtsdistanz neunzig Prozent Energie von den Triebwerken auf den Schutzschirm schalten«, sagte Cliff. »Dann dürfte er standhalten.«

»Wahrscheinlich, ja«, meinte Mario. »Ich werde mit allen Geschützen Punktfeuer auf den äußeren Backbordsektor der MELPOMENE geben.«

»Und wenn Wailing-Khan doch den Overkill einsetzt?« gab Arlene zu bedenken.

»Das würde mein Vertrauen in seinen Charakter schwer erschüttern«, erwiderte Cliff trocken.

»Wenn Han Tsu-Gol hier wäre, er würde uns für verrückt erklären, weil wir uns einem Aureolaner praktisch zum Fraß vorwerfen«, meinte Mario.

»Am Schreibtisch sammelt man eben nicht die Fülle von Erfahrungen, die sich bei uns zu einem untrüglichen Instinkt für das Machbare kulminiert haben«, erwiderte Cliff. »In sechzig Sekunden ist es soweit, Mario!«

Mit unbewegter Miene blickte er auf die Zentrale Bildplatte, auf der der Randsektor des Asteroidenpulks, auf den die ORION von der einen Seite und die MELPOMENE mit der SAGITTA von der entgegengesetzten Seite zuflogen, deutlich zu erkennen war. Cliff sah fünf der rund dreißig Felsbrocken, die durchschnittlich achtmal so groß wie die ORION X waren.

Plötzlich blinzelte der Commander verwirrt.

»Leide ich an einem Augenfehler oder sind es jetzt tatsächlich nur noch vier Asteroiden?« fragte er sich verblüfft.

»Hochziehen, Cliff!« schrie Atan Shubashi erregt. »Der eine Asteroid ist verschwunden  und zwar in einer Pseudomateriequelle!«

»Verdammt!« entfuhr es dem Commander. Verzweifelt schaltete er, um die ORION X so steil wie möglich nach oben zu ziehen, über den unsichtbaren Sektor hinweg, der Materie schluckte und andere Materie ausspie. »Neun dieser Dimensionslöcher gibt es im ganzen Asteroidenring nur  und wir müssen ausgerechnet in eines hineinfliegen!«

»Die MELPOMENE versucht ebenfalls auszuweichen, aber sie schafft es genausowenig wie wir«, meldete der Astrogator.

»Im Nichts ist selbst die Gesellschaft eines Feindes tröstlich«, sagte Cliff mit Galgenhumor.

Er bremste mit Vollschub und zog die ORION nach oben, soweit es bei der hohen Geschwindigkeit ging.

Es ging nicht einmal um einen Winkelgrad. Als die MELPOMENE mit der SAGITTA im Schlepp riesengroß an Backbord vor der ORION auftauchte, verschwand das bekannte Universum. Die Raumfahrer der ORION hatten das Gefühl, in einer rasend herumwirbelnden Zentrifuge zu sitzen, dann senkte sich die Nacht der Bewußtlosigkeit gnädig über sie.



*



Cliff McLane glaubte zu wissen, daß er tot war. Er schwebte in der Luft und wußte, daß unter ihm  im Sessel vor dem Schaltpult des Kommandanten  seine sterbliche Hülle saß.

Seine erste Reaktion darauf war grenzenlose Verblüffung. Zwar hatte es in seinem Leben eine Zeitspanne gegeben, in der er geglaubt hatte, das menschliche Bewußtsein, der Geist, sei nicht zwingend an die Materie des Körpers gebunden und würde nach dem Tode irgendwo weiterexistieren und irgendwann in einem anderen Menschen eine Inkarnation erleben.

Später hatte sich in ihm die »rational-materialistische« Auffassung vom Tode durchgesetzt, und er war zu dem Schluß gekommen, daß das Bewußtsein ein Produkt der hochorganisierten Materie war und nur existierte, solange der menschliche Körper lebte und das Gehirn mit Nährstoffen und Sauerstoff versorgte. Diese Auffassung verglich das menschliche Bewußtsein mit dem Licht einer elektrischen Lampe. Folglich mußte es nach dem Aufhören der biologischen Lebensfunktionen je nach der Ursache des Todes mehr oder weniger schnell erlöschen  und zwar unwiderruflich.

Doch was er jetzt erlebte  was sein Geist erlebte , stand in krassem Gegensatz zu jener Auffassung, denn es bewies, daß Geist und Körper keine Schicksalsgemeinschaft waren, sondern daß der Geist auch außerhalb des Körpers und damit auch ohne ihn lebte.

Diese Erkenntnis löste bei Cliff ein unbeschreibliches Glücksgefühl aus. Er bemerkte  ohne zu wissen, wie er es bemerkte , daß er durch einen Tunnel gezogen wurde, an dessen fernem Ende heller Lichtschein glänzte.

Und als er den Lichtschein erreichte, schwebte er über einer unwirklich-schönen Landschaft, deren Helligkeit aus Gebilden oder Gegenständen drang, die riesige Kristalle oder Bauwerke oder etwas völlig Unbekanntes sein mochten.

Und er war nicht allein!

Er fühlte, daß überall in dieser Landschaft noch zahllose andere Wesenheiten, angenehm vertraute und absonderlich fremde, überwiegend aber unvorstellbar fremde existierten, dachten und fühlten.

Plötzlich spürte er eine merkwürdige Lichterscheinung in seiner unmittelbaren Nähe  und im gleichen Augenblick zogen alle Etappen seines körperlich-geistigen Lebens an ihm vorüber. Er empfand tiefe Befriedigung über seine positiven Handlungen und ebenso tiefe Erschütterung und Reue, wenn Bilder seines Lebens an ihm vorbeizogen, in denen er seine hartherzigen, unmoralischen und auch bösartigen Handlungen »vorgehalten« bekam.

Cliff  er fragte sich, ob er, das Bewußtsein, sich noch rechtens Cliff Allistair McLane nennen durfte  wußte, daß er manches anders machen würde, wenn er sein Leben noch einmal von vorn beginnen könnte. Da verschwand die Lichterscheinung von seiner Seite.

Er fühlte plötzlich die Nähe seiner Freunde von der ORION X  und als er mit ihnen zurückschwebte und wieder in den Tunnel eintauchte, wußte er, daß es ihm noch nicht vergönnt war, im Reich des Lichtes, der Harmonie und der vielen verwandten und fremden Bewußtseine zu bleiben.

Und im nächsten Augenblick  oder nach Stunden, Tagen oder Jahren, denn im Reich des Lichts gab es keine wahrnehmbare, meßbare Zeit  befand er sich wieder in seinem Körper.

Das Licht der Lampen und Kontrollen und Bildschirme im Leitstand der ORION X stach schmerzhaft in Cliffs Augen. Die Muskeln schmerzten, und in den Lungen stach es bei jedem Atemzug. Sekundenlang drehte sich alles vor Cliffs Augen, dann vermochte er endgültig klar zu sehen.

Sein erster Gedanke galt der Sicherheit des Schiffes. Deshalb richteten sich seine Augen auf die Zentrale Bildplatte. Er wollte wissen, in welche unbekannte Dimension sie nach dem Durchgang durch die Materiequelle geraten waren und ob dem Schiff irgendwelche Gefahren drohten.

Aber vorerst sah er nichts als die Scheibe einer großen roten Sonne, deren Randgebiete heller waren und ausgefranst wirkten.

»Cardinal ...?« dachte er laut.

»Cliff!« das war Arlenes Stimme.

Cliff wandte den Kopf, drehte sich mit seinem Sessel und blickte zu seiner Freundin, die in ihrem Sessel saß und ihn verstört ansah.

»Arlene!« sagte er mit einem Maß an Zärtlichkeit, das zu äußern er früher in der Anwesenheit anderer Menschen unterlassen hätte. »Wir waren tot  oder doch im Grenzbereich zwischen Tod und Leben  und wir wurden dem Leben zurückgegeben.«

Zwei Tränen rannen über Arlenes Gesicht. Sie schien es nicht zu bemerken und hätte wohl auch nicht gewußt, warum.

»Warum konnten wir nicht dort bleiben?« sagte eine vor Schmerz und Trauer bebende Stimme. »Sie sind dort; ich habe es gespürt  und sie haben meine Ankunft bemerkt!«

Cliff schaute auf den Bildschirm der Internverbindung und sah die verschleierten Augen Hasso Sigbjörnsons  und er wußte, was in dem Freund vorging. Seine Familie war während der siebenundsechzig Jahre umgekommen, in denen die Crew irgendwo in einem Etwas gewesen war, in dem die Zeit schneller ablief als irgendwo sonst im Universum. Bei der Rückkehr zur Erde hatte Hasso es erfahren, und er hatte es nie ganz überwunden.

»Was immer dieses ›Dort‹ ist, Hasso, für die Wesenheiten, die im Lichterfüllten existieren, ist Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eins. Deshalb werden sie deine kurze Abwesenheit nicht als Zeitspanne bemerken, es sei denn, du würdest ewig leben und folglich niemals dorthin zurückkehren.«

Hassos Blick wurde klarer und heftete sich auf das Abbild von Cliffs Gesicht, das auf dem Bildschirm in der Maschinenzentrale flimmerte.

»Du meinst, wenn ich nach dreißig oder mehr Jahren endgültig dorthin gehe ...«

»Wird es so sein, als wärst du nur einen Augenblick fortgewesen, Hasso«, sagte Cliff ernst. »Selbst, wenn du tausend Jahre alt werden solltest, wäre es so.«

Er war sich durchaus nicht sicher, ob es sich so verhielt, aber er hielt es für denkbar  und im Augenblick war ihm nur wichtig, daß er dem Freund aus seiner Verzweiflung half und eine Kurzschlußhandlung verhütete.

Der Maschinen-Ingenieur seufzte erleichtert, aber Cliff ließ ihm keine Zeit für Gedanken an das Verlorene.

»Wir sind zweifellos in einer anderen Dimension gelandet, auch wenn ich glaube, in der Sonne auf der Zentralen Bildplatte die Sonne Cardinal zu erkennen«, sagte er. »Bitte, prüfe sofort nach, welche Auswirkungen der Übergang durch die Pseudo-Materiequelle auf den Asymptotischen Antrieb und auf die Hyperaggregate gehabt hat, Hasso!«

Hasso blickte ihn einige Sekunden lang prüfend an, dann nickte er und verschwand aus der Bilderfassung.

Als Cliff aufsah, bemerkte er, daß Mario, Helga und Arlene neben ihm standen.

»Tatsächlich, das kann Cardinal sein«, sagte der Kybernetiker.

»Aber warum hat uns dann der Durchgang so mitgenommen, daß wir  tot waren?« fragte Helga mit etwas zittrig wirkender Stimme.

»Spektroskopisch ist es Cardinal!« rief Atan Shubashi von seinem Pult her. »Kosmonautisch kann es nicht Cardinal sein, denn diese Sonne steht in einem völlig unbekannten Raumsektor. Ich möchte sogar bezweifeln, daß wir uns noch in unserem Universum befinden, denn es gibt in der Reichweite unserer Instrumente keinen einzigen Stern. Lediglich einige verschwommene bizarre Nebel und mehrere außergewöhnlich dichte Dunkelwolken umgeben uns.«

»Ein Paralleluniversum?« fragte Arlene zaghaft. Sie blickte wie Cliff, Helga und Mario zu dem kleinen Astrogator hinüber.

»Kaum«, erwiderte Atan trocken. »Hier gibt es  außer der uralten roten Riesensonne  keine Parallelen zu unserem Universum.«

»Vielleicht hängen wir in einer Dimension zwischen allen Universen fest«, sagte Helga.

»Wenn es möglich ist, werden wir das herausfinden«, erklärte Cliff mit wiedererwachtem Unternehmungsgeist. »Aber zuerst sollten wir Funkverbindung mit Wailing-Khan aufnehmen. Wo immer wir auch sind, hier sind weder die Erde noch Aureola existent  und folglich auch nicht der irrsinnige Krieg zwischen beiden Planeten.«

Im Bildschirm der Internverbindung tauchte abermals Hassos Gesicht auf. Diesmal drückte es Zufriedenheit aus.

»Ich kann keine Schäden an den Maschinen feststellen«, berichtete er. »Sie funktionieren offenbar genau wie immer.«

Cliff atmete auf und wollte Helga sagen, sie möchte Funkverbindung mit der MELPOMENE aufnehmen. Doch Helga saß bereits vor ihrem Funkpult.

Cliff lehnte sich entspannt in seinem Sessel zurück, lächelte maliziös und sagte leise:

»Wenn wir das im Starlight-Casino erzählen ...!«


4. Der unwirkliche Raum





»Zwei Raumschiffe hinter uns  rund neun Millionen Kilometer entfernt«, meldete Atan Shubashi.

»Die SAGITTA und die MELPOMENE!« rief Helga. »Wir sind nicht allein in der Unwirklichkeit!«

»Ich wende!« sagte Cliff.

»Genau in der Mitte zwischen den beiden Schiffen und uns orte ich einen Pulk von rund dreißig Asteroiden«, fuhr Atan fort. »Nein, es sind dreiunddreißig, aber das kommt daher, daß zwei Asteroiden zusammengestoßen sind und sich dabei in je zwei Teile zerlegt haben.«

Cliff runzelte die Stirn.

»Einen Augenblick. Wieviel Asteroiden gehörten zu dem Pulk im Cardinal-System genau? Weißt du das? Oder hattest du die Anzahl nur geschätzt?«

»Zuerst geschätzt, dann genau registriert, Cliff«, antwortete der Astrogator. »Es waren dreißig.«

»Dann muß einer dazugekommen sein  oder einer hat sich in drei Teile zerlegt«, sagte Cliff.

»Die Massedetektoren zeigen an, daß zwei Asteroiden sich in je zwei Teile zerlegt haben«, antwortete Atan Shubashi. »Demnach ...« Er schwieg verblüfft.

»Demnach ist der Asteroid, den wir in unserem Universum verschwinden sahen, bevor wir selbst verschwanden, mit einem der dreißig Asteroiden kollidiert«, ergänzte Mario de Monti erregt. »Das bedeutet, daß es hier vorher die genau gleiche Zahl von Asteroiden gab wie in unserem Universum. Wenn das keine Parallelität ist!«

»Ortest du Planeten, Atan?« fragte Cliff mit belegter Stimme.

»Ich fange gerade damit an«, sagte Atan. Nach einer Weile sagte er staunend: »Es sind sechs Planeten und ein Asteroidengürtel mit den identischen Massen und Abständen wie die Planeten und der Asteroidengürtel in unserem Universum.«

»Also ein Parallelsystem, wenn schon kein Paralleluniversum«, sagte Hasso.

»Verbindung mit der MELPOMENE!« rief Helga Legrelle dazwischen.

Cliff sprang auf und eilte zum Funkpult. Auf dem Bildschirm des Hyperfunkgeräts war das Abbild von Wailing-Khan zu sehen. Er stand mit gespreizten Beinen und vor der Brust verschränkten Armen im Leitstand seines Flaggschiffs.

»Möchten Sie kapitulieren, Commander McLane?« fragte er.

Cliff verschlug es die Sprache, dann überschüttete er den Aureolaner mit einer Serie derber Raumfahrerflüche und erklärte, nachdem er sich halbwegs beruhigt hatte:

»Wo immer wir sein mögen, Wailing-Khan, es gibt hier keinen Commander, denn es gibt hier keine terrestrische Raumflotte, die hinter diesem Titel stehen würde. Und es gibt weder eine Erde noch einen Planeten namens Aureola.« Er hob die Stimme und schrie: »Und deshalb gibt es hier auch keinen Kriegszustand zwischen Terranern und Aureolanern, Sie Ignorant!«

Wailing-Khan wirkte plötzlich verunsichert.

»Woher wollen Sie das wissen, Comman..., äh, Cliff?« fragte er. »Die Instrumente arbeiten nicht ordnungsgemäß, also können Sie das gar nicht festgestellt haben.«

»Die Instrumente arbeiten einwandfrei, Sie verbohrter Militarist!« rief Atan Shubashi von seiner Gerätebatterie. »Aber was nicht vorhanden ist, können sie natürlich nicht feststellen.«

Indigniert erwiderte Wailing-Khan:

»Sie können mich nicht beleidigen, Mr. Shubashi. Ich bin kein Militarist, sondern diene Aureola, indem ich den Beruf ausübe, zu dem ich erzogen und ausgebildet worden bin.« Ratlos fügte er hinzu: »Aber wenn es in diesem Kontinuum außer der Sonne Cardinal keine Sterne und vielleicht auch keine Planeten gibt, wo befindet sich dieses Universum dann?«

»Das wissen wir auch nicht, Krieger der Vulkanwelt«, sagte Cliff ironisch. »Aber denken Sie, wir fänden es heraus, wenn wir uns gegenseitig umbrächten?«

»Wahrscheinlich nicht«, meinte der Aureolaner zögernd. »Dennoch: Ich habe eine Person gefangengenommen, die Informationen besitzt, die für Aureola von großer Wichtigkeit sind. Es ist meine Aufgabe, diese Person der Regierung von Aureola zu übergeben.«

»Diese Sturheit ist unglaublich!« empörte sich Helga Legrelle.

»Lemminginitis!« sagte Mario kühl. »Früher, als die Erde noch nicht so technisiert war wie heute, gab es dort Millionen kleiner Pelztiere, die man Lemminge nannte. Vor allem im Norden der Europäischen Verwaltungsregion kam es immer wieder zu Wanderungen vieler tausend dieser Tiere  und diese Massen machten nicht halt, wenn sie die Meeresküste erreichten. Nein, sie stürzten sich ins Wasser und schwammen solange, bis sie ertranken oder an Unterkühlung zugrunde gingen. Falls dieser Trieb durch ein Virus ausgelöst wurde, so haben sich die aureolanischen Khans damit infiziert.«

Cliff grinste.

»Was sagen Sie zu dieser Diagnose, einziger Khan dieses Kontinuums?«

Wailing-Khan schloß die Augen. Als er sie wieder öffnete, starrten sie Cliff erschüttert an.

»Sie nehmen an, daß wir niemals wieder in unser Kontinuum zurückkehren können, Cliff?« fragte er leise.

»Ich fürchte, so sieht es aus«, antwortete Cliff ernst. »Aber die ORION-Crew ist dafür bekannt, daß sie selbst in ausweglosen Situationen einen Ausweg findet. Wenn wir unsere Findigkeit mit Ihrer Sturheit verbinden und an einem gemeinsamen Ziel arbeiten, sollten wir es auch erreichen. Zum Teufel, Khan, denken Sie endlich logisch. Und nicht nur das, denken Sie auch menschlich! Wir wissen nicht, was mit der SAGITTA-Crew los ist, da die Funkantennen des Kreuzers zerstört sind. Wahrscheinlich sind auch die ortungstechnischen und optischen Beobachtungssysteme der SAGITTA zerstört. Können Sie sich vorstellen, was die Besatzung unter diesen Umständen durchgemacht hat und noch durchmacht?«

Abermals veränderten sich Wailing-Khans Gesichtszüge, und die Augen verrieten, daß sich der Krieger von Aureola Vorwürfe machte.

»Schließen wir Waffenstillstand, Cliff, ja?« sagte er. »Ich fliege mit Takyll in einer LANCET zur SAGITTA. Kommen Sie in einer LANCET mit Ihrem Kybernetiker  wollte sagen Chefkybernetiker! Einverstanden?«

»Jetzt beweist er sogar einen Ansatz von Humor«, warf Mario de Monti ein.

Cliff nickte.

»Ich bin auch mit einem Waffenstillstand zufrieden, obwohl es mir lieber wäre, wenn wir endgültig Frieden schließen könnten. Einverstanden, Wailing-Khan.«



*



Der Lamellenverschluß im Oberteil der ORION X öffnete sich. Ein Fahrzeug, das entfernt an einen elektronischen Kinderkreisel erinnerte, stieg langsam durch die Öffnung.

Cliff McLane und Mario de Monti saßen angeschnallt in ihren Sesseln vor den Kontrollen der LANCET und blickten durch zwei der aufgewölbten Rundfenster aus transparentem Panzerplast. Vor ihnen und dem Beiboot der zehnten ORION lag ein Ausschnitt des parallelen Cardinal-Systems  und in diesem Ausschnitt schwebten die SAGITTA und die MELPOMENE.

Soeben löste sich aus dem Oberteil der MELPOMENE ein gleichartiges Beiboot. Es schwebte wie die LANCET der ORION auf die reglos im Raum hängende SAGITTA. Die Düsenfelder des Asymptotischen Antriebs schleuderten in schnellem Wechsel ständig glühendes Plasma ins All, was den Triebwerksring am »Äquator« zwischen den gegenseitig unsymmetrischen oberen und unteren Bereichen infolge der Unvollkommenheit des menschlichen Auges als rasch rotierenden Lichterkranz erscheinen ließ.

Als Cliff und Mario nur noch fünfhundert Meter von der SAGITTA entfernt waren, schalteten sie die Scheinwerfer der LANCET ein. Die Lichtbahnen waren im Weltraum natürlich nicht zu sehen, aber dort, wo sie auf die Hülle der SAGITTA trafen, schufen sie große, hellerleuchtete Flächen.

Während Mario die Scheinwerfer langsam hin und her schwenkte, konnten die beiden Männer die Schäden erkennen, die die SAGITTA bei ihrem Kampf gegen eine Übermacht von vier aureolanischen Raumkreuzern erlitten hatte.

Sie lächelten erleichtert, als sie sahen, daß die eigentliche Schiffszelle nicht beschädigt war. Die Aureolaner hatten lediglich die Düsenkränze der meisten Triebwerke weggebrannt, wodurch es unmöglich geworden war, die für den Flug notwendigen Düsenfelder aufzubauen. Außerdem waren die äußeren Antennenblöcke für Funk, Ortung und optische Außenbeobachtung weggeschmolzen, und die Waffenprojektoren waren zugeschweißt.

»Der Große Krieger von Aureola ist nicht halb so mordgierig, wie er uns glauben machen wollte«, bemerkte Mario.

»Ich wette, seine diesbezüglichen Auftritte waren nichts als gutgespieltes Theater«, meinte Cliff.

»Aber warum das martialische Schauspiel?« fragte der Kybernetiker.

Cliff zuckte mit den Schultern.

»Auch das werden wir noch herausbekommen.«

Mario de Monti blickte den Freund aus halbgeschlossenen Augen an. Er argwöhnte, daß Cliff wieder einmal mehr wußte, als er sagte. Als Cliffs Miene unbewegt blieb, zuckte er die Schultern, dann schaltete er sein Armband-Funkgerät ein.

»Auch wenn den Sagittanern die Antennenblöcke weggeschmolzen sind, mit den Armbandgeräten werden sie uns auf diese kurze Distanz empfangen«, meinte er. »Wir sollten sie darüber unterrichten, daß es Freunde sind, die sie besuchen wollen, sonst reagieren sie womöglich sauer.«

Er räusperte sich, dann sagte er:

»Hier spricht de Monti von der ORION! Ich rufe die Crew der SAGITTA! Können Sie mich hören?«

Die winzige Bildscheibe seines Geräts wurde hell und zeigte das scharfgeschnittene, schwach geschminkte Gesicht von Marcka Daleonard, das  wie meistens jedenfalls  von silbern gefärbtem Haar eingerahmt war.

»Tatsächlich!« war ihre Stimme aus dem Kristall-Lautsprecher zu hören. »Der schöne Ritter de Monti kommt auf seinem heißen Ofen in den Burghof gefahren, um die Prinzessin aus ihrem Winterschlaf zu wecken!«

Verblüfft starrte Mario auf das Abbild von Marckas Gesicht, dann lachte er trocken und meinte:

»Wie ich bemerke, ist die Prinzessin ganz schön munter. Nur scheinen ihre Kenntnisse der Fortbewegungsmittel in der Zeit der Ritter mit Fakten aus späteren Zeitaltern vermengt zu sein. Ich glaube, man nannte im zwanzigsten Jahrhundert schwere Motorräder ›heiße Öfen‹. Die Ritter dagegen benutzten als Fortbewegungsmittel eine eigens dafür gezüchtete Pferderasse, die man Kaltblut nannte. Es waren bis zu zwanzig Zentner schwere Tiere. Leichtere Tiere hätten die Ritter in ihren schweren Eisenrüstungen nicht getragen.«

»Jetzt irren Sie sich aber, de Monti«, entgegnete Marcka. »Zur Zeit der Ritter gab es noch keine Genchirurgie; folglich konnten die Menschen damals keine Tierrassen züchten.«

»Sie hatten eine einfachere, wenn auch etwas langwierigere Methode«, gab Mario zurück. »Aber eigentlich wollte ich mich nur erkundigen, wie es Ihnen und der Crew geht, holde Produzentin galaktischer Sicherheit.«

»Wie es Menschen geht, die viele Stunden lang in einem Schiffswrack eingeschlossen und zwischendurch einmal gestorben sind«, antwortete die Stellvertreterin Tunaka Katsuros. »Haben Sie die Aureolaner vertrieben?«

»Zur Zeit vertragen wir uns wieder mit Wailing-Khan«, antwortete Mario. »Bitte, erschrecken Sie nicht, wenn Cliff und ich nicht allein kommen, sondern Wailing-Khan und Seghor Takyll mitbringen. Wir legen gleich mit zwei LANCETS an, wenn es gestattet ist.«

»Sie bringen zwei Aureolaner mit!« sagte Marcka verblüfft. »Haben Sie sich auch nicht von einem Trick dieses aureolanischen Mordbuben hereinlegen lassen, de Monti? Wailing-Khan wird doch alles versuchen, um mich nach Aureola zu schleppen, damit man dort meine Gehirnwindungen nach Informationen absuchen kann.«

»Wailing-Khan ist ein Ehrenmann, Zweite Direktorin«, entgegnete der Kybernetiker. »Außerdem hat sich die Situation grundlegend geändert.«

»Inwiefern?« fragte Marcka Daleonard.

Mario stöhnte, verdeckte das Mikrophongitter des Armbandgeräts mit einer Hand und sagte zu Cliff:

»Dieses Weib kann einem Löcher in den Bauch fragen, Cliff!«

»Sperr sie doch einfach aus!« riet der Commander.

»Gute Idee!« erwiderte Mario.

»Es wird Ihnen noch leid tun, daß Sie mich ›Weib‹ genannt haben, de Monti!« schimpfte Marcka.

Grinsend schaltete Mario de Monti sein Funkgerät ab.

»In den nächsten Wochen kannst du bei ihr nicht landen, Elektronendompteur«, meinte Cliff und steuerte die LANCET auf die Oberseite der SAGITTA. Mit deutlichem Klicken koppelte sich der magnetische Ausstiegsring der LANCET mit dem Magnetring um das Mannschott der SAGITTA.

»Dieses hatte ich mitnichten vor«, erklärte Mario mit gespielter Entrüstung. »Schließlich harrt in Vortha Erethreja ...« Er unterbrach sich erschrocken.

Cliff nickte.

»Du sagst es, auch wenn du es nicht aussprichst. Unter Umständen wartet Erethreja vergebens bis an ihr Lebensende auf dich, was ich nicht hoffe.«

Er schnallte sich los, und Mario folgte, plötzlich schweigsam geworden, seinem Beispiel. Die beiden Männer trugen ihre blausilbernen Raumschutzanzüge; die kuppelförmigen Klarsichthelme waren zurückgeklappt.

Vor dem Lift, bei dem die von beiden Mannschotten ausgehenden kurzen Gänge endeten, trafen sich Mario und Cliff mit den beiden Aureolanern.

Wailing-Khan und Seghor Takyll wirkten verlegen, aber Cliff und Mario überbrückten es, indem sie den Aureolanern die Hände reichten.

Danach betraten sie die Liftkabine und fuhren bis zum Leitstand der SAGITTA. Als sich das Schott vor ihnen öffnete, sahen sie Marcka Daleonard und die Crew der SAGITTA im Halbkreis vor sich stehen. Niemand hielt eine Waffe in der Hand, aber in den Gesichtern standen deutlich Mißtrauen und Argwohn geschrieben.

Cliff McLane legte Wailing-Khan einen Arm um die Schultern und führte ihn so in den Leitstand. Diese Geste hatte eine merklich entspannende Wirkung auf die »Gastgeber«.

Wailing-Khan deutete vor Marcka eine Verbeugung an.

»Madam, ich bedaure außerordentlich, daß ich dieses Schiff manövrierunfähig schießen lassen mußte. Bitte, bedenken Sie, daß wir uns im Krieg befanden.«

»Befanden?« fragte Marcka Daleonard irritiert.

»Der Kriegszustand zwischen Aureola und Erde ist für uns gegenstandslos geworden, da es keinerlei Verbindung zu beiden Welten mehr gibt«, erklärte Cliff. »Nur deshalb war Freund Wailing-Khan zum Einlenken zu bewegen. Wären wir nicht in dieses fremde Kontinuum gerutscht, hätte es ein Gefecht gegeben, das wahrscheinlich damit geendet hätte, daß sowohl die MELPOMENE als auch die ORION Wracks gewesen wären.«

Gänzlich unerwartet verzog Wailing-Khan die Lippen zu einem ironischen Lächeln.

»Der ORION hätte nicht viel passieren können, da mein Flaggschiff durch einige phänomenale Punkttreffer praktisch waffenlos wurde.«

»Was habe ich gesagt!« rief Yang Gui-Fe, die zierliche Asiatin und Waffenmeisterin der SAGITTA. »Aber mir wollte ja niemand glauben.«

»Ich bitte um Entschuldigung, Gui-Fe!« sagte Valeria Schuchatjewa errötend. »Aber du konntest nur fünf Schuß in dreißig Sekunden abgeben  und ich habe noch nie von einem Waffenmeister gehört, der dabei fünf Punkttreffer erzielt.« Sie wandte sich an Cliff und erklärte: »Gui-Fe schaffte es, bevor wir in das scheinbare Nichts stürzten, ein Geschütz samt Zielerfassung für wenige Sekunden wiederherzustellen  und dabei fünf Punkttreffer!«

»Ich habe es auch schon geschafft«, sagte Mario de Monti. »Aber mehr als fünf Treffer bei fünf Schuß konnte ich auch noch nicht erzielen, womit Sie mir altem Raumhasen praktisch mindestens ebenbürtig wären, schöne Gui-Fe.«

»Bei fünf Schuß lassen sich allerdings nicht mehr als fünf Treffer erzielen«, warf Marcka Daleonard spöttisch ein.

»Sagen Sie das nicht«, erwiderte Mario mit ironischem Lächeln. »Cliff hat es schon fertiggebracht, allerdings mit einer Schrotflinte.«

Einige Frauen und Männer lachten sofort; sie hatten begriffen, weil sie zumindest theoretisch wußten, was eine Schrotflinte war. Die Unwissenden fielen dadurch auf, daß ihr Gelächter mit anderthalb Sekunden Verzögerung kam und etwas gedämpft klang.

Als sich die Gemüter wieder beruhigt hatten, sagte der Astrogator der SAGITTA, Liau Dschai:

»Es macht mich krank, daß ich nicht weiß, was außerhalb des Schiffes ist, und ich nehme an, unsere Besucher reden deshalb von allem möglichen anderem, weil das fremde Kontinuum, von dem Commander McLane gesprochen hat, nichts Gutes für uns bedeutet.«

»Das ist richtig«, sagte Cliff. »Ich werde euch und Ihnen sagen, was wir bisher herausgefunden haben. Danach müssen wir uns überlegen, was wir als nächstes tun.«



*



Als Cliff McLane seinen Bericht, der hin und wieder von Mario de Monti ergänzt worden war, beendet hatte, wirkte die Crew der SAGITTA ziemlich niedergeschlagen.

»Wenn ich es richtig verstanden habe«, sagte Astarte d'Oro, die Kybernetikerin der SAGITTA, »sind wir durch das, was wir Pseudo-Materiequelle nennen, keinesfalls in ein Paralleluniversum geraten, auch wenn das Sonnensystem, in dem wir uns befinden, mit dem Cardinal-System identisch zu sein scheint.«

»Wobei die Betonung auf dem Wörtchen ›scheint‹ liegt«, sagte Cliff. »Es kann nicht identisch sein, sondern höchstens gleich. Unsere Funkerin sprach die Vermutung aus, daß wir in einer Dimension zwischen allen Universen festhängen. Diese Vermutung scheint mir von allen anderen der Wahrheit am nächsten zu kommen, obwohl keiner von uns wissen kann, ob sie zutrifft.«

»Kein einziger Stern außer Cardinal II!« dachte Liau Dschai laut. »Auch keine noch so weit entfernten Galaxien?«

»Nichts dergleichen  jedenfalls nicht im Erfassungsbereich unserer Instrumente«, bestätigte Mario. »Nur verschwommene bizarre Nebel und einige außergewöhnlich dichte Dunkelwolken.«

»Könnten wir uns in der Zukunft oder in der Vergangenheit befinden?« fragte Seghor Takyll. »In unserem Universum, in dem es noch keine Galaxien gibt  oder keine mehr?«

»Es wäre theoretisch möglich«, erwiderte Cliff. »Aber dann dürfte es dieses Sonnensystem nicht geben. Cardinal II ist ein sehr alter Stern, etwa zehn Milliarden Jahre alt. Und genauso alt ist Cardinal I.«

»Ich begreife nicht, warum wir darüber diskutieren«, warf Leon Hurka, Maschinen-Ingenieur der SAGITTA, ein. »Wenn wir durch die Pseudo-Materiequelle in diese Dimension geraten sind, brauchen wir dann nicht nur einfach von hier durch das gleiche Phänomen zu fliegen, um in unserem Universum anzukommen?«

»Das ist eine logische Überlegung«, sagte Wailing-Khan und lächelte Hurka zu. »Ich habe sie bereits vor einer Dreiviertelstunde überprüft, indem ich eine Sonde in das Gebiet schickte, in dem sich die Pseudo-Materiequelle befinden müßte, gäbe es sie auch hier. Das Ergebnis war negativ.«

»Sie sind ein Schlitzohr!« sagte Cliff zu dem Aureolaner. »Sie wußten also schon vor unserem Funkgespräch, daß wir keine Möglichkeit der Rückkehr haben  jedenfalls vorläufig nicht. Trotzdem haben Sie sich bei unserem Gespräch unwissend wie ein Säugling gestellt.«

»Nur so konnte ich Sie dazu bringen, mir ausreichende Informationen darüber zu geben, wie Sie die Lage beurteilen, Cliff«, erwiderte Wailing-Khan.

Captain Schuchatjewa lachte schallend, dann sagte sie:

»Der finstere Krieger von Aureola ist in Wirklichkeit ein großes Kind! Es ist kaum zu fassen!«

»Alle, die sich zum Krieger berufen fühlen, sind im Grunde Kinder«, erklärte Astarte d'Oro. »Nur geistige Kinder besitzen die Naivität, die Tötung anderer intelligenter Lebewesen als Spiel aufzufassen.«

Wailing-Khans Miene verschloß sich. Aber immerhin, dachte Cliff, streitet er nichts ab. Das ist bereits ein Fortschritt.

Ein lauter Summton ließ die Menschen zusammenzucken. Alle Blicke hefteten sich auf das flache, kastenförmige Visiophon, das an Seghor Takylls breiten Waffengürtel hing.

Der aureolanische Kybernetiker zog das Gerät aus der Magnethalterung und schaltete es ein. Auf dem acht mal acht Zentimeter großen flachen Bildschirm tauchte ein Gesicht auf. Cliff und Mario erkannten es als Gesicht des Funkers der MELPOMENE, Waroon Kamyl.

»Ich habe eine Hyperfunksendung aufgefangen«, berichtete Kamyl. »Es handelte sich um siebzehn kurze Impulsgruppen, die mit annähernd gleichen zeitlichen Abständen innerhalb von drei Minuten gesendet wurden.«

»Impulsgruppen!« entfuhr es Mario de Monti. »Das haben wir im Zusammenhang mit den Werkzeugen des Rudraja und Varunja mehrmals gehabt!«

Wailing-Khan streckte die Hand aus und ließ sich das Visiophon geben, dann sagte er:

»Ich hoffe, Sie haben den Sender angepeilt und seine Position bestimmt, Kamyl!«

»Das gelang mir in Zusammenarbeit mit meinem Kollegen von der ORION X, Khan«, erklärte Waroon Kamyl gelassen. »Der Sender befindet sich mit großer Wahrscheinlichkeit auf dem größten Brocken des Asteroidengürtels, der übrigens fast genau auf der entgegengesetzten Seite des Ringes steht.«

Wailing-Khan hob den Blick vom Bildschirm und blickte Cliff unternehmungslustig an.

»Fliegen wir gemeinsam hin und knöpfen uns die Unbekannten vor, Cliff, oder soll ich allein fliegen?«

»Die ORION-Crew knöpft sich niemanden vor, der ihr nichts getan hat, Khan«, entgegnete Cliff deutlich tadelnd. »Und Sie sind glücklicherweise nicht in der Lage, aggressive Handlungen zu begehen, da die Waffen Ihres Schiffes nicht funktionieren.«

»So kraß, wie Sie es hinstellen, hatte ich es nicht gemeint«, sagte Wailing-Khan verärgert. »Immerhin werden wir ja wohl nachsehen, wer da auf dem Asteroiden sitzt und funkt. Vielleicht weiß er, wo wir uns befinden und wie wir nach Hause kommen.«

»Das dürfte wenig wahrscheinlich sein, aber versuchen müssen wir es natürlich«, meinte Mario de Monti.

»Völlig klar«, sagte Valeria Schuchatjewa. »Aber mit einer blinden und lahmen SAGITTA können wir keine Hilfe leisten.« Sie wandte sich an Cliff. »Commander, würden Sie meine Crew und mich übernehmen? Es wird ziemlich eng auf der ORION werden, aber ...«

»Selbstverständlich«, antwortete Cliff. »Da gibt es gar kein langes Überlegen.«

»Moment, bitte!« sagte Wailing-Khan. »Um eine bessere Kooperation zwischen uns zu ermöglichen, sollte ich vielleicht ebenfalls auf die ORION kommen  und mein Kybernetiker auch. Dafür könnten ja zwei Besatzungsmitglieder der SAGITTA auf die MELPOMENE umsteigen. Selbstverständlich sind uns auch mehr Personen willkommen.«

»Ich schlage folgendes vor«, sagte Cliff. »Miß d'Oro übernimmt auf der MELPOMENE die Arbeit Takylls, und außer ihr steigen noch zwei Besatzungsmitglieder auf die MELPOMENE um. Wer meldet sich freiwillig?«

Jack Blenheim und Leon Hurka hoben die Hände. Damit war dieses kleine Problem auch gelöst. Die SAGITTA wurde verlassen, aber noch nicht aufgegeben. Die MELPOMENE würde sie wieder in Schlepp nehmen, wenn es zu dem rätselhaften Asteroiden ging.


5. Stein der Rätsel





Als Cliff und Mario zusammen mit den beiden Aureolanern sowie Marcka Daleonard, Valeria Schuchatjewa, Liau Dschai und Yang Gui-Fe den Leitstand der ORION X betraten, erwartete sie eine angenehme Überraschung.

Arlene hatte gemeinsam mit Atan Shubashi mit Hilfe der mannigfaltigen Vorräte in der Kombüse eine Mahlzeit bereitet. Da Cliff mit Takylls Visiophon mitgeteilt hatte, wer zusätzlich an Bord der ORION kommen würde, reichte das Essen für zwölf Personen.

»Was ist das?« fragte Captain Schuchatjewa, als Arlene mit einer Terrine und Atan mit einer schweren Platte in den Leitstand kamen. »Es riecht nicht schlecht, aber fremdartig.«

Arlene N'Mayogaa lachte.

»Es ist Cocido  nach Atans Rezept.«

»Cocido à la ORION!« erklärte der Astrogator strahlend. »Man kocht dafür Rindfleisch, rohen Schinken, Hammelfleisch und Huhn in Wasser, schäumt ab und gibt nach zweistündiger Kochzeit eingeweichte Kichererbsen, grob geschnittenes Gemüse, Zwiebeln und Würstchen hinzu. Eine halbe Stunde vor Beendigung des Kochprozesses werden geschnittene Kartoffeln und geriebene Knoblauchzehen hinzuzugeben.

Wenn alles gar ist, wird das Fleisch und das Gemüse aus der Brühe genommen, die man daraufhin passiert, mit Salz abschmeckt  und in die man Grieß gibt. Auf die fertige Grießsuppe streut man gehackte Petersilie. Fleisch und Gemüse wird auf einer Platte serviert. Voilà!« Er hielt die Platte dem weiblichen Captain unter die Nase. »Bitte, bedienen Sie sich!«

Cliff und Mario hatten inzwischen Suppenschüsseln und Teller verteilt. Die ORION-Crew und ihre Gäste saßen auf Klapphockern an einem »Tisch«, der aus leeren Plastikkisten aufgebaut worden war.

Valeria Schuchatjewa nahm zögernd Löffel und Gabel, die wie alles andere Besteck aus Hartplastik bestanden, aber sie wußte offenbar nicht, was sie sich auf ihren Teller nehmen sollte.

»Was sind Kichererbsen?« fragte sie. »Und wo kommen alle die vielen Zutaten her? Auf der Suppe schwimmt ja sogar frische grüne Petersilie!«

»Die Petersilie ziehe ich selbst an Bord«, erklärte Atan. »Alles andere ist dehydrierte Verpflegung, allerdings nicht die normale Bordverpflegung. Wir haben es selbst eingekauft. Schließlich sind wir allesamt Feinschmecker und haben keine Lust, uns auf wochenlangen Raumreisen mit dem zu begnügen, was uns das Verpflegungsamt der Raumflotte zuteilt.«

»So ist es!« rief Hasso Sigbjörnson, der aus dem Schiffslift auftauchte und eine durchsichtige Flasche voll klarer Flüssigkeit in der Hand hielt. »Auch dieser vorzügliche Aquavit stammt nicht aus dem Depot des Verpflegungsamts. Aber er wird uns dennoch schmecken, hoffe ich.« Während Helga zylindrische Gläser mit dickwandigem Boden austeilte, ging Hasso hinter ihr her und schenkte ein.

Als die Suppe, das Fleisch und das Gemüse verteilt waren und jeder auf seinem Platz saß, hob Atan sein Glas und sagte:

»Auf euer und Ihr Wohl, auf die köstlichen Erzeugnisse der Erde, die leider größtenteils von faden Syntheseprodukten verdrängt sind und auf ein gutes Ende unseres neuesten Abenteuers!«

Wailing-Khan hob sein Glas und sagte:

»Auf die unvergleichliche Crew und ihre zehnte ORION, die hoffentlich nicht so bald den Weg ihrer Vorgängerinnen gehen wird!«

Als auch alle anderen Anwesenden die Gläser hoben, roch er vorsichtig an seinem Glas, dann schloß er die Augen und kippte die etwa hundert Gramm Aquavit mit einemmal hinunter. Anschließend atmete er geräuschvoll ein.

Cliff setzte sein zur Hälfte geleertes Glas ab und sagte:

»Was sehe und vernehme ich da! Verträgt der rauhe Krieger von Aureola keinen hochprozentigen Alkohol mehr?«

Wailing-Khan lächelte.

»Im Gegenteil, Cliff. Ich habe ihn nur besonders intensiv genossen. Es könnte ja der letzte Alkohol sein, den ich in meinem Leben trinke.«

»Dann wäre das hier unsere Henkersmahlzeit, wie?« meinte Valeria Schuchatjewa.

»Aber ich bitte Sie!« rief Arlene. »Niemand hat an so etwas gedacht. Wir wollten lediglich unseren Gästen etwas Besonderes bieten  und eine Stärkung brauchen wir alle, da wir seit einer halben Ewigkeit nichts mehr gegessen haben.«

»Also, dann!« sagte Hasso. »Guten Appetit!«

Es wurde eine jener denkwürdigen Mahlzeiten, wie sie nur von der ORION-Crew organisiert werden konnten. Zuerst probierten die Gäste skeptisch  schließlich gab es kaum noch Erdenbürger, die echtes Fleisch zu Gesicht oder auf den Teller bekamen, da fast alle Nahrungsmittel synthetisch hergestellt wurden , dann fanden sie Geschmack an den Speisen.

Zwischendurch sprachen die Crew und die Gäste, immer wieder dem Aquavit zu. Aber sie achteten darauf, daß sie nicht mehr tranken, als sie ohne Beeinträchtigung ihrer Leistungsfähigkeit vertrugen.

Als Schüssel und Platte leer waren, fühlten sich die Raumfahrer nicht nur gesättigt, sondern lobten außerdem die Kochkünste Atans und Arlenes in den höchsten Tönen.

Wailing-Khan wischte sich den Mund mit einer Papierserviette ab und sagte:

»Ich muß gestehen, daß die ORION-Crew auf allen denkbaren Gebieten eine unübertreffliche Meisterschaft bewiesen hat. In meinem ganzen Leben hat mir eine Mahlzeit noch nie so vortrefflich geschmeckt wie diese. Allein schon deshalb wäre es jammerschade gewesen, wenn ich zugelassen hätte, daß die ORION X abgeschossen wird.«

Cliff lächelte sarkastisch und erwiderte:

»Sie haben anscheinend vergessen, daß die ORION X kein Spezialitätenrestaurant, sondern ein Kampfschiff ist, das zurückschießen kann, verehrter Khan. Wir hätten uns schon deshalb nicht abschießen lassen, weil dann unsere einzigartigen Lebensmittelvorräte zweckentfremdet worden wären.

Und jetzt schlage ich vor, daß unsere Helga für uns alle starken, belebenden Kaffee braut und daß wir nach dem Kaffee diesen geheimnisvollen Asteroiden anfliegen.«



*



»Da ist es wieder!« rief Helga und schaltete einen Kontrollbildschirm der Hyperfunkanlage ein.

Cliff McLane hob den Kopf und blickte zum Funkpult hinüber. Die übrigen Raumfahrer taten es ihm nach. Lediglich Hasso Sigbjörnson konnte den Kontrollschirm nicht einsehen, da er sich wieder im Maschinenleitstand der ORION befand.

Aber die unverständlichen Impulsgruppen waren nicht nur in Form von energetischen Diagrammbildern zu sehen, sondern auch zu hören, und zwar als an- und abschwellende Piepstöne.

Mario, der mit Yang Gui-Fe vor der Kontrollwand des Bordcomputers stand  und sich mit der zierlichen Asiatin offensichtlich auf Anhieb ausgezeichnet verstanden hatte , nickte Helga zu. Die Funkerin verstand den Chefkybernetiker ohne Worte. Sie überspielte die Impulsgruppen auf den Computer, während Mario de Monti auf Analysierung schaltete.

»Meinen Sie, daß Ihr Computer den Spruch übersetzen kann, Mario?« fragte Yang Gui-Fe mit ihrer hellen, stets etwas singend klingenden Stimme.

Mario lächelte überlegen.

»Wenn es sich um einen Spruch handelt, sicher«, antwortete er selbstbewußt. »Schließlich habe ich dem Schlauberger beigebracht, wie man so etwas tut  und meine Erfahrungen, die sich nicht auf die Kybernetik beschränken ...« Er unterbrach sich, als er sah, daß Arlene ihn strafend anblickte. Rasch nahm er einige überflüssige Schaltungen vor.

Die schöne Gui-Fe hatte begriffen. Schließlich wußte jeder Angehörige der Raumflotte, daß Mario de Monti mit der Vorthanierin Erethreja liiert war. Ihr Nacken rötete sich. Etwas überstürzt floh sie Marios Nähe und schlenderte zu Liau Dschai, der es sich auf einem Notsitz neben Atan Shubashi bequem gemacht hatte.

Wailing-Khan deutete auf ein Normalfunkgerät in Helgas Pult und fragte:

»Darf ich die MELPOMENE anrufen, Miß Legrelle?«

Helga nickte, und der Aureolaner bediente sich. Er sprach kurz mit dem Funker seines Flaggschiffs und erkundigte sich, ob er ebenfalls eine Anpeilung des Senders vorgenommen hatte, wie Helga Legrelle. Der Mann bejahte die Frage.

Kurz darauf korrespondierten Helga und er miteinander und stellten fest, daß auch diese Impulsgruppe von dem größten Asteroiden des Ringes kam.

Nach knapp drei Minuten brach die Sendung ab.

»Was sagt dein Computer, Mario?« erkundigte sich Cliff.

Der Kybernetiker musterte stirnrunzelnd die flackernden Lichter an der Kontrollwand, dann legte er einen Hebel um und sagte:

»Ich bitte um einen Zwischenbericht!«

»Zwischenbericht!« erwiderte der Computer mit einer durchaus menschlichen Stimme, die nur infolge eines schwachen Verzerrungseffekts als Computerstimme zu erkennen war. Dieser Verzerrungseffekt war keine Folge unzulänglicher Techniken; er mußte aufgrund einer gesetzlichen Bestimmung in jeden Computer-Stimmbildner einprogrammiert werden, da der überwiegende Teil der Menschheit Wert darauf legte, schon an der Stimme zu erkennen, ob ein echter Mensch oder ein Computer sprach. »Bisher konnte noch kein erfolgversprechender Ansatz zur Entschlüsselung beziehungsweise Übersetzung der Impulsgruppen gefunden werden. Es besteht die Möglichkeit, daß es sich nicht um eine Sendung mit echtem Informationsgehalt handelt, sondern um willkürlich gesendete Signale.«

»Was sollte das für einen Sinn haben?« warf Marcka Daleonard ein.

»Wird die Beantwortung dieser Frage gewünscht?« erkundigte sich der Computer.

»Ja!« antwortete Mario.

»Vermutlich hat es keinen Sinn«, sagte die Computerstimme. »Es mag jedoch sein, daß jemand, der sich mit der verwendeten Hyperfunkanlage nicht auskennt, herumprobiert oder versucht, auf sich aufmerksam zu machen.«

Hasso, der alles über die Internverbindung mitgehört hatte, stieß einen Pfiff aus und sagte:

»Vielleicht jemand, der wie wir in diese Dimension zwischen den Universen verschlagen wurde und auf dem bewußten Asteroiden eine Hyperfunkanlage vorgefunden hat.«

»Müßte nicht jemand, der hierher verschlagen wurde, ein Raumfahrer wie wir sein, da man zu den Pseudo-Materiequellen beziehungsweise diesen Löchern im Universum nur mit einem Raumfahrzeug gelangen kann?« fragte Seghor Takyll. »Und sollte nicht jeder Raumfahrer wissen, wie ein Hyperfunkgerät bedient wird?«

»So ist es«, sagte Wailing-Khan, der sichtlich stolz auf die logisch fundierte Argumentation seines Kybernetikers war.

»Prinzipiell, ja«, meinte Hasso gelassen. »Aber wer schon soviel Fremdartiges gesehen hat wie die ORION-Crew, der kann sich vorstellen, daß Intelligenzen, deren Erscheinungsform wir uns nicht vorzustellen vermögen, Hyperfunkgeräte gebaut haben, die wir vielleicht als solche erkennen, die wir aber beim besten Willen nicht auf Anhieb zweckentsprechend bedienen können.«

»Es könnte auch umgekehrt sein«, warf Arlene N'Mayogaa ein. »Wenn das Hyperfunkgerät ähnlich beschaffen ist wie unseres, dann würde ein Intelligenzwesen, das sich äußerlich von uns so stark unterscheidet wie ein Schraubenzieher von einem Impulsschlüssel, große Schwierigkeiten haben, damit umzugehen.«

Die Gäste von der SAGITTA lachten.

Marcka Daleonard sagte erheitert:

»Wahrlich, blumige Worte tönen aus dem Mund der Blume des Alls; Worte, die sogar den großen Weisen Elefanten auf dem Thron des Verteidigungsministers Tränen lachen lassen würden.«

»Dann schreiben Sie sie auf und legen Sie sie dem verehrten Vater der terrestrischen Raumfahrer vor«, empfahl Arlene augenzwinkernd.

»Aber legen Sie sowohl einen Schraubenzieher als auch einen Impulsschlüssel bei, denn eines von beiden hat er gewiß noch nie in seinem Leben gesehen«, sagte Cliff.

Er hob dabei den Blick nicht von der Zentralen Bildplatte, denn die ORION näherte sich innerhalb des Asteroidenrings jenem Sektor, in dem der funkende Asteroid sich befand. Der Commander war sich bewußt, daß das Wortgeplänkel, wie stets in solchen Lagen, unbewußt entbrannt war, weil jeder Raumfahrer dadurch psychische Spannungen abbaute.

»Haben Sie ihn schon in der Ortung?« wandte sich Wailing-Khan an Atan. Auch der Aureolaner war von einer starken Spannung gepackt, aber er beherrschte sich meisterhaft.

»Seit einiger Zeit nicht mehr, da Cliff sich klugerweise dazu entschlossen hat, zwischen uns und dem Asteroiden eine kleine Gruppe von Felsbrocken zu halten«, antwortete der Astrogator. »Dadurch können wir vom Asteroiden aus nicht bemerkt werden. Übrigens hat auch der Kommandant Ihres Flaggschiffs diese Maßnahme getroffen.«

»Ich weiß nicht, ob es richtig ist, überraschend bei dem Asteroiden aufzutauchen«, meinte Valeria Schuchatjewa. »Die Unbekannten könnten erschrecken und unbesonnen reagieren. Eigentlich wundert es mich, daß noch niemand auf den Gedanken kam, den Asteroiden anzufunken.«

»Ich denke, wir von der ORION haben diesen Gedanken alle erwogen und wieder verworfen«, sagte Cliff McLane. »Warum könnte ich nicht genau beantworten. Es ist offenbar der Einfluß eines siebten Sinnes, den wir infolge der Erfahrungen in zahllosen gefährlichen Missionen entwickelt haben.«

»Siebten Sinnes?« fragte Marcka Daleonard. »Sie meinten eines sechsten Sinnes. Cliff.«

Cliff lächelte und erwiderte:

»Mit einem sechsten Sinn sind wir alle schon geboren worden, verehrte Produzentin galaktischer Unsicherheit. Deshalb mußte sich logischerweise ein siebter Sinn entwickeln.«

»An Bescheidenheit leiden Sie offenbar nicht«, erwiderte Marcka indigniert.

»Gegen diese Krankheit wurden wir sehr oft und wirkungsvoll geimpft, als Ihre Eltern noch nichts von Ihnen ahnten, Marcka«, erklärte Cliff. »Und zwar von Menschen wie Wamsler, Villa und anderen sonderbaren Zeitgenossen. Friede ihrer Asche!«

»Und nach unserem Sprung über rund siebenundsechzig Jahre in die Zukunft erhielten wir mehr Auffrischungsimpfungen, als uns lieb war«, ergänzte Mario de Monti.

Er wechselte zu den Feuerschaltungen über, checkte die Waffensysteme des Schiffes durch und bot anschließend der Waffenmeisterin der SAGITTA diesen Platz an.

»Da Sie an der MELPOMENE so überzeugend Ihre meisterliche Schießkunst bewiesen haben, halte ich es für verantwortbar, daß die Crew der ORION sich unter Ihren Schutz stellt, Gui-Fe«, erklärte er. »Aber beachten Sie bitte unseren eisernen Grundsatz, der da lautet: Wenn wir unsere Waffen gebrauchen, dann nur zum Schutz der Erde oder zu unserem eigenen Schutz. Im Zweifelsfall wird nicht geschossen.«

»Ich werde es beherzigen, Mario«, erwiderte Yang Gui-Fe und setzte sich vor die Tastatur, bei der vor allem der durch eine rote Schutzkappe vor versehentlicher Benutzung geschützte Schaltknopf für den Overkill-Projektor auffiel.

»Bitte, geben Sie Ihrem Kommandanten Befehl, die SAGITTA so abzustoßen, daß sie aus der Ebene des Asteroidenrings aufsteigt und für jemanden, der vom funkenden Brocken aus den Raum beobachtet, gesehen werden kann, Wailing!« sagte Cliff.

Der Aureolaner verstand, was Cliff McLane bezweckte. Er rief den Kommandanten seines Flaggschiffs an und erteilte den entsprechenden Befehl.

Als die SAGITTA sich langsam aus dem Asteroidenring löste, bremsten die MELPOMENE und die ORION X ab. Der entscheidende Augenblick stand unmittelbar bevor. Niemand wußte, was man bei dem Asteroiden finden würde, aber jeder hoffte, daß eine Begegnung mit anderen Intelligenzen friedlich verlief  und daß man vielleicht erfuhr, wo man sich überhaupt befand.



*



»Die SAGITTA ist bis jetzt unbehelligt geblieben«, meldete Atan Shubashi.

»Sie wurde allerdings auch nicht angefunkt«, erklärte Helga Legrelle.

»Was bedeuten könnte, daß man sie nicht geortet hat  oder daß man auf einen friedlichen Kontakt hofft«, sagte Cliff. »Achtung! Wir treten jetzt aus dem Ortungsschutz heraus!«

Auf der Zentralen Bildplatte hinter Cliffs Steuerpult war zu erkennen, wie die Gruppe kleiner Felsbrocken, die bisher die Sicht von der ORION X auf den funkenden Asteroiden versperrt hatte  und umgekehrt , scheinbar auseinanderstrebte, als die ORION und dicht hinter ihr die MELPOMENE sich durch die größte Lücke des Pulks schlängelten.

Und plötzlich tauchte auf der Bildplatte die Ortungssilhouette des geheimnisvollen Asteroiden auf!

Es war ein bizarres Gebilde, wie die Raumfahrer der ORION X es in noch keinem anderen Asteroidenring bisher gesehen hatten. Zwar gab es nirgendwo exakt kugelförmige Asteroiden, was sich aus dem Prozeß erklären ließ, dem diese Himmelskörper ihre Entstehung verdankten, aber fast alle sahen aus wie die Steinbrocken, die beispielsweise bei einer Sprengung aus der Wand eines Steinbruchs gerissen wurden, und in den meisten Fällen waren ihre Oberflächen von Einschlagskratern zernarbt.

Hier jedoch gab es keinen einzigen Einschlagskrater. Außerdem wies die Oberfläche überall zahllose turmartige Auswüchse auf. Es gab keine Bruchfläche.

»Der Anblick erinnert mich an das Bild einer finsteren mittelalterlichen Burg, das ich irgendwann in einem Geschichtsfilm gesehen habe«, sagte Helga Legrelle.

»Kennt jemand den Montserrat?« fragte Cliff.

»Ich«, sagte Mario de Monti. »Bei einem Ausflug nach Katalonien habe ich diesen vielzackigen Berg gesehen, der eine restaurierte Benediktinerabtei aus dem Jahre 880 beherbergt. Eine gewisse Ähnlichkeit mit Oberflächenformationen des Asteroiden läßt sich nicht leugnen.«

Cliff nickte.

»Ich habe mir soeben eine Kombination aus dem Montserrat und der sagenhaften Gralsburg Monsalvatsch vorgestellt. Natürlich ist die Gralsburg nur das Produkt menschlicher Phantasie, so daß sich jeder ein anderes Bild von ihr macht, aber in meiner Vorstellung sieht der Asteroid wie die genannte Kombination aus.«

»Düster, verlassen, irgendwann unbekannten Zwecken dienend  kurz gesagt gespenstisch«, erklärte Arlene N'Mayogaa beklommen.

»Nennen wir ihn doch Ghostly Castle, denn wie ein Spukschloß sieht er tatsächlich aus«, meinte Hasso Sigbjörnson über die Bordverständigung.

»Mich friert bei diesem Anblick«, flüsterte Yang Gui-Fe.

»Pah!« machte Wailing-Khan verächtlich. »Auswüchse einer dekadenten Phantasie!« Er räusperte sich verlegen. »Ich bitte um Entschuldigung für diesen Ausdruck. Aber mir scheint doch, daß es abwegig ist, einen optischen Eindruck in eine tatsächliche Bedeutung umzumünzen. Außerdem erscheint mir die Form dieses Felsbrockens alles andere als unheimlich.«

»Durchmesser im Mittel siebenundsiebzig Kilometer«, sagte Atan sachlich. »Wir sind noch neunzehntausend Kilometer entfernt. Wenn wir näher heran sind, können wir die von der Sonne beleuchtete Seite mit eigenen Augen sehen. Das verschafft uns zweifellos einen besseren Eindruck als die vom Silhouettenzeichner bildhaft umgesetzten reflektierten Ortungsimpulse.«

»Du sagst es«, erwiderte Cliff. Er machte eine Handbewegung  und Helga schaltete die Funkverbindung mit der MELPOMENE auf das kleine Gerät seines Pultes um.

»Anflug weit auseinandergezogen auf die Sonnenseite von Ghostly Castle, wie der Asteroid soeben getauft wurde!« sagte er zum Abbild des Kommandanten der MELPOMENE. »Orten und Sichten! Erfolgt keine Reaktion, schlage ich vor, daß ein gemischtes Untersuchungskommando auf Ghostly Castle landet.«

»Das geht in Ordnung«, bestätigte Wailing-Khan dem Offizier.

Die beiden diskusförmigen Raumschiffe entfernten sich nach entgegengesetzten Seiten voneinander auf einer fiktiven Geraden, ohne sich dabei dem Asteroiden zu nähern. Als sie rund viertausend Kilometer voneinander entfernt waren, nahmen sie erneut Kurs auf Ghostly Castle.

Ununterbrochen arbeiteten sämtliche Ortungsgeräte, tasteten die Oberfläche des geheimnisvollen Asteroiden peinlich genau ab, drangen durch das Material ein und analysierten sein Inneres. Zwei hochwertige Computer, die nach den gleichen Konstruktionsprinzipien auf zwei ziemlich unterschiedlichen Planeten hergestellt worden waren, verarbeiteten die auf die Antennen einprasselnden Impulsechos. Sie leisteten Arbeiten, zu deren Ausführung die Kybernetiker beider Schiffe Tage gebraucht hätten, in wenigen Sekunden  nicht, weil die elektronischen »Gehirne« denen der Menschen »geistig« überlegen gewesen wären, sondern wegen ihrer überlegenen Rechengeschwindigkeit. An Bord des aureolanischen Raumschiffs erfüllte die Terranerin Astarte d'Oro die Funktion des Kybernetikers, der als Gast auf der ORION X weilte  und die rauhbeinigen Krieger auf der MELPOMENE, die die aktive Raumfahrt als Privileg von Männern ansahen, registrierten staunend, daß die Terranerin mindestens das gleiche leistete wie der aureolanische Kybernetiker. Vielleicht begann hier und zu diesem Zeitpunkt ein Umdenkungsprozeß, der die längst fällige Umkrempelung der gesellschaftlichen Verhältnisse auf Aureola beschleunigen würde  vorausgesetzt, es gab überhaupt eine Rückkehr ins eigene Universum.

»Ghostly Castle ist tatsächlich alles andere als ein normaler Asteroid«, sagte Atan Shubashi. »Die Hohlraumresonatoren haben zahlreiche Hohlräume festgestellt, darunter viele, die Stollen oder Korridore sein könnten. Außerdem erkannten die Massetaster zahlreiche Metallvorkommen, von denen ein Teil aus hochverdichtetem Stahl besteht. Und die Energietaster melden die Aktivität von Kraftstationen, die auf AM-Basis arbeiten.«

»Eine Raumstation, vielleicht eine Festung aus der Zeit des Kosmischen Infernos«, sagte Helga Legrelle.

»Mit solchen Schlußfolgerungen wäre ich vorsichtig«, wandte Marcka Daleonard ein.

»Sie sind nicht abwegig, wenn man weiß, daß das Rudraja und das Varunja nach dem Ersten Weltende in Form von geistigen Extrakten in unbekannte Überräume verbannt wurden  beziehungsweise sich verkrochen haben«, sagte Arlene.

»Wissen Sie das wirklich?« fragte Wailing-Khan skeptisch.

»Es ist Teil einer Botschaft der Erben des Varunja«, sagte Mario de Monti ernst. »Den überwiegenden Teil der Botschaft haben wir vergessen, aber das blieb erhalten. Und wir von der ORION zweifeln nicht daran. Warum, das könnte ich keinem Außenstehenden klarmachen, aber es ist so.«

»Immerhin hat sich schon vieles bewahrheitet, was die Stimme der Erben des Varunja uns mitteilte«, erklärte Cliff McLane.

Die beiden Raumschiffe hatten sich dem Asteroiden inzwischen soweit genähert, daß die Bildplatten der Außenbeobachtung Einzelheiten in Farbe zeigten.

»Schwarz und glänzend wie Anthrazit«, sagte Atan und meinte damit die Farbe des Gesteins.

»Und von silberfarbenen Adern durchzogen«, ergänzte Seghor Takyll. »Ich habe schon zahlreiche verschiedene Asteroiden gesehen, auch die im Trümmersektor von NGC 884, aber keiner besaß eine Ähnlichkeit mit diesem.«

»Schweigen Sie, Takyll!« fuhr Wailing-Khan seinen Kybernetiker an.

»In einer Schicksalsgemeinschaft sollte man keine Geheimnisse voreinander haben«, entgegnete Takyll aufbegehrend. »Die Raumfahrer der ORION waren auch völlig offen zu uns und haben über die Vorfälle berichtet, die im Zusammenhang mit den Hinterlassenschaften des Kosmischen Infernos geschehen sind.«

Cliff lächelte ironisch und blickte Wailing-Khan in die Augen.

»Aureola hat also bereits Fernexpeditionen übernommen, denn NGC 884 im Norden des Sternbilds Perseus ist immerhin rund viertausendfünfhundert Lichtjahre von Aureola entfernt«, sagte er gedehnt. »Wahrscheinlich hoffte man, technisch überlegene Zivilisationen zu entdecken und von ihrem Wissen und Können zu profitieren. Dann wäre es Aureola leichter gefallen, Machtansprüche in der Raumkugel anzumelden, nicht wahr?«

»Das Sternenschiff des Projekts Perseiden nahm vor siebenundsechzig Jahren ebenfalls diesen Kurs«, erwiderte Wailing-Khan.

»Und alle von Menschen bewohnten Planeten in der 900-Parsek-Raumkugel wurden darüber informiert«, sagte Hasso über die Bordsprechanlage. »Aber Sie hätten schon dorthin fliegen müssen, wo sich das Schicksal des Sternenschiffs und des größten Teils seiner Besatzung erfüllte.« Sein Gesicht verdüsterte sich. »Nur wissen wir nicht mehr, wie wir die Parallel-Raumkugel wiederfinden sollten. Das ›Tor des Vergessens‹ hat unsere Erinnerungen sozusagen durch ein Zensursieb geleitet.«

»Ich finde, darüber sollte es keinen Streit geben«, sagte Marcka Daleonard. »Wir Terraner haben Aureola niemals vorgeschrieben, wohin es seine Raumschiffe schicken darf und wohin nicht  und das wird auch niemals geschehen. Deshalb ist auch die Geheimnistuerei Aureolas sinnlos.«

»Allerdings«, meinte Cliff. »Wir befinden uns jetzt rund viertausend Kilometer vor Ghostly Castle, ohne daß eine Reaktion seitens eventueller Bewohner des Asteroiden erfolgt wäre  und wir wissen genug über die Beschaffenheit dieses kosmischen Raumforts, daß wir es zu Fuß erforschen können.«

»Wir sollten noch einige Stunden warten, Cliff«, wandte Marcka ein.

»Wozu?« fragte Wailing-Khan aggressiv. »Ich brenne darauf, meinen Fuß auf den Boden dieses Gebildes zu setzen.«

»Welchen zuerst: den rechten oder den linken?« erkundigte sich Valeria Schuchatjewa spöttisch.

Nach kurzem allgemeinen Gelächter sagte Cliff:

»Stellen wir die Expedition zusammen, die mit allen Beinen gleichzeitig auf Ghostly Castle springen wird  und in neue Abenteuer und Gefahren hinein, wie ich vermute.«


6. Geisterstation





Als die LANCET von der MELPOMENE ablegte, von der sie Leon Hurka sowie Kroan Zaidembal, den Astrogator des aureolanischen Schiffes, abgeholt hatten, mußte Cliff McLane an die Auseinandersetzung denken, die es um die Zusammensetzung der Expedition gegeben hatte.

Wailing-Khan war nur schwer davon zu überzeugen gewesen, daß es taktisch unklug gewesen wäre, bis auf zwei Personen sämtliche Raumfahrer von der ORION und der MELPOMENE nach Ghostly Castle zu bringen. Der aureolanische Khan dachte wie üblich in militärischen Kategorien, und in seiner Vorstellung mußte die Expeditionsgruppe in der Lage sein, einen massiven Angriff zu führen.

Die ORION-Crew hatte ihm klargemacht, daß auch siebzehn schwerbewaffnete Raumfahrer nicht zu einem eventuell notwendigen massiven Angriff ausreichten, wenn sich ihnen eine Übermacht entgegenstellte, die zudem in leicht zu verteidigenden Stellungen saß. Und in einem ausgehöhlten Asteroiden dieser Größe konnten sich Tausende anderer Lebewesen befinden.

Außerdem beabsichtigen weder die ORION-Crew noch die der SAGITTA, irgend jemanden anzugreifen oder gar den Asteroiden zu erobern. Sie wollten mit eventuellen Bewohnern von Ghostly Castle friedlichen Kontakt aufnehmen und Informationen austauschen. Sollten diese hypothetischen Bewohner tatsächlich grundlos das Feuer eröffnen, würde man sich verteidigen und zurückziehen  und in dem Fall konnte eine ausreichend bemannte ORION wertvolle Feuerunterstützung geben  und die waffenlose MELPOMENE konnte die Expeditionsmitglieder bergen.

Schließlich wurde Wailing-Khan weniger überzeugt, sondern schlicht überstimmt. Von der ORION X flog außer Cliff Mario de Monti mit, von der MELPOMENE Wailing-Khan, Seghor Takyll und Kroan Zaidembal, Astrogator der MELPOMENE, von der SAGITTA Valeria Schuchatjewa und Leon Hurka und  sozusagen außer Konkurrenz  Marcka Daleonard.

Cliff steuerte auf eine der scheunentorgroßen Öffnungen zu, von denen in der Oberfläche des Asteroiden ein gutes Dutzend entdeckt worden waren. Manche endeten blind, andere nach durchschnittlich dreißig Metern an Schotts aus Verdichtungsstahl, hinter denen sich tunnelartige Hohlräume befanden. Die von der LANCET angesteuerte Öffnung gehörte zur zweiten Kategorie.

Längst füllte der Asteroid Cliffs Blickfeld aus. So winzig der Brocken für kosmische Begriffe war, so riesig war er, aus unmittelbarer Nähe betrachtet, für einen Menschen. Größe war eben auch ein Begriff, der nicht ohne Berücksichtigung der räumlichen Dimension definiert werden konnte.

Aus zirka dreihundert Metern Entfernung wirkten die silberfarbenen Linien, die den pechschwarzen Fels durchzogen, wie die skurril verbogenen Stränge einer Einschienenbahn, die man mit ungeheurer Wucht ins Gestein gepreßt hatte. Die Tatsache, daß das Gestein in ihrer Umgebung nicht gesplittert war, sprach jedoch dafür, daß sie mit dem Fels zusammen entstanden waren.

Und die turmartigen Auswüchse ...!

»Aus der Nähe sehen sie gar nicht mehr wie Türme aus«, bemerkte Marcka. »Die meisten Auswüchse laufen nach oben beziehungsweise nach außen spitz zu.«

»Wie die Stacheln eines Igels«, sagte Mario, der die Laserkanone der LANCET bediente.

»Die Spitzen scheinen glasig und porös zu sein«, meinte Kroan Zaidembal. »Als hätte große Hitze oder eine starke Säure eingewirkt. Könnte es sein, daß die Erhebungen die härteren Teile einer ehemals weiter in den Raum ragenden Oberfläche waren, von der der größte Teil weggefressen wurde?«

»Durch Heuschrecken«, bemerkte Cliff. »Oder durch andere ausgehungerte Weltraumbestien, die hier ihren ersten Hunger stillten.«

»Sehr witzig«, sagte Wailing-Khan. »Zufällig weiß ich ungefähr, was Heuschrecken sind. Sie leben auf Planeten wie der Erde, aber keinesfalls im Weltraum.«

»Und ich dachte immer, die Erde befände sich im Weltraum«, erwiderte Cliff sarkastisch. »Oder sollte ich mich geirrt haben und die Erde befindet sich in Wirklichkeit im Mittelpunkt einer Glaskugel, die mit Sternen bemalt ist und an deren Innenfläche die Sonne entlangrollt?«

»Es muß wohl so sein, da wir ja eindeutig festgestellt haben, daß es im Universum außer Cardinal II keine weitere Sonne gibt«, sagte Mario.

Wailing-Khans Nacken lief blutrot an.

»Während wir vielleicht schon im nächsten Moment angegriffen werden, treiben Sie von der ORION hier ausgesprochen kindische Ballspiele mit Neandertalerwitzen und ähnlichem Unsinn!« knurrte er wütend. »Beruht darauf vielleicht der legendäre Ruf der ORION-Crew?«

»Unter anderem, ja«, sagte Mario de Monti gelassen. »Es gehört zu unseren Angewohnheiten, die psychische Spannung vor einem riskanten Einsatz mittels kleiner Scherze abzureagieren, Mann von der Vulkanwelt. Versuchen Sie es auch! Sie werden merken, daß der von Verkrampfung entlastete Geist kühl, logisch und schnell reagiert, wenn es darauf ankommt.«

Mittlerweile hatte Cliff die LANCET direkt vor die Öffnung gesteuert. Die Raumfahrer konnten durch die Panzerglaskuppeln im Oberteil der LANCET erkennen, daß die Ränder der Öffnung nicht gleichmäßig geformt waren, sondern wirkten, als hätten äußere Gewalten sie zerrissen.

Als Valeria Schuchatjewa die Scheinwerfer des Beiboots einschaltete und auf die Öffnung konzentrierte, sahen die Raumfahrer noch mehr: Einen etwa zwölf Meter breiten, ebenso hohen und zirka dreißig Meter tiefen Raum mit silbrig schimmernden Wänden.

»Eine Art Schleusenkammer«, meinte Seghor Takyll.

»Nur fehlt das Außenschott«, ergänzte Kroan Zaidembal. »Wenn wir das Innenschott öffnen und sich dahinter ein luftgefüllter Korridor befindet ...«

»Werden wir wie der Korken einer Sektflasche ins Freie katapultiert«, meinte Leon Hurka.

»Nicht, wenn wir die LANCET in die unvollständige Schleusenkammer bringen und ihren Schutzschirm vor der nach außen gewandten Seite projizieren«, sagte Mario. »Er wird ein Außenschott sehr zweckmäßig ersetzen.«

»Richtig!« knurrte Wailing-Khan und rutschte unruhig auf seinem Sitz hin und her. »Landen Sie endlich, Cliff!« Er klappte seinen Druckhelm nach vorn, verriegelte ihn mit dem Halsabschluß des Raumanzugs und zog seinen Handlaser, der äußerlich der bewährten HM 4 der terrestrischen Raumfahrer glich. »Ich will endlich wissen, wer sich in dem verwünschten Asteroiden versteckt und in bestimmten Zeitabständen unverständliche Funksprüche abstrahlt.«

»Geduld ist das hervorstechende Wesensmerkmal des Jägers  jedenfalls des erfolgreichen Jägers«, erwiderte Cliff McLane ernst. »Und wir befinden uns quasi in der Rolle von Jägern zwischen den Sternen.«

Langsam steuerte er die LANCET in die Kammer. Einmal schaute er zurück, obwohl er wußte, daß er die ORION X und die MELPOMENE nicht sehen konnte, denn die beiden Schiffe warteten in rund zehn Kilometern Entfernung  und im Weltraum mußte man Glück haben, wenn man auf diese Entfernung ein unbeleuchtetes Objekt sehen wollte.

Eine Schaltung bewirkte das Ausfahren und Entfalten der Landestützen, die spitz zulaufenden Pyramiden mit geschwungenen Flächen und Kanten ähnelten. Sekunden später zeigte eine Kontrollampe an, daß die Landestützen den Boden berührten.

»Auch Sie sollten Ihre Ungeduld bezähmen, bis wir die Kammer mit einem Energiefeld nach außen versiegelt haben, Wailing!« sagte Cliff scharf, als der Aureolaner aufsprang und Anstalten traf, sich in den Ausstiegsschacht zu stürzen. Er sprach in sein Helmfunkgerät, da ihn Wailing-Khan sonst nicht gehört hätte.

»Dann beeilen Sie sich!« gab der Aureolaner zurück. Er schien davon überzeugt zu sein, den Asteroiden notfalls im Alleingang gegen eine beliebige Anzahl von Gegnern erobern zu können  die für alle aureolanischen Khans typische Geisteshaltung.

»Schirmfeld steht, Cliff!« sagte Mario ruhig.

»Danke, Mario«, erwiderte Cliff und schaute dem Khan nach, der sich in den Schacht gestürzt hatte und polternd die Leiter hinabstieg. »Er wird toben, wenn er merkt, daß die Bodenklappe verriegelt ist und nur von hier aus geöffnet werden kann. Seghor und Kroan, ich hoffe, Sie können Ihren Chef etwas zurückhalten, denn nicht er wird an der Spitze gehen, sondern Mario und ich. Wailing-Khan ist mir zu aggressiv, und wir müssen Komplikationen unbedingt vermeiden.«

»Ich verpasse ihm notfalls eine Betäubungsnadel aus meiner Gasdruckwaffe«, versicherte Takyll entschlossen.

Kroan Zaidembal erbleichte ob dieser Beinahe-Gotteslästerung, aber Seghor Takyll grinste nur, denn er wußte inzwischen, daß der Khan gar nicht so schrecklich mehr war, seit er den ersten harten Zusammenstoß mit Cliff McLane überstanden hatte.

Cliff erwiderte das Grinsen, dann erhob er sich und sagte:

»Auf denn, Freunde! Und bewegt euch so, als wären wir eine Einbrecherbande, die das Casino von Monte Carlo berauben will!«



*



Nacheinander kletterten sie die schmale Leiter hinab, die mit ihrem unteren Ende auf silberfarbenem Metallboden stand.

Kaum hatte Captain Schuchatjewa ihre Füße auf den fremden Boden gesetzt, da zog sie ihr Astronautenmesser aus der in das rechte Hosenbein eingearbeiteten Scheide, kniete nieder und führte die Schneide mit Druck über das Metall.

Mario lachte verhalten und meinte:

»Das typisch Weibliche bricht selbst in extremen Situationen wie dieser durch. Wie tröstlich!«

»Was tun Sie da, Captain?« fragte Wailing-Khan verständnislos.

»Sie prüft die Härte des Metalls, um festzustellen, ob es gediegenes Silber ist, das man zu allerlei Schmuck verarbeiten kann«, sagte Cliff McLane erheitert.

Der Aureolaner lachte, weil er Cliffs Antwort für einen Scherz hielt. Als er merkte, daß sie ernstgemeint war, wirkte er beinahe fassungslos. Worte wie dekadent, pervers, wirklichkeitsfremd und ähnliche murmelnd, wandte er sich wieder dem Innenschott, dem nächsten Ziel der Gruppe, zu.

»Kein Silber!« stellte Valeria Schuchatjewa verärgert fest und steckte ihr Messer ein.

Cliff McLane hatte unterdessen als erster die Abschlußwand der Kammer erreicht, in der sie alle ein Schott vermuteten, was allerdings noch des Beweises bedurfte. Sie war so riesig wie die Öffnung, durch die sie mit der LANCET geflogen waren. In dem ebenfalls silberfarbenen Material befanden sich zirka zehn Millimeter tiefe schmale Rillen, die zusammen ein Schachbrettmuster bildeten.

»Nirgends ein Hinweis auf den Öffnungsmechanismus«, sagte Wailing-Khan, als er Cliff eingeholt hatte. »Ich denke, wir sollten das Schott einfach zerschießen.«

»Ohne die geringste Ahnung, was oder wer sich dahinter befindet?« fragte Marcka Daleonard vorwurfsvoll.

»Ich nehme an, der denkbare Öffnungsmechanismus reagiert auf Kodeimpulse«, sagte Mario. »Allerdings fürchte ich, daß wir jahrelang herumprobieren könnten, ohne ihn zu finden.«

»Vielleicht handelt es sich um bestimmte, scheinbar sinnlose Impulsgruppen«, warf Seghor Takyll ein.

Cliff fuhr herum und schaute den Kybernetiker der MELPOMENE verblüfft an.

»Sie spielen auf die Impulsgruppen an, die wir während des Fluges mehrfach empfangen haben, Seghor?«

Takyll nickte.

»Ich denke, es wäre einen Versuch wert, Cliff. Möglicherweise hat derjenige, der die scheinbar sinnlosen Impulse in bestimmten Abständen abstrahlt, nichts weiter im Sinne als andere Intelligenzen zu rufen und ihnen den Schlüssel für Ghostly Castle zu übermitteln, damit sie auch zu ihm kommen können.«

»Wir kämen doch auch so hinein«, erklärte Wailing-Khan.

»Gewißlich doch!« sagte Mario de Monti höhnisch. »Das sagte auch der Einbrecher, bevor er von der Sprengladung zerpflückt wurde, die den Tresor sicherte. Ich glaube, Seghor hat eine blendende Idee gehabt, die wir zumindest ausprobieren sollten.«

»Einverstanden«, sagte Cliff. »Nun, großer Khan?«

Wailing-Khan blickte von Cliff zu seinem Kybernetiker, dann meinte er:

»Nun ja, immerhin sind die Kybernetiker der Flotte Aureolas hervorragend ausgebildet und können sogar ohne Computer denken.«

»Gehen wir!« sagte Mario zu seinem Kollegen.

Während die übrigen Raumfahrer mit gesenkten Waffen warteten, kehrten die beiden Kybernetiker in die LANCET zurück. Sie stellten eine Hyperfunkverbindung mit der ORION X her, gaben einen kurzen Lagebericht und baten dann um Überspielung der im Computerspeicher verwahrten fremden Impulsgruppen.

Vorsichtshalber überspielte Helga Legrelle eine vollständige Dreiminutensendung, damit Mario und Seghor Takyll sie mit dem Hyperfunkgerät der LANCET gerichtet gegen das Schott strahlen konnten.

Doch dazu kamen die beiden Männer nicht mehr.

Kaum hatte Helga die Überspielung beendet, als sich in der Mitte der Abschlußwand ein Spalt bildete, der sich schnell vergrößerte, während die beiden Hälften des Schotts langsam in den Seitenwänden verschwanden.

»Wie das?« fragte Wailing-Khan verwundert.

Cliff lächelte.

»Unsere Funkerin hat natürlich mit Richtstrahl gearbeitet, verehrter Khan  und da der Richtstrahl auf die LANCET gerichtet war, traf er notwendigerweise auch die sogenannte Abschlußwand.«

Er wandte sich um, als Mario und Takyll die LANCET verließen.

»Meinen Glückwunsch, Seghor! Das menschliche Gehirn übertrifft eben doch jeden Computer, sofern es der Intuition fähig ist.«

»Denken ist außerdem besser als schießen«, sagte Mario.

»Auch ich gratuliere, Takyll«, knurrte Wailing-Khan nicht ohne Stolz. »Und ich halte fest, daß es ein Aureolaner war, der den glänzenden Einfall hatte.«

»Ein Aureolaner, aber kein Khan«, erwiderte Seghor Takyll mit gespielter Bescheidenheit.

Für einen Moment sah es so aus, als wollte Wailing-Khan seinen Untergebenen scharf zurechtweisen, doch dann lachte er nur.

Die Raumfahrer wandten sich dem zu, das hinter der Öffnung lag. Sie schalteten ihre vor der Brust hängenden Scheinwerfer ein, klemmten sie in die entsprechenden Helmhalterungen und musterten die Halle mit halbkreisförmigem Grundriß, die vor ihnen lag. Drei weitere, aber erheblich kleinere Schotte befanden sich in der gegenüberliegenden Wand.

Valeria Schuchatjewa hob die Hand, in der sie einen kleinen Detektor hielt.

»Wir haben hier ein Luftgemisch aus sechzig Prozent Sauerstoff, dreißig Prozent Helium und zehn Prozent Stickstoff«, erklärte sie. »Die Temperatur liegt allerdings bei minus fünfzig Grad Celsius, weshalb es ratsam ist, die Anzüge geschlossen zu halten.«

»Kein Kohlendioxid«, sagte Wailing-Khan. »Demnach gibt es zumindest hier keine Sauerstoffatmer, die CO2 ausatmen.«

»Klug gefolgert«, meinte Cliff. »Aber es scheint so, als wäre dieses Spukschloß ursprünglich für den Aufenthalt von Sauerstoffatmern gedacht gewesen.«

Er öffnete den Mund, als wollte er noch etwas sagen, aber dann stockte er und schloß die Augen.

Marcka Daleonard, die neben ihm stand, taumelte und stieß an seine Schulter. Cliff hielt ihren Arm fest.

Er öffnete die Augen wieder und musterte seine Gefährten. Mit grimmiger Befriedigung stellte er fest, daß sie alle unter dem gleichen Einfluß gelitten hatten  mehr oder weniger stark.

»Was war das?« stammelte Marcka. »Ich hatte das Gefühl, als verlöre ich den Boden unter den Füßen.«

»So ungefähr empfand ich es auch«, erwiderte Cliff McLane.

»Vielleicht eine Vibration des Bodens«, vermutete Wailing-Khan. »Ein schwaches Beben?«

»Ein Zeitbeben«, erklärte Cliff blaß. »Das Gefühl hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit dem, das mich, wenn auch nur kurz, in den Türmen des Titan überfiel.«

»Zeitbeben?« stieß Wailing-Khan hervor. »Was für ein blühender Unsinn!«

»Das sagte man früher sogar, als jemand behauptete, die Erde drehte sich um, die Sonne anstatt umgekehrt«, meinte Cliff.

»Bestimmt waren es Terraner, die derart rückständig dachten«, meinte der Khan.

»Wie recht er hat!« spottete Mario de Monti. »Unsere gemeinsamen Vorfahren waren es, werter Khan. Dieselben, die im dunklen Zeitalter gegeneinander Kriege führten, so wie einige verdunkelte Geister auf einer gewissen Vulkanwelt es heute wieder möchten.«

»Allmählich werden Sie langweilig, de Monti«, entgegnete Wailing-Khan. »Ich glaube, wir haben andere Probleme zu wälzen als diese, die in einem anderen Universum existieren.«

»So ist es recht, alter Freund«, sagte Cliff ernst. »Es freut mich, daß Ihre Schlagfertigkeit sich nicht mehr nur auf die Fäuste beschränkt, sondern auf die Zunge übergegriffen hat. Versuchen wir also, unsere aktuellen Probleme zu lösen! Welches Schott nehmen wir?«



*



Sie einigten sich darauf, das mittlere Schott zu öffnen. Glücklicherweise brauchten sie nicht erst wieder die bewußten Impulsgruppen zu senden. Das Schott öffnete sich von selbst, als Cliff, der an der Spitze ging, zwei Meter davorstand.

Die Lichtkegel der Scheinwerfer beleuchteten einen scheinbar in die Unendlichkeit führenden Korridor, dessen Wände nicht aus dem silberfarbenen Material, sondern aus Metallplastik bestanden. Auch hier gab es eine atembare Atmosphäre  und im Unterschied zu der in der Halle wies sie die annehmbare Temperatur von zehn Grad Celsius auf.

Nachdem die Raumfahrer den Korridor betreten hatten, schloß sich das Schott hinter ihnen.

Wailing-Khan blickte sich mißtrauisch um und meinte:

»Mir geht alles zu glatt. Wir sollten uns geistig darauf einstellen, einen Überfall abzuwehren. Falls Ghostly Castle eine Hinterlassenschaft des Rudraja ist, sollen die Erben dieser ehemaligen Macht mich kennenlernen.«

»Es könnte sich auch um eine Hinterlassenschaft des Varunja handeln«, warf Marcka Daleonard ein.

»Man wird uns auch in diesem Fall angreifen, da wir nicht zu den Erben des Varunja gehören«, erklärte der Khan hart.

Cliff hob lächelnd den rechten Arm, an dessen Handgelenk das schimmernde Armband mit den farbigen Kontrolleuchten und den Schaltsensoren prunkte, das die ORION-Crew von der Schlafenden Göttin im Innern des Jupitermonds Ganymed geerbt hatte.

»In diesem Fall könnte das V'acora uns helfen, wie es uns bereits einige Male geholfen hat«, sagte er. »Ich habe es wohlweislich mitgenommen.«

»Was ist das?« erkundigte sich der Aureolaner und musterte das Armbandgerät, das für einen Laien durchaus für ein Schmuckstück gehalten werden konnte.

»Ich wollte, ich könnte es genau erklären«, antwortete Cliff. »So wissen wir nur aus Erfahrungen, daß es Werkzeuge des Varunja uns gegenüber positiv beeinflussen kann, daß es Stasisfelder auflöst und einige Kleinigkeiten mehr.«

»Wie bedient man es?« wollte Wailing-Khan wissen.

»Wir haben es bisher bedient, indem wir aufs Geratewohl verschiedene Sensorpunkte berührten«, sagte Cliff McLane.

Marcka seufzte und meinte:

»Das ist überhaupt der für die ORION-Crew typische Arbeitsstil. Man tappt solange ziellos im dunkeln herum, bis man sein Ziel erreicht hat  und seltsamerweise hat es bisher immer funktioniert.«

»Das eben unterscheidet Genies von der Masse«, sagte Mario de Monti ironisch.

Er wirbelte herum, als Wailing-Khan seine HM 4 hob und in die Tiefe des Korridors zielte.

Was er sah, überraschte ihn kaum, denn er hatte erwartet, daß der Asteroid nicht ohne Leben war.

In ungefähr dreißig Metern Entfernung stand, von der Helmlampe Wailing-Khans angestrahlt, ein humanoides Lebewesen. Es war etwas über zwei Meter groß, trug eine olivgrüne Kombination und an einem breiten Gürtel zwei gefüllte Waffenhalter. Aber es traf keine Anstalten, eine Waffe zu ziehen, sondern schaute nur interessiert zu den Raumfahrern herüber.

»Stecken Sie die Waffe weg, Khan!« flüsterte Mario und schob seine eigene HM 4 ebenfalls in die Beintasche.

Alle taten es ihm nach  auch Wailing-Khan, allerdings mit sichtbarem Widerwillen.

Mario de Monti hob die Arme bis in Schulterhöhe und drehte die Hände so, daß der Fremde die leeren Handflächen sah.

»Wir kommen in Frieden!« sagte er, nur um etwas zu sagen, denn er rechnete nicht damit, daß der Fremde Terranisch sprach. Langsam ging er auf die große, breitschultrige Gestalt zu. »Mein Name ist Mario!«

Der Fremde ahmte die Friedensgeste nach und kam Mario entgegen. Das geschah keineswegs zögernd, sondern so, als ob er schon lange sehnsüchtig auf eine Begegnung mit anderen Intelligenzen gewartet hätte.

»Wir werden eine Kommunikationsbasis finden«, sagte Cliff erfreut. »Endlich haben wir die Hoffnung, etwas über die Dimension zu erfahren, in die wir verschlagen wurden.«

Plötzlich blieb Mario stehen.

Der Grund dafür wurde offenbar, denn die Gestalt des Fremden verschwamm. Die Umrisse verzerrten sich, als stünde der Fremde hinter einer bewegten Wasserwand. Die Miene drückte offensichtlich Verzweiflung aus.

Im nächsten Moment war der Fremde verschwunden!

»Was war das?« flüsterte Marcka.

Mario schaltete die Außenlautsprecher seines Helmes wieder ab und drehte sich um. Resigniert sagte er:

»Wahrscheinlich handelte es sich nur um eine Projektion, die sich nicht lange halten konnte.«

»Eine Projektion, die von Verzweiflung befallen wird, wenn sie merkt, daß sie sich nicht halten kann?« fragte Valeria Schuchatjewa zweifelnd.

»Das Original war verzweifelt«, meinte Kroan Zaidembal.

Cliff dachte angestrengt nach, dann schüttelte er den Kopf.

»Was denkst du, Cliff?« fragte Mario.

»Meine Gedanken wirbeln durcheinander«, erwiderte Cliff McLane. »Ich ahne Verschiedenes, aber alles kann falsch sein. Gehen wir weiter! Wer in die Nähe einer anderen ›Projektion‹ gerät, sollte sie anfassen.«

»Seit wann kann man Projektionen anfassen!« meinte Wailing-Khan, aber er beeilte sich, Cliff und den anderen Raumfahrern zu folgen.

Cliff McLane hatte es plötzlich eilig, ohne eigentlich zu wissen, warum. Eine eigenartige Erregung hatte ihn gepackt, und als er in Marios Gesicht schaute, erkannte er darin den Ausdruck des gleichen Gefühls. Die zahlreichen gemeinsam bestandenen Abenteuer und Gefahren und wohl auch die  größtenteils aus dem Bewußtsein verdrängten Erlebnisse in der Parallel-Raumkugel hatten die Raumfahrer der ORION zu einem Team verschweißt, das in vielen Fällen identisch dachte und fühlte.

Lange bevor die Raumfahrer das Ende des Korridors erreichten, sahen sie, daß er an dem Geländer einer Galerie endete, hinter dem ein riesiger Raum liegen mußte. Dort war es, im Unterschied zu den Räumlichkeiten, die sie bisher in Ghostly Castle gesehen hatten, hell.

Minuten später standen sie an dem hüfthohen Geländer und blickten in einen Saal voller unbekannter Maschinen, der zirka dreißig Meter unter ihnen lag. In dem blaßroten Licht, das aus der Hallendecke kam, war deutlich ein Gewirr von transparenten Röhren zu erkennen, in denen etwas sehr grell und hellblau Leuchtendes floß.

»Was ist das?« fragte Marcka Daleonard aufgeregt.

»Es könnte Plasma sein«, sagte Kroan Zaidembal. »Wenn es einem AM-Reaktionsprozeß zugeführt wird, müßte Ghostly Castle ungeheure Mengen von Energie produzieren.«

»Wozu?« fragte Leon Hurka. »Eine solche Energiemenge würde ausreichen, Ghostly Castle mit unvorstellbarer Geschwindigkeit durch den Hyperraum zu treiben.«

Plötzlich tauchten wie aus dem Nichts drei Gestalten neben den Raumfahrern auf. Sie glichen dem Fremden, dem sie im Korridor begegnet waren.

Cliff McLane zögerte nicht. Er zeigte seine geöffneten leeren Handflächen, ging auf die nächste Gestalt zu und ergriff die Hand, die sich ihm entgegenstreckte. Als er festen Widerstand spürte, zuckte er verblüfft zusammen.

»Das ist keine Projektion!« rief er über die Helmverständigung und schaltete die Außenlautsprecher ein. »Ich bin Cliff!« sagte er deutlich und zeigte auf sich. »Cliff!«

Inzwischen waren die Gefährten herum. Sie umringten die drei Fremden und berührten sie ebenfalls. Diese Handlungsweise war beim Kontakt mit Fremden durchaus nicht üblich, aber die drei Fremden schienen nicht unangenehm berührt zu sein. Im Gegenteil: Ihre beinahe menschlichen Gesichter zeigten eindeutig Freude über die Begegnung.

»Kchoatal!« sagte der Fremde, dessen Hand immer noch von Cliff festgehalten wurde. Er zeigte mit der freien Hand auf sich, dann sagte er einige andere Worte, die die Raumfahrer aber nicht verstanden.

»Wie können wir uns nur verständigen?« sagte Valeria Schuchatjewa.

»Am besten bringen wir sie zur ORION und schaffen mit Hilfe des Computers eine Kommunikationsgrundlage«, sagte Mario.

Der Fremde, der sich als Kchoatal vorgestellt hatte, bewegte abermals die Lippen. Doch diesmal hörten die Raumfahrer keinen Laut. Im nächsten Augenblick verschwammen die Umrisse der drei Fremden. Cliff schrie auf und warf sich zurück. Dann verschwanden die drei Fremden genau unvermittelt wie der Fremde im Korridor.

»Was hast du, Cliff?« fragte Mario besorgt. »Dein Gesicht sieht aus, als hättest du einen Schock erlitten.«

»Ich bin zu Tode erschrocken«, sagte Cliff mit brüchiger Stimme. »Als der Fremde, dessen Hand ich umklammerte, verschwamm, war mir, als wollte ein unsichtbarer Strudel mich aufsaugen  und ich hatte eine entsetzliche, unbeschreibliche Vision.«

»Als wir dem Asteroiden seinen Namen gaben, ahnten wir nicht, wie genau wir damit die Wahrheit trafen«, sagte Leon Hurka mit bebender Stimme. »Er ist tatsächlich ein Spukschloß, in dem sich die Geister Verstorbener herumtreiben.«

»Mr. Hurka!« sagte Marcka Daleonard scharf. »Verschonen Sie uns mit den Schauergeschichten, die Sie offenbar aus billigen Horrorfilmen haben! Als wissenschaftlich gebildeter Mensch sollte Ihnen klar sein, daß Verstorbene nicht als Geister erscheinen können.«

»Diese verdammten Maschinen sind an allem schuld!« tobte Wailing-Khan. Verwundert sahen die anderen Raumfahrer, daß der kriegerische Aureolaner am ganzen Leibe zitterte.

Cliff ahnte als erster, was in Wailing-Khan vorging. Deshalb war er zur Stelle, als der Aureolaner seine HM 4 aus dem Gürtelhalfter zog und auf eine der Maschinen unten im Saal zielte. Mit einem Karateschlag aufs Handgelenk entwaffnete der den Khan. Er fing die Waffe auf und schob sie hinter seinen Gürtel.

»Blindwütiges Schießen vertreibt keine Geister, aber es kann den gesamten Asteroiden explodieren lassen«, sagte er.

Wailing-Khan starrte ihn mit einer Mischung aus Zorn und Verlegenheit an, dann erwiderte er langsam, als ob er erst eine Benommenheit abschütteln mußte:

»Ich entschuldige mich in aller Form für mein Verhalten, Cliff. Gerade für einen Krieger sind Geistererscheinungen schockierend, denn er weiß nichts mit ihnen anzufangen. Am besten wäre es, wir kehrten um.«

Cliff McLane schüttelte den Kopf.

»Marcka sagte ganz richtig, daß es keine Geister gibt, Wailing. Diese Erscheinungen haben eine Ursache, die sich mit den Naturgesetzen erklären läßt, wenn wir sie längere Zeit studieren. Und genau das schlage ich vor. Wer ist ebenfalls dafür?«

Marios Hand fuhr sofort hoch. Nacheinander folgten die Hände der übrigen Raumfahrer  und schließlich auch Wailing-Khans Hand.

Mit noch etwas schwachem Lächeln sagte der Aureolaner:

»Die Aussicht auf greifbare Gefahren wird mich das Auftauchen und Verschwinden von Geistern, die keine sind, ertragen lassen.«

Wortlos gab ihm Cliff die HM 4 zurück.


7. Bewacher der anderen Ebene





Cliff McLane rief die ORION und die MELPOMENE mit dem Helmfunkgerät.

Die Bildverbindung funktionierte nicht, woran offenbar das Material schuld war, aus dem die Anlagen innerhalb von Ghostly Castle gebaut waren. Doch wenigstens die Sprechverbindung kam zustande, wenn auch schwach.

Nachdem Cliff einen Bericht abgegeben hatte, sagte er:

»Führt bitte eine Peilung durch und stellt die Entfernung fest, in der wir uns befinden!«

»Schon geschehen, Cliff«, kam Helgas Stimme schwach aus dem Empfänger. »Astarte hat soeben mit dem Computer der MELPOMENE berechnet, daß ihr vier Kilometer tief in den Asteroiden eingedrungen seid.«

»Danke!« erwiderte Cliff. »Wir gehen weiter, Helga.«

»Viel Glück  und seid vorsichtig!« sagte die Funkerin. »Diese ›Geistererscheinungen‹ haben sicher hyperphysikalische Ursachen, und auch ihr könntet den unbekannten Einflüssen zum Opfer fallen.«

»Das ist uns klar«, erwiderte Cliff. »Aber wir müssen versuchen, das Geheimnis von Ghostly Castle zu entschleiern. Ich ahne, daß diese Anlagen mehr bergen, als wir uns von außen träumen ließen. Hoffentlich auch Informationen über das seltsame Kontinuum, in das wir gerutscht sind. Bis später!«

Als er aufsah, entdeckte er die Gestalten, die auf der gegenüberliegenden Galerie erschienen waren. Wieder waren es humanoide Lebewesen, die olivgrüne Kombinationen trugen.

»Es hat keinen Sinn, Mario«, sagte er, als er sah, daß der Kybernetiker rechts herumgehen wollte, um sich den Fremden zu nähern. »Sie werden verschwunden sein, bevor du sie erreicht hast.«

»Aber was sollen wir dann tun?« fragte Mario de Monti.

»Nach einer Zentrale dieses Asteroiden suchen«, antwortete Cliff. »Eine derartig riesige und aufwendige Anlage muß von irgendwoher gesteuert werden. Andernfalls würden die Maschinen dort unten nicht funktionieren.« Er deutete auf den Boden des Saales. »Ich vermute in der Tiefe des Asteroiden so etwas wie ein elektronisches Gehirn. Wenn jemand oder etwas unsere vielen Fragen beantworten kann, dann dieses.«

Er erntete zustimmende Blicke. Während sie auf ein Schott zugingen, das sich links von ihnen in der Wand hinter der Galerie befand, verschwanden die Fremden wieder auf bekannte Weise. Aber vorher stieß einer von ihnen einen qualvollen Schrei aus, der den Raumfahrern kalte Schauer über die Haut jagte. Der Drang zu helfen wurde fast übermächtig. Aber die Frauen und Männer wußten, daß es nutzlos gewesen wäre, ihm nachzugeben.

Die Wendeltreppe hinter dem Schott, das sich vor ihnen öffnete, sah nicht gerade nach einem vielversprechenden Weg aus. Sie benutzten sie nur, weil sie noch nicht sahen, wie sie anderweitig ihrem Ziele näherkommen sollten.

Deshalb war die Überraschung groß, als die Raumfahrer am unteren Ende durch ein weiteres Schott traten und plötzlich in einer riesigen Halle standen, die einmal ein Heliopark gewesen sein mußte. Verdorrter, größtenteils vermoderter Rasen, ausgetrocknete Wasserbecken und zundertrockene Überreste von Bäumen und Sträuchern waren untrügliche Zeichen dafür.

Eine rote Kunstsonne brannte von der Hallendecke herab, aber Sonnenlicht allein genügte nicht zum Gedeihen von Pflanzen, wenn es kein Wasser mehr gab.

»Wo sind die Intelligenzen geblieben, die sich einst hier erholt haben?« fragte Marcka Daleonard schaudernd. »Sind es die Wesen, die zum geisterhaften Auftauchen und Verschwinden verurteilt sind?«

»Vielleicht«, erwiderte Mario. »Aber die Gedanken darüber bringen uns nicht weiter. Ich sehe am gegenüberliegenden Ende der Halle ein großes Tor, durch das helles Licht scheint. Gehen wir dorthin!«

Der Marsch durch die trostlose Einöde wirkte bedrückend auf alle Beteiligten. Sie konnten sich vorstellen, wie schön es hier einmal gewesen sein mußte und daß sich intelligente Lebewesen an dieser Schönheit erfreut hatten  und sie fragten sich, was geschehen war, das der Schönheit und der Freude ein Ende bereitet hatte.

»Das, was daran schuld ist, kann noch immer hier irgendwo lauern und vielleicht zuschlagen«, sprach Valeria Schuchatjewa die Gedanken aller aus.

Unwillkürlich blickte Cliff zu Wailing-Khan, der bei ähnlichen Gelegenheiten stets aggressive Antworten erteilt hatte. Aber diesmal schwieg der Berufskrieger. Der bedrückende Eindruck hatte seine Wirkung auch auf ihn nicht verfehlt.

Aber als die Raumfahrer durch die helle Öffnung gingen und sich plötzlich in einer weiteren, aber viel kleineren und steril wirkenden Halle einem guten Dutzend bedrohlich aussehender Roboter gegenübersahen, funktionierten die Reflexe des Aureolaners wieder einwandfrei.

Er hielt fast wie durch Zauberei seine HM 4 in der Hand und zerschoß einen der Roboter, die mit schwingenden Tentakelarmen auf die Raumfahrer zuschwebten. Es waren elliptische Gebilde, mit zahlreichen Antennen und mit je sechs peitschenartigen Tentakelarmen bestückt.

Die übrigen Raumfahrer zögerten noch, aber als Leon Hurka, der den Maschinen am nächsten stand, es auch durch einen Sprung zur Seite nicht verhindern konnte, daß die Spitze eines Tentakels ihn streifte und er danach schreiend zusammenbrach, erkannten alle die Gefährlichkeit des Angriffs. Innerhalb weniger Sekunden waren alle Roboter nur noch glühende Wracks. Doch damit war die Gefahr nicht beseitigt, denn durch drei Türen in der gegenüberliegenden Wand schwebten laufend weitere Maschinen in die Halle und griffen mit robotischer Sturheit an.

Immerhin hatten die Raumfahrer für kurze Zeit etwas Luft. Cliff nutzte es, indem er wahllos verschiedene Sensorpunkte am V'acora berührte. Mehrere Kontrollampen leuchteten auf, doch die Roboter setzten ihren Angriff fort. Die Halle verwandelte sich in eine Gluthölle.

»Wir müssen uns zurückziehen!« rief Marcka, während unter ihrem Beschuß wieder ein Roboter verglühte. »Unsere Raumanzüge werfen schon Blasen, und die Klimaanlagen schaffen es kaum noch, die Temperaturen erträglich zu halten.«

»Das können wir nicht«, erwiderte Wailing-Khan. Er feuerte sehr schnell, aber jeder Schuß war ein Volltreffer. »In dem riesigen Heliopark können die Biester uns umgehen und von allen Seiten angreifen.«

»Richtig«, erwiderte Mario, der den bewußtlosen Ingenieur der SAGITTA aus dem unmittelbaren Gefahrenbereich geschleift hatte. »Nur hier, an der Tür, können wir uns verteidigen.«

»Und das V'acora nützt uns diesmal überhaupt nichts«, sagte Cliff erbittert. Dennoch berührten seine Finger in fliegender Hast weitere Sensorpunkte des Geräts, das ihnen mehr als einmal aus einer verzweifelten Lage geholfen hatte.

»Wir haben gehört, was bei euch los ist«, vernahm er kaum hörbar Helga Legrelles Stimme im Helmempfänger. »Hasso, Atan, Arlene, Liau Dschai und vier Raumfahrer von der MELPOMENE starten in zwei LANCETS und kommen euch zu Hilfe.«

»Ihr würdet zu spät kommen!« schrie Cliff. »Bleibt, wo ihr seid!«

Erstaunt sah er, daß Wailing-Khan nach einem Tentakeltreffer nicht schreiend zu Boden ging, sondern mit verzerrtem Gesicht und schwankend weiterkämpfte. Leon Hurka lag noch am Boden, aber soeben zog er seine Strahlwaffe und feuerte ebenfalls auf die Roboter, wenn auch ohne durchschlagenden Erfolg.

»Wenigstens wollen sie uns nicht töten«, sagte Cliff und berührte zwei weitere Sensorpunkte. Inzwischen hatte er alle Punkte mehrmals berührt, aber er versuchte es in immer neuen Kombinationen.

Als der Boden unmittelbar vor ihm kochte und die glühende Hallendecke sich zu senken begann, sah er ein, daß sie sich in den Heliopark zurückziehen mußten, um wenigstens ihre Leben zu retten, wenn auch um den Preis ihrer Freiheit.

Er öffnete den Mund, um seinen Gefährten einen entsprechenden Hinweis zuzurufen, doch er sagte nichts, denn die Roboter bewegten sich plötzlich nicht mehr, sondern ließen sich widerstandslos abschießen.

»Aufhören!« schrie Cliff.

Nach und nach stellten seine Gefährten das Feuer ein, erkannten die von der Decke drohende Gefahr und zogen sich hinter die Tür zurück. Nur Wailing-Khan feuerte weiter wie ein Rasender.

Cliff McLane wollte zu dem Aureolaner springen und ihm notfalls die Waffe aus der Hand schlagen, da versagte die Waffe des Khans. Fluchend betätigte Wailing-Khan den Auswerfer. Das leergeschossene Energiemagazin flog heraus. Als er ein neues Magazin einlegen wollte, wurde er von Seghor Takyll und Kroan Zaidembal von hinten an den Armen gepackt und einfach durch die Tür geschleift. Sekunden später hatte er begriffen, daß der Kampf zu Ende war.



*



Anderthalb Stunden später.

Cliff hatte über Helmfunk berichtet und veranlaßt, daß die beiden LANCETS wieder umkehrten. Die Roboterwracks, die Wände und der Boden der kleinen Halle glühten nicht mehr und kühlten knackend ab. Die Hallendecke war nicht herabgestürzt; sie hing einige Meter durch, schien aber wieder stabil zu sein.

Und die Raumfahrer hatten ausnahmslos begriffen, daß das V'acora der toten Schlafenden Göttin sie gerettet hatte und daß sie sich wahrscheinlich in einer Hinterlassenschaft des Varunja befanden. Leon Hurka und Wailing-Khan waren wieder voll aktionsfähig und litten kaum noch unter Schmerzen.

Und sie alle waren begieriger als zuvor, das Geheimnis zu ergründen, das im Herzen von Ghostly Castle schlummerte und ihnen und ihren Gefährten und Freunden in den wartenden Schiffen vielleicht helfen konnte, in ihr eigenes Kontinuum zurückzufinden.

Sie brachen auf, gingen an den Roboterwracks und den zu Boden gesunkenen und inaktiven übrigen Robotern vorbei und gelangten nach einer halben Stunde Marsch durch Korridore und Hallen in etwas, das unverwechselbar eine Verteilerhalle für Transportbandsysteme war.

»Sie laufen!« stellte Marcka Daleonard verblüfft fest und blickte auf die summend dahingleitenden Bänder, die in einer sich langsam drehenden Weichenplatte endeten beziehungsweise von ihr wegliefen.

Cliff führte ein kurzes Gespräch mit Helga Legrelle. Die Verbindung war noch schlechter geworden, so daß beide Gesprächspartner mit voller Stimmkraft schreien mußten. Aber es gelang Cliff dennoch, Helga klarzumachen, was er wollte  und Helga konnte ihm nach einiger Zeit mitteilen, welche Position der Expeditionsgruppe mit einer Dreieckspeilung ermittelt worden war.

Nach dem Gespräch deutete Cliff McLane auf das dritte Tor von rechts.

»Dort geht es zum Mittelpunkt von Ghostly Castle«, sagte er.

Es bedurfte keiner weiteren Worte. Die Raumfahrer bestiegen zuerst die Weichenplatte, dann stiegen sie auf das Transportband um, das durch das von Cliff bezeichnete Tor lief. Die Geschwindigkeit war anfänglich nicht schneller als die eines Langstreckenläufers, doch bald schon erhöhte sie sich auf zirka dreißig Stundenkilometer.

Und in weniger als einer Stunde befanden sie sich am Ziel.

»Es muß die Zentrale eines sehr großen Elektronengehirns sein«, sagte Seghor Takyll. »Auch wenn der Anblick sich nicht mit unseren gewohnten Vorstellungen von einer solchen Anlage deckt.«

Mario de Monti musterte konzentriert die tief in den großen kuppelförmigen Raum hineinragenden bizarren Auswüchse aus jeweils vielen Millionen unverkleideten Mini-Computer-Elementen und lauschte auf das an- und abschwellende Summen, das nicht aus den Auswüchsen, sondern aus den gleichartig zusammengesetzten Wänden kam, aus denen sie ragten.

»Die ORION-Crew hat keine gewohnten Vorstellungen«, erklärte er. »Dazu wurde sie viel zu oft mit Erzeugnissen fremdartiger Technologien konfrontiert. Das hier ...«, er machte eine umfassende Handbewegung, »... ist ein hochkompliziertes Konglomerat von Speicher- und Steuereinheiten mit koordinierenden Elementen und unzähligen Prozessoren. Im Prinzip funktioniert es wahrscheinlich nicht viel anders als TECOM, und seine Leistungsfähigkeit dürfte nicht geringer sein. Die Frage ist nur, ob eine Kommunikationsbasis hergestellt werden kann, die den Austausch von Informationen mit diesem Gebilde erlaubt. Ich erkenne keine entsprechenden Elemente.«

»Sie sind nicht erforderlich«, ertönte eine Stimme, von der die Raumfahrer nicht wußten, ob sie sie akustisch vernahmen oder ob sich die Worte und Begriffe durch elektromagnetische Fernreizung direkt in den betreffenden Hirnsektoren formten. »Aber ich weiß noch nicht, ob ich euch die geheimen Informationen geben soll.«

Cliff zeigte keine Überraschung. Er hob den rechten Arm und erwiderte:

»Ich trage das V'acora, ich, Cliff McLane.«

»Du trägst ein V'acora, Cliff McLane. Durch seine Aktivierung konntest du die Wächter daran hindern, euch gewaltsam zu mir zu bringen. Dennoch wärt ihr nicht als Freie zu mir gekommen, wenn ich nicht festgestellt hätte, daß zwei von euch Impulsträger sind.«

Cliff und Mario wechselten einen kurzen, bedeutungsvollen Blick. Sie wußten aus Hassos und Atans Bericht über die Erlebnisse im Raumschiff der Faahden, was es mit diesem Begriff auf sich hatte  und die ORION-Crew vermutete, daß sie in der Modellschablone der Raumkugel von Erben des Varunja zu Impulsträgern gemacht, also irgendwie geistig konditioniert worden waren.

»Kräfte aus dem Schoß des Varunja wählten uns aus und beauftragten uns, gegen die wiedererwachten Erben des Rudraja zu kämpfen«, erklärte Mario de Monti. »Bei der Erfüllung dieses Auftrags gerieten wir durch ein Loch im Universum in diese Dimension zwischen den Universen, in denen es ein paralleles Sonnensystem gibt, das wir in unserem Universum Cardinal nennen.« Er blinzelte Wailing-Khan zu. »Doch das mit dieser Dimension sind bloße Vermutungen. Kannst du uns erklären, wo wir uns tatsächlich befinden und wie wir in unser Universum zurück kommen?«

»Ein Impulsträger sollte nicht lügen«, erklärte der Computer. »Mir ist bekannt, daß im zweiten Cardinal-System Menschen gegen Menschen kämpfen, wodurch sie den Erben des Bösen Vorschub leisten. Drei Vertreter der angreifenden Flotte befinden sich hier  und widersinnigerweise fünf Vertreter der angegriffenen Flotte.«

»Das ist nicht widersinnig, denn wir alle sind Freunde«, sagte Wailing-Khan mit verlegenem Lächeln. »Ich gebe zu, daß ich gegen meine Freunde kämpfte, aber mit gutem Grund. Auf meiner Heimatwelt führte ich eine einflußreiche Gruppe, die mit politischen Mitteln gegen die Kriegspartei kämpft. Sobald ich zu Hause bin  wenn das überhaupt möglich ist , werde ich alles tun, um den Krieg gegen die Erde zu beenden. Ich kann aber nicht vor ein Volk wie meines treten, wenn ich in einem erklärten Krieg dem Kampf ausgewichen bin und praktisch Meuterei begangen habe. Nur als tapferer Kämpfer habe ich Aussichten, den größten Teil meines Volkes auf meine Seite zu ziehen.«

»Ich ahnte doch, daß Sie nicht um des Kampfes willen kämpften, sondern politische Hintergedanken hatten!« entfuhr es Cliff McLane.

Seghor Takyll lachte.

»Ich auch, Cliff. Sonst hätte ich den Khan längst einsperren lassen.«

»Was?« brüllte Wailing-Khan. Doch dann schlug seine Stimmung rasch wieder um. Er lachte dröhnend. »Aureola braucht mehr solcher Männer wie Sie, Seghor«, erklärte er  und dadurch, daß er einen Mann, der weit unter seinem Rang stand, weil er nicht zum Khan-Orden gehörte, mit seinem Vornamen ansprach, bewies er, wie sehr er bereits umgedacht hatte.

»Entzückend!« sagte Mario sarkastisch. »Man redet über ungelegte Eier. Wir sollten erst einmal die Antwort dieses fabelhaften Computers auf meine Fragen abwarten.«

»Die Antwort lautet, daß ihr nicht in einer Dimension zwischen den Universen seid, sondern auf einer anderen Existenzebene, auf die das originale Tlochatan-System, das ihr Cardinal-System nennt, zur Zeit des Kosmischen Infernos versetzt wurde, um als Versteck für die Überlebenden der Zivilisation des Sternhaufens zu dienen.«

»Einen Moment!« rief Mario. »Wir sind dumm, denn wir wissen nicht, was du mit einer ›anderen Existenzebene‹ meinst.«

»Das kann nur subatomar verstanden werden«, sagte der Computer. »Gemeint ist der andere, in diesem Fall höhere, Energiegehalt aller Atome des Tlochatan-Systems, durch den alle betreffende Materie auf ein höheres Energieniveau gehoben wurde. Sie wurde keineswegs durch den Raum oder die Zeit bewegt, sondern befindet sich an der gleichen Position des Universums wie zuvor und wie das zweite Tlochatan-System.«

»Ich begreife«, sagte Kroan Zaidembal. »Die Ladung aller Atome wurde manipuliert. Das ist so phantastisch, daß ich niemals allein auf den Gedanken gekommen wäre, so etwas ließe sich bewerkstelligen. Aber wenn die raum-zeitliche Position des Cardinal-Systems sich nicht geändert hat, warum sieht man es dann aus dem normalen Kontinuum nicht?«

»Es ist nicht wahrnehmbar, da Atome aus energetischen Ladungen bestehen und die Atome mit unterschiedlichem Energiegehalt sich durchdringen können, ohne sich zu berühren. Und die Wahrnehmungsorgane, ob natürlich oder künstlich, von Wesen des einen Existenzniveaus sind nicht fähig, etwas zu erkennen, das einem anderen Existenzniveau angehört.«

»Aber wir erkennen alles, was sich auf dieser Existenzebene befindet!« sagte Cliff.

»Körper von relativ verschwindend geringer Masse werden schnell integriert«, erwiderte der Computer. »Die Ladungen eurer Atome entsprechen deshalb den Ladungen der Atome dieser Energieebene. Wenn ihr zurückkehrt, wird der Vorgang umgekehrt und noch schneller ablaufen.«

»Wir können also zurück!« jubelte Marcka. »Durch das gleiche Loch, durch das wir kamen?«

»Diese Möglichkeit besteht nicht, da ich nicht in der Lage bin, eine entsprechende Austauschmasse zu bewegen«, sagte der Computer. »Laßt mich noch erklären, daß diese sogenannten Löcher die Überreste von Zeittunnels sind.

Kräfte des Varunja retteten die Überlebenden der Zivilisationen des Sternhaufens ins Tlochatan-System. Aber die Kräfte des Rudraja wären stutzig geworden und hätten Untersuchungen angestellt und die Geretteten gefunden, wenn man nicht dafür gesorgt hätte, daß unter Mithilfe der Zeitingenieure von Vritru Zeittunnels hergestellt wurden, durch die unter erheblichem Energieaufwand eine Projektion des originalen Systems an dessen leere Stelle auf der normalen Existenzebene floß und sich materiell stabilisierte.

Infolge eines Zeitparadoxons bestehen Reste der ehemaligen Zeittunnels weiter und funktionieren als Masseaustauscher. Ihr seid durch einen solchen Austauscher hierher geraten. Eine Folge dieses Zeitparadoxons ist auch das Auftauchen und Verschwinden der ehemaligen Besatzung dieses Schalenenergie-Injektors, in dem ihr euch befindet. Desgleichen kommt es auf dem zweiten Planeten des Systems in einer Überlappungszone immer wieder zu Veränderungen, wenn Materie von hier nach dort und umgekehrt gerät.

Ich werde euch zurückbefördern, indem ich euch und eure kleinen Raumschiffe künstlich auf das Energieniveau drücke, aus dem ihr gekommen seid, bis ihr wieder zu ihm gehört. Der Energieaufwand, der dazu nötig ist, wird allerdings für alle Zeiten alle Übergangsmöglichkeiten zwischen hier und dort zerstören. Geht nun auf eure Schiffe, entfernt euch bis zur Bahn des zweiten Planeten und wartet ab!«

»Das werden wir herzlich gern tun«, erwiderte Cliff. »Aber was ist eigentlich aus den Überlebenden der im Kosmischen Inferno untergegangenen Zivilisationen des Sternhaufens geworden? Gibt es Nachkommen auf einem oder mehreren Planeten dieses Systems  und können wir Kontakt mit ihnen aufnehmen?«

»Es gibt Nachkommen, aber sie sind auf unvorhersehbare Weise mutiert«, antwortete der Computer. »Obwohl sie ihre Planeten nicht verlassen können, bedeuten sie für jeden Fremden, der auf ihren Planeten landet, eine furchtbare Gefahr. Meidet sie, damit ihr nicht den Keim des Unheils mit auf eure Ebene nehmt!«

»Wenn sie nicht einmal Raumschiffe haben, kann man sie leicht zur Räson bringen!« knurrte Wailing-Khan.

»Du könntest sie höchstens über euch zum Lachen bringen, wenn sie Humor besäßen, Mann des Krieges«, erwiderte der Computer.

»Da wir so etwas nicht gern haben, verzichten wir darauf«, meinte Cliff. »Dennoch ist es schade, daß wir niemals wieder hierher kommen können. Es gibt sicher noch viele Informationen mehr, die uns im Kampf gegen die Hinterlassenschaften des Rudraja helfen könnten.«

»Alles, was ihr wissen müßt, Cliff McLane und Mario de Monti, ist euren Gehirnen aufgeprägt«, sagte der Computer. »Ihr werdet je nach Bedarf darüber verfügen können. Und nun beeilt euch, denn ihr müßt ›drüben‹ sein, bevor das nächste  und viel stärkere  Zeitbeben erfolgt, denn danach könnte ich euch wahrscheinlich nicht mehr helfen.«

»Unter diesen Umständen gehen wir gern«, sagte Mario. »Vielen Dank, Bruder TECOMs!«



*



Die drei Raumschiffe wurden plötzlich in eine hellblau leuchtende Blase gehüllt.

Auf der ORION X und der MELPOMENE sahen die Raumfahrer, daß die Sonne Cardinal  beziehungsweise Tlochatan  verblaßte, dann hatten sie wieder, aber viel kürzer, den Eindruck eines Übergangs in ein imaginäres Totenreich.

Als der Eindruck verschwand, schimmerten auf den Bildschirmen wieder alle Sterne von NGC 188  und dahinter lag das Sternenmeer der Galaxis.

Atan Shubashi bemerkte zuerst, daß die Blase aus hellblauem Leuchten immer noch da war.

»Wenn eure Geschichte mit den verschiedenen Energieniveaus stimmt, dann hat die Energieblase nichts mit unserer Rückanpassung zu tun gehabt, sonst wäre sie nicht mehr da«, meinte der Astrogator.

»Aber wozu gibt es sie dann?« fragte Wailing-Khan.

Im nächsten Augenblick ging ein Ruck durch das Schiff, der diejenigen Raumfahrer, die nicht saßen, zu Boden warf. Gleichzeitig dehnte sich das hellblaue Leuchten mit so ungeheurer Geschwindigkeit aus, daß die Randzone der Blase innerhalb einer Sekunde verschwunden war. Wenig später erlosch das Leuchten ganz.

Cliff setzte sich ans Hyperfunkgerät, schaltete auf maximale Reichweite und sagte:

»Hier spricht Commander McLane! Ich rufe Admiral Mattewson auf der THUTMOSIS. Die Besatzungen der ORION X, der SAGITTA und der MELPOMENE haben neue Informationen über das Kosmische Inferno bekommen und appellieren an alle Besatzungen der terrestrischen und aureolanischen Raumschiffe in NGC 188, die Feindseligkeiten einzustellen und unsere Vermittlerdienste anzunehmen.«

Sekunden später antwortete nicht Admiral Mattewson, wie sie alle erwartet hatten, sondern Admiral Werther-Khan von der MOIRA. Das Abbild seines Gesichts auf dem Bildschirm verriet Zorn und Ratlosigkeit zugleich.

»Ich rufe Vizeadmiral Wailing-Khan!« sagte er und wartete, bis Wailing-Khan in sein Blickfeld geriet. »Ein ungeheuerlicher Verrat ist geschehen!« tobte er. »Alle Energiegeschütze unserer Raumschiffe wurden unbrauchbar gemacht. Unter diesen Umständen ist an Verhandlungen mit dem Feind nicht zu denken. Wailing-Khan, ich befehle Ihnen ...«

Er wurde von Admiral Mattewson unterbrochen, der auf dem Bildschirm des zweiten Hyperfunkkanals auftauchte.

»Waffenlose Männer können keinen Krieg führen, Admiral Werther-Khan von Aureola«, erklärte Mattewson. »Auch unsere Energiegeschütze funktionieren nicht.«

»Die der ORION auch nicht!« rief Mario de Monti, der die Feuerschaltungen durchgecheckt hatte. »Sämtliche Ausrichterspulen sind zu Staub zerfallen. Jedenfalls existieren sie nicht mehr.«

Seghor Takyll lachte kurz auf, dann sagte er:

»Das also war die Funktion der Energieblase. TECOMs Bruder von der anderen Ebene hat uns ein wertvolles Geschenk mitgegeben.«

»Was heißt das?« fragten Werther-Khan und Mattewson gleichzeitig.

Cliff McLane gab einen kurzen Bericht ab, dann meinte er:

»Damit wäre der Dummejungenstreich Aureolas abgewürgt, Herrschaften. Oder wollen Sie den Krieg mit Steinschleudern fortführen?«

Dumpfe Resignation zeichnete Werther-Khans Gesicht, als er sagte:

»Vizeadmiral Wailing-Khan, schließen Sie zu uns auf. Wir kehren nach Aureola zurück. Da mit unserer hier stationierten Flotte das Gros unserer Einheiten kampfunfähig geworden ist, werden wir uns auf Aureola zur Verteidigung einrichten und den terrestrischen Aggressoren zeigen, wie Krieger zu kämpfen und zu sterben verstehen.«

»Ich komme!« versicherte Wailing-Khan mit einem Unterton, den nur die Raumfahrer der ORION und der MELPOMENE verstanden. Er desaktivierte die Verbindung zur MOIRA und fragte Cliff: »Wird die Raumflotte der Erde Aureola angreifen und uns Aureolaner zwingen, bis zum bitteren Ende zu kämpfen?«

»Nicht, wenn wir von der ORION es verhindern können«, erwiderte Cliff.

»Mischen Sie sich nicht in die Politik ein, McLane!« brauste Admiral Mattewson auf.

»Die Erde würde noch immer von einem Diktator regiert, wenn die ORION-Crew sich nicht in die Politik eingemischt hätte, Sir!« gab Cliff mit beißendem Sarkasmus zurück. »Wir werden immer und überall das tun, was der Menschheit nützt  und zwar der gesamten Menschheit, zu der auch die Aureolaner zählen. Unser Freund Wailing-Khan hat uns glaubwürdig versichert, daß er der Führer einer einflußreichen Gruppe von Aureolanern ist und daß er nach seiner Rückkehr dafür sorgt, daß der unselige Krieg beendet wird. Wir vertrauen ihm voll, denn wir haben gegen- und miteinander gekämpft.«

»Und auch ich habe endlich erkannt, daß Aureola keinen Krieg gegen die Erde führen darf, sondern daß wir gemeinsam mit der Erde die viel größere und bedrohlichere Herausforderung annehmen müssen, die die wiedererwachten Erben des Rudraja darstellen.«

Cliff nickte Helga zu. Die Funkerin schaltete das Hyperfunkgerät ab.

»Admiral Mattewson ist nicht so schlimm, wie er sich eben gegeben hat, Wailing«, erklärte er. »Er wird niemals einen Angriff auf Aureola befürworten. Allerdings halte ich es für möglich, daß er bei der Erdregierung für schwerwiegende Sanktionen gegen Aureola plädiert, um die Regierung Ihres Planeten zur Annahme harter Friedensbedingungen zu zwingen.«

Er lächelte beruhigend.

»Aber da die ORION X rund doppelt so schnell ist wie die THUTMOSIS, werden wir etliche Tage früher wieder auf der Erde sein als der ehrenwerte Admiral  und wir werden Zeit haben, die Verantwortlichen der Erde in unserem Sinne zu beeinflussen.«

Wailing-Khan atmete erleichtert auf.

»Danke, Freund Cliff«, sagte er. »Ich verspreche Ihnen, daß ich alles tun werde, um die kriegerischen Ambitionen der aureolanischen Führung auszuräumen. Notfalls muß die gegenwärtige Regierung abgelöst werden. Darf ich mich jetzt verabschieden.«

Es gab ein allgemeines Händeschütteln, dann flogen die Aureolaner zu ihrem Schiff hinüber. Als die LANCET zurückkehrte, brachte sie Astarte d'Oro und Jack Blenheim mit. Die Crew der SAGITTA würde später auf die THUTMOSIS umsteigen. Nur Marcka Daleonard wollte den Rückflug zur Erde auf der ORION X mitmachen.

Nachdem die manövrierunfähige SAGITTA auf einen Kurs geschleppt worden war, der sie nach einiger Zeit in die Sonne Cardinal führte, startete die ORION X zu einem kurzen Abstecher zur THUTMOSIS.

»Wir haben eine so große Fülle neuer Informationen gesammelt, daß wir sie nicht so bald geistig verarbeiten können«, meinte Mario de Monti nachdenklich.

»Aber zwei Informationen ragen aus allen anderen heraus«, sagte Cliff. »Wir haben bestätigt bekommen, daß wir in der Parallel-Raumkugel zu Impulsträgern gemacht worden sind  und daß unsere Gehirne mit einem immensen Wissen über das Kosmische Inferno versehen wurden, das je nach Bedarf in unser Bewußtsein fließen wird.«

Ein dumpfer Knall ließ ihn zusammenzucken. Er fuhr herum und sah, daß Hasso Sigbjörnson in den Leitstand gekommen war. Vor ihm stand ein Korb voller Sektflaschen, und in der Hand hielt er eine Flasche, dessen Korken den Knall verursacht hatte.

»Vielleicht holt jemand Gläser, Freunde!« rief Hasso strahlend. »Wenn jetzt kein Wissen in unser Bewußtsein fließt, so soll wenigstens dieser edle Saft durch unsere Kehlen fließen. Wer weiß, wie lange wir die Ruhe und die Freuden des Lebens noch genießen können.«
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